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Es 1ST das drıttemal daß ıch mich dieser Zeit- sollen Eıine kurze Erörterung über den diıesen Ansatz
schrift über C1e Kkommodiuanfrage äußern habe, und bestätigyenden sprachlichen Charakter der Kommodıianıschen
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würfen ausführlich und geschickt verteidigt wırd. Vgl 60 in der Leg10n), PAWUCLOFLOUS Fribuntis In modum SCHFUÜOT'’UM

\ jetzt auch Feulner iın der ‚in Rundschau IOL1I NT. 9 oboedirent ? Was annn dıe Nemesxsi  c7 (instr vgl Wissowa
316) betrifft, spricht Ja Kommodıian selbstSp 450 und d’Ales ın den Kecherches de SCLence ihrer nıcht erfolglosen Propaganda. Die Verse aber, 11] denen

veliQ&ıieuSse 450 f und 599 FF e 1es Ü1T InCOPT AL C(IDES VUS (vgl. 3) Aetestabilis
Als Indizıen der O iıhm befürworteten Chronologıe adplicuitque sib les collegio AETO E enthalten \a

dıe sprichwörtlichen Gedanken: Eın räudıiges Schaft steckt dıeführt B 1M ersten Abschnıtt V“ den eDrauc. des
DANZE Herde an  6 und „Gleich nd gleich gesellt sıch gern‘“‘ (vgl..3  }  +4  22, Januar. TTHEOLOGISCHE REVUE. 1912. Nr. 1.  wiirfen' av’usführlich und geschickt verteidigt wird. Vgl. | 60 in der Legion), paucioribus tribunis in modum servorum   jetzt auch Feulner in der Lit. Rundschau 1911 Nr. 10,  oboedirent? Was dann die Nemesiaci (instr. I 1ı9; vgl. Wissowa  a. a. O, S. 316) betrifft, so spricht ja Kommodian selbst von  Sp. 486 ff. und A. d’Ales in den Recherches de Science  ihrer nicht erfolglosen Propaganda.  Die Verse aber, in denen  VelLLEUSE OLT S, 480 Af. md 509 1£  er dies tut: incopriat cives unus (vgl. v. 3) detestabilis omnes  Als Indizien der von ihm befürworteten Chronologie  adplicuitque sibi similes collegio facto (6 f.), enthalten nur  die sprichwörtlichen Gedanken: „Ein räudiges Schaf steckt. die  _ führt B. im ersten Abschnitt vor: ı. den Gebrauch des  ganze Herde an‘“ und „Gleich und gleich gesellt sich gern‘“ (vgl.  __ Wortes iudex als Amtstitel für die kaiserlichen Statthalter;  A, Otto, Die Sprichw. d. Römer S. 264 und- 310 £f.; Archiv f.  S  DA  die Klage über die „seit langem _ alle marternden  lat. Lexikogr. XIII [1904] S. 394 und 398) und bezeugen keines-  fributfa‘ ; 3. die geringe Zahl und die Armut der Götzen-  wegs „die gänzliche Neubildung des Kollegiums der Nemesiaci  durch den einen Mann“, die B., der das Gedicht  mit  dem  priester; 4. den freiwilligen Rückfall ins Heidentum und  Erlaß des Kaisers Honorius vom Jahre 412 über die Rückberufung  seine Bestrafung;  5. die Benutzung der Apostolischen  der Nemesiaci und anderer Gilden in ihre Heimatgemeinden in  _ Konstitutionen in den Dichtungen;  6. den formellen  Das Wort col-  Verbindung bringt, aus ihnen herauslesen will.  Gegensatz Kommodians zum Semipelagianismus und seinen  Zegium bei Kommodian ist nicht im technischen, sondern im  weiteren Sinne gebraucht wie z. B. bei Apuleius met. IV ı5, wo  Anschluß an die Gnadenlehre Augustins.  eine Räuberbande als ein fortissimum collegium bezeichnet wird..  dl  Auch nach meiner Ansicht bezeichnet Kommodian  Das Gedicht über Ammudates endlich (instr. I 18), das B. wegen  carm. apol. 873 £. (instr. I, 32, 2 iudex-novus ist zu unsicher)  v. 18: gestäbatur enim et aluit tale sigillum (vgl. dazu Apul.  }  _ möittunt (die Kaiser) et ediceta _ per iudices ommnes ubique, ut genus  met. VIIL 24: deamque Syriam cireumferentes mendicare com-  ‚hoc hominum faciant sine nomine Christi mit iudices die Statt-  pellunt) in diesem Zusammenhang erwähnt, ist bereits als Ganzes  _ halter.  Vgl. die impüi iudices bellum christiano nomini inferentes  von Zeller, Theol. Quartalschr. XCI (1910) S. 170 ff. erledigt  *- bei Optats von: Mileve II 8.p.90, 14 Ziwsd:  Das hat.aber  worden.  ‚nicht notwendig die „generelle Beschränkung des mÜraeses auf  Ad 4  Über instr. II 13 de vefugis bin ich mir noch. nicht  _ das Zivilregiment und die Einrichtung der. ständigen Ducate‘““  ganz im klaren, aber dennoch glaube ich Zellers Auffassung den  unter Diokletian. zur. Voraussetzung, infolge deren iudex „die  Vorzug vor der B.s geben zu dürfen.  Liest man unbefangen  nicht offizielle, aber übliche Bezeichnung des Zivilstatthalters‘  die beiden Schlußverse: ist? ergo tales (d. h. diejenigen, die sich   wurde (Mommsen, Hermes XXV [1890] S. 240 = Gesammelte  vom Christentum wieder abgewendet haben, weil sie von seinen.  Schriften VII [1909] S. 313). Denn 1. konnte man schon früher  sittlichen Anforderungen nichts wissen wollten), quos nulla poend  die praesides provinciarum, wenn es sich nur um ihr offieium  coegit, si cedere nolunt ab idolis, respui debent, so wird man  iwrisdictionis (Tert. ad Scap. 4) handelte d. h. ihre Tätigkeit  (wenigstens nach meinem Empfinden) viel eher cogere in seiner  ‚als „Leiter der provinzialen Strafgerichte‘“ (R. Heinze, Berichte  gewöhnlichen Bedeutung „zwingen‘‘ verstehen (wobei sich aus  d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. Philol.-hist. Kl. LXII [1910]  dem ganzen Zusammenhang und besonders aus dem folgenden  — S. 286), vor denen auch die Christenprozesse spielten, in durch-  Vers_ die Ergänzung ut a Christo deficerent ergibt), als mit B.  aus unmißverständlicher Weise iudices nennen;  vgl. Pontius,  im Sinn von „bezwingen‘“ oder „zurückhalten‘‘.  Dann kann aber  Vita Cypr. ı7 p. CVII H.: Zegit itaque de tabula iam sen-  poena nicht die Strafe oder die Rücksicht auf Strafe bezeichnen,  tentiam iudex d. h. der Prokonsul von Afrika; 2. war für Kom-  sondern nur einen Akt, der event. als Entschuldigung bzw. - mil-  modian die Wortwahl durch das Metrum beschränkt („praesides“  ;‚ dernder Umstand für die Apostaten in Betracht kommen würde,  _ hätte er allerdings ebensogut verwenden können); 3. ist es bei  #d. h. eine physische Marter*), und damit gelangen wir in das  i  — einem Dichter, ‚der sich so viel in biblischen Vorstellungskreisen  zeitliche Milieu der Christenverfolgungen.  Vgl. Cypr. de”laps.  bewegt, nicht ausgeschlossen, daß auch die Erinnerung an die  B3 D 24616  excusationem doloris obtendere (potest) qui  alttestamentlichen iudices als die Träger . hoher bzw. höchster  victus est in dolore.  Der Beisatz: quos nulla poena coegit hinkt  ö  B. Jos. 8,33: ducesque ac iudices; 24, L:  Z  Amtsgewalt (vgl. z  allerdings etwas nach (man würde etwa die Gedankenfolge er-   Pprincipes et iudices et magistros; Esth. 3, ı2 und 9, 3: iudices  ‚warten: nulla poena eos coegit, sed volunt vayi errare etc.), aber  provinciarum !) mit im Spiele war.  „eine leere Tautologie des schon Gesagten“ :ist er deswegen  Ad 2.  Die Klage, „quod (imperium) per tributa mala diu  noch keineswegs.  Ich kann daher die Notwendigkeit nicht zu-  _ macerabat omnes“ (carm. apol. 890) konnte, auch wenn „in den  geben, das Gedicht: in „eine mehr als hundert Jahre über Cyprian  hinausliegende Zeit‘‘ zu versetzen und auf die um.die Wende  ersten Jahrhunderten, abgesehen von Perioden gesteigerter An-  „ forderungen und der Verschleuderung des Staatsgutes durch  des 4. und 5. Jahrh. beginnende Abfallsbewegung und die da-  ahnwitzige Herrscher, die Lage erträglich geblieben‘“ (W. Liebe-  gegen ergriffenen Maßregeln  der  kirchlichen  und weltlichen.  nam, Städteverwaltung im römischen Kaiserreiche, Leipzig 1900  Obrigkeit zu beziehen.  ‚ S. 510), sehr wohl schon vor der von Diokletian verfügten  Adı sı  Im Gegensatz zu der herrschenden (von Barden-  _ Steuererhöhung angestimmt werden,  B, Niese schreibt in seinem  hewer noch in der 3. Auflage seiner Patrologie 1910 S, 321  _ Grundriß der röm. Gesch., München 1910* S, 338: „Über die  vertretenen) Anschauung, daß die Apostolischen Konstitutionen  _ Höhe des Steuerdrucks ward im ganzen Reiche schon früher  „dem Abendlande .  : äbgeschen von“einem Feile  der  ‚Kanones  - (d. h. vor der Zeit von Nerva bis Markus Aurelius) geklagt.  das ganze Mittelalter hindurch fremd geblieben‘‘ sind, hat Brewer  Ein bedenkliches Zeichen ist der große Steuernachlaß Hadrians,  schon in seiner großen Monographie S. 206 Anm. I1 versichert,  den Antoninus Pius und Markus Aurelius wiederholten.“  daß dieselben „um die Mitte des 5. Jahrh. in Arles wohlbekannt  SA  Die Bettelhaftigkeit der instr. I 17 geschilderten  und hochgeschätzt‘ waren, und ihre Benützung in .den beiden.  heidnischen  Priester ist, soviel ich sehe, nicht ärger als die der  Dichtungen Kommodians nachzuweisen gesucht.  In _ der neuen  Priester der dea Syria, von denen Lukian oder-Pseudolukian im  Schrift soll die Einwirkung der Konstitutionen an instr. II 3ı  Aodxıos H Övos c. 36 ff. und Apuleius im 8. und 9. Buche seiner  (pauperibus sanis) und II 28 (pastoribus Dei) näher beleuchtet  _ Metamorphosen so anschaulich zu erzählen wissen (vgl. Cumont  werden.  Es werden‘ verglichen: 1, inetr. 1L 31, ı  arg Oerie SE  bei Pauly-Wissowa VII 680 f.). Wie Kommodian, nachdem er  fuerit, iam et tu communica fratri mit Const., apost. II 36, 4  ‚ die (gespielte) Ekstase und die Selbstverwundung der Duellonarti  (Ip. 123 Funk): xomw&@rsı ßiov Tols Ösou&volS.  Wenn es über-  ach Dombarts Textgestaltung) d. h. der Bellonapriester (vgl.  |  haupt einer Vorlage für Kommodian bedarf, so liegt Didache 4, 8 :  .  _ Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 289 ff.) er-  00% dr00TOAPNON TOV EvÖedUEVOV, OVyXOLWVAOYNOELS ÖE AÄYTOA TD  wähnt, als Grund ihres Gebarens angibt: stipem ut tollant in-  ddelqym cov entschieden näher.  2  inste MBr 12 M UE  genia (d. h. artes) talia_quaerunt, so heißt es bei Apuleius VIII  operam praebe aut cursum iussu potentis; non pudeat neque  28: ubi tandem fatigati vel certe suo laniatu satiati pausam  pigeät procurrere sanum. In gazo praeterea de labore mittere  _ carnificinae dedere, stipes aercas, immo vero et argenteas multis  debes sicut singularis illa etc. mit Const. II 36, 7 (p. 123):  certatim offerentibus simı  recepere patulo.  Das zweimalige  80Vo70vEL,  EvÖslELLTE,  XOxla, TOdOPEOE XVOLO TA EXOVOLA G0V.  _ pauci (außer I ı7, ı auch I 8, 10) darf nicht streng arithmetisch  „Tiua‘“ yao qynNow „TöV X0OLOV dkO @V Ölzxalmr zdvwrptC, Eis TOr  _ interpretiert werden, sondern dient, wie die Epitheta scelerati  xooßaräv 6 Ötyacaı Bahlwr x0owWwWwVEL TOLS EEvoLs Ev f) ÖvOo 1) AEVTE  _ und inanes zur Herabsetzung der Götzenpriester und zur Auf-  ©  Aexıd.. Wenn hier Benützung der Konstitutionen durch Kom-  _ stachelung des christlichen Ehrgefühles. Vgl. etwa aus der Hetz-  _ rede des Percennius an die pannonischen Legionare bei Tacitus  o Das scheint auch Dombarts Meinung zu sein, wenn er  a;ml 17 die Frage: cur pagcis centurionibus (es waren\ ihrer  cogere (von ih\m absolut gefaßt) mit contundere, subigere erklän'_y  {Wortes iudex als Amtstitel tür dıie kaıserlichen Statthalter ; Utto, Die Sprichw. Öömer 264 und f E Archiv

dıe Klage über die „selt langem alle marternden lat Lexikogr. JII | 1904 394 nd 98) nd bezeugen keINES-
(riOutfa‘‘ ; dıe geringe /Zahl un: dıe Armut der (zÖötzen- AL „„dıe gänzliche Neubildung des Kollegiums der Nemesiaci

durch den eınen Mann  6 dıe de das Gedicht 113 it demDMHEStEr.: den treiwillıgen Kückfall iNns Heıdentum und Erlalß des Kalsers Honorius Jahre 412 ber dıe Rückberufungseıne Bestrafung ; dıe Benutzung der Apostolischen der Nemestiacıi un anderer (Gilden In iıhre Heimatgemeimnden ın
Konsti:tutionen ın den Dichtungen ; 9 den ftormellen DDas Wort eNL-Verbindung bringt, us ihnen herauslesen all
Gegensatz kommodians ZUI Sem1pelagıanısmus und seiınen Legium bel Kommodian 1st nıcht mM techniıschen, sondern im

weıteren Sinne gebraucht wıe be]l Apuleius met. _:, WAnschluß A die (nadenlehre Augustins. eiıne Räuberbande als eın fortissimum colteqgium bezeichnet wırd.
Auch nach melner Ansıcht bezeichnet Kommuodian Das Gedicht ber Ammudates endlich (mnstr 15), as WESECN

CAFM., apot. ö73 (instr 52, iudexr-novus 1STt unsıcher) 15 gestdbatur eNiMmM et uluıt tale sigillum (vgl dazu Apul.mittunt (dıe Kaiser) el edicta udices OMn ubique, ut JENUÜUS NC V Z deamque Syriam cırcumferentes mendieare COI
hoc hominum faciant SIHEC NOMUNE OChrist: mıt Zudices dıe Statt- pellunt) 1n diesem Zusammenhang erwähnt, 1st bereıts A  als anzes
halter. Vgl die imMpPUL U  LS hellum echristiano NOMINL inferentes VON Zeller, Theol. Quartalschr. ACH (1910) 170 erledigtbel Optatus on Mileve {11 9O, Ziwsa. Das hat aber worden.

nıcht notwendıg „generelle Beschränkung des TAESES auf Ad 4 ber instr. I3 ÄAe vefugts bın ıch mır noch nıcht
as Zivilregiment un: dıe Einrichtung der ständıgen Ducate*“ SJ  Z 1M klaren, aber dennoch glaube ich Zellers Auffassung en
unter Diokletian zur Voraussetzung, infolge deren iuden e Vorzug VOT der B.s geben dürfen. [ iest 1114l unbefangennıcht offizielle, ber übliche Bezeichnung des Zivilstatthalters‘®* dıe beıden Schlußverse : istı CPQO ALes dıejenıgen, dıe siıch

wurde (Mommsen, Hermes AEN |1890] 240 Gesammelte Vvon Christentum wıeder abgewendet haben, weil] sS1e seinen.
Schriften VII 1 1909| 133 Denn konnte Lanl schon ftrüher sıttlıchen Anforderungen nıchts w1ıssen wollten), JOS nulla DOCNA
dıe praesides Provinciıarum, WECNN sıch UT 8888!| ıhr fFfcvum Coegit, SI eedere nolunt A LLOLES, respur debent, wiırd 5808

iurıisdictionts (Tert ad SCAP. 4.) handelte h iıhre Tätigkeit (wenigstens nach meınem Empfinden) viel eher COGETE 11 seinel
als „Leiter der provinzlalen Strafgerichte‘‘ Heınze, Berichte gewÖhnlıchen Bedeutung „Zzwingen‘“‘ verstehen (wobeı sıch AUS
d. sächs. Gesellsch. Wissensch. hılol.-hist. KI 1201 [1910] dem NZEN Zusammenhang und besonders aUus dem tolgenden286), VOT denen auch die Christenprozesse spielten, ın durch- Vers die Ergänzung ul (1 Christao deficerent erg1ıbt), a  als nNıt S
AaU>S unmißverständlicher Weise iudices NENNEN ; vgl Pontius, ım Sinn [0)8| „bezwingen‘‘ der „zurückhalten‘‘. annn kannn aber
JF  ita Cypr. legit ıtaque de tabula HUM en- POCNAU nıcht dıie Strafe der die Kücksicht uf Strafe bezeichnen,
tentiam iudex h der Prokonsul [0)8 Afrıka ; OB x für Kom - sondern L1UT eıinen Akt, der event als Entschuldigung bzw mıl-
modian dıe W ortwahl durch das Metrum beschränkt („praesides“ ‚ dernder Umstand für die Apostaten ın Betracht kommen würde,3  }  +4  22, Januar. TTHEOLOGISCHE REVUE. 1912. Nr. 1.  wiirfen' av’usführlich und geschickt verteidigt wird. Vgl. | 60 in der Legion), paucioribus tribunis in modum servorum   jetzt auch Feulner in der Lit. Rundschau 1911 Nr. 10,  oboedirent? Was dann die Nemesiaci (instr. I 1ı9; vgl. Wissowa  a. a. O, S. 316) betrifft, so spricht ja Kommodian selbst von  Sp. 486 ff. und A. d’Ales in den Recherches de Science  ihrer nicht erfolglosen Propaganda.  Die Verse aber, in denen  VelLLEUSE OLT S, 480 Af. md 509 1£  er dies tut: incopriat cives unus (vgl. v. 3) detestabilis omnes  Als Indizien der von ihm befürworteten Chronologie  adplicuitque sibi similes collegio facto (6 f.), enthalten nur  die sprichwörtlichen Gedanken: „Ein räudiges Schaf steckt. die  _ führt B. im ersten Abschnitt vor: ı. den Gebrauch des  ganze Herde an‘“ und „Gleich und gleich gesellt sich gern‘“ (vgl.  __ Wortes iudex als Amtstitel für die kaiserlichen Statthalter;  A, Otto, Die Sprichw. d. Römer S. 264 und- 310 £f.; Archiv f.  S  DA  die Klage über die „seit langem _ alle marternden  lat. Lexikogr. XIII [1904] S. 394 und 398) und bezeugen keines-  fributfa‘ ; 3. die geringe Zahl und die Armut der Götzen-  wegs „die gänzliche Neubildung des Kollegiums der Nemesiaci  durch den einen Mann“, die B., der das Gedicht  mit  dem  priester; 4. den freiwilligen Rückfall ins Heidentum und  Erlaß des Kaisers Honorius vom Jahre 412 über die Rückberufung  seine Bestrafung;  5. die Benutzung der Apostolischen  der Nemesiaci und anderer Gilden in ihre Heimatgemeinden in  _ Konstitutionen in den Dichtungen;  6. den formellen  Das Wort col-  Verbindung bringt, aus ihnen herauslesen will.  Gegensatz Kommodians zum Semipelagianismus und seinen  Zegium bei Kommodian ist nicht im technischen, sondern im  weiteren Sinne gebraucht wie z. B. bei Apuleius met. IV ı5, wo  Anschluß an die Gnadenlehre Augustins.  eine Räuberbande als ein fortissimum collegium bezeichnet wird..  dl  Auch nach meiner Ansicht bezeichnet Kommodian  Das Gedicht über Ammudates endlich (instr. I 18), das B. wegen  carm. apol. 873 £. (instr. I, 32, 2 iudex-novus ist zu unsicher)  v. 18: gestäbatur enim et aluit tale sigillum (vgl. dazu Apul.  }  _ möittunt (die Kaiser) et ediceta _ per iudices ommnes ubique, ut genus  met. VIIL 24: deamque Syriam cireumferentes mendicare com-  ‚hoc hominum faciant sine nomine Christi mit iudices die Statt-  pellunt) in diesem Zusammenhang erwähnt, ist bereits als Ganzes  _ halter.  Vgl. die impüi iudices bellum christiano nomini inferentes  von Zeller, Theol. Quartalschr. XCI (1910) S. 170 ff. erledigt  *- bei Optats von: Mileve II 8.p.90, 14 Ziwsd:  Das hat.aber  worden.  ‚nicht notwendig die „generelle Beschränkung des mÜraeses auf  Ad 4  Über instr. II 13 de vefugis bin ich mir noch. nicht  _ das Zivilregiment und die Einrichtung der. ständigen Ducate‘““  ganz im klaren, aber dennoch glaube ich Zellers Auffassung den  unter Diokletian. zur. Voraussetzung, infolge deren iudex „die  Vorzug vor der B.s geben zu dürfen.  Liest man unbefangen  nicht offizielle, aber übliche Bezeichnung des Zivilstatthalters‘  die beiden Schlußverse: ist? ergo tales (d. h. diejenigen, die sich   wurde (Mommsen, Hermes XXV [1890] S. 240 = Gesammelte  vom Christentum wieder abgewendet haben, weil sie von seinen.  Schriften VII [1909] S. 313). Denn 1. konnte man schon früher  sittlichen Anforderungen nichts wissen wollten), quos nulla poend  die praesides provinciarum, wenn es sich nur um ihr offieium  coegit, si cedere nolunt ab idolis, respui debent, so wird man  iwrisdictionis (Tert. ad Scap. 4) handelte d. h. ihre Tätigkeit  (wenigstens nach meinem Empfinden) viel eher cogere in seiner  ‚als „Leiter der provinzialen Strafgerichte‘“ (R. Heinze, Berichte  gewöhnlichen Bedeutung „zwingen‘‘ verstehen (wobei sich aus  d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. Philol.-hist. Kl. LXII [1910]  dem ganzen Zusammenhang und besonders aus dem folgenden  — S. 286), vor denen auch die Christenprozesse spielten, in durch-  Vers_ die Ergänzung ut a Christo deficerent ergibt), als mit B.  aus unmißverständlicher Weise iudices nennen;  vgl. Pontius,  im Sinn von „bezwingen‘“ oder „zurückhalten‘‘.  Dann kann aber  Vita Cypr. ı7 p. CVII H.: Zegit itaque de tabula iam sen-  poena nicht die Strafe oder die Rücksicht auf Strafe bezeichnen,  tentiam iudex d. h. der Prokonsul von Afrika; 2. war für Kom-  sondern nur einen Akt, der event. als Entschuldigung bzw. - mil-  modian die Wortwahl durch das Metrum beschränkt („praesides“  ;‚ dernder Umstand für die Apostaten in Betracht kommen würde,  _ hätte er allerdings ebensogut verwenden können); 3. ist es bei  #d. h. eine physische Marter*), und damit gelangen wir in das  i  — einem Dichter, ‚der sich so viel in biblischen Vorstellungskreisen  zeitliche Milieu der Christenverfolgungen.  Vgl. Cypr. de”laps.  bewegt, nicht ausgeschlossen, daß auch die Erinnerung an die  B3 D 24616  excusationem doloris obtendere (potest) qui  alttestamentlichen iudices als die Träger . hoher bzw. höchster  victus est in dolore.  Der Beisatz: quos nulla poena coegit hinkt  ö  B. Jos. 8,33: ducesque ac iudices; 24, L:  Z  Amtsgewalt (vgl. z  allerdings etwas nach (man würde etwa die Gedankenfolge er-   Pprincipes et iudices et magistros; Esth. 3, ı2 und 9, 3: iudices  ‚warten: nulla poena eos coegit, sed volunt vayi errare etc.), aber  provinciarum !) mit im Spiele war.  „eine leere Tautologie des schon Gesagten“ :ist er deswegen  Ad 2.  Die Klage, „quod (imperium) per tributa mala diu  noch keineswegs.  Ich kann daher die Notwendigkeit nicht zu-  _ macerabat omnes“ (carm. apol. 890) konnte, auch wenn „in den  geben, das Gedicht: in „eine mehr als hundert Jahre über Cyprian  hinausliegende Zeit‘‘ zu versetzen und auf die um.die Wende  ersten Jahrhunderten, abgesehen von Perioden gesteigerter An-  „ forderungen und der Verschleuderung des Staatsgutes durch  des 4. und 5. Jahrh. beginnende Abfallsbewegung und die da-  ahnwitzige Herrscher, die Lage erträglich geblieben‘“ (W. Liebe-  gegen ergriffenen Maßregeln  der  kirchlichen  und weltlichen.  nam, Städteverwaltung im römischen Kaiserreiche, Leipzig 1900  Obrigkeit zu beziehen.  ‚ S. 510), sehr wohl schon vor der von Diokletian verfügten  Adı sı  Im Gegensatz zu der herrschenden (von Barden-  _ Steuererhöhung angestimmt werden,  B, Niese schreibt in seinem  hewer noch in der 3. Auflage seiner Patrologie 1910 S, 321  _ Grundriß der röm. Gesch., München 1910* S, 338: „Über die  vertretenen) Anschauung, daß die Apostolischen Konstitutionen  _ Höhe des Steuerdrucks ward im ganzen Reiche schon früher  „dem Abendlande .  : äbgeschen von“einem Feile  der  ‚Kanones  - (d. h. vor der Zeit von Nerva bis Markus Aurelius) geklagt.  das ganze Mittelalter hindurch fremd geblieben‘‘ sind, hat Brewer  Ein bedenkliches Zeichen ist der große Steuernachlaß Hadrians,  schon in seiner großen Monographie S. 206 Anm. I1 versichert,  den Antoninus Pius und Markus Aurelius wiederholten.“  daß dieselben „um die Mitte des 5. Jahrh. in Arles wohlbekannt  SA  Die Bettelhaftigkeit der instr. I 17 geschilderten  und hochgeschätzt‘ waren, und ihre Benützung in .den beiden.  heidnischen  Priester ist, soviel ich sehe, nicht ärger als die der  Dichtungen Kommodians nachzuweisen gesucht.  In _ der neuen  Priester der dea Syria, von denen Lukian oder-Pseudolukian im  Schrift soll die Einwirkung der Konstitutionen an instr. II 3ı  Aodxıos H Övos c. 36 ff. und Apuleius im 8. und 9. Buche seiner  (pauperibus sanis) und II 28 (pastoribus Dei) näher beleuchtet  _ Metamorphosen so anschaulich zu erzählen wissen (vgl. Cumont  werden.  Es werden‘ verglichen: 1, inetr. 1L 31, ı  arg Oerie SE  bei Pauly-Wissowa VII 680 f.). Wie Kommodian, nachdem er  fuerit, iam et tu communica fratri mit Const., apost. II 36, 4  ‚ die (gespielte) Ekstase und die Selbstverwundung der Duellonarti  (Ip. 123 Funk): xomw&@rsı ßiov Tols Ösou&volS.  Wenn es über-  ach Dombarts Textgestaltung) d. h. der Bellonapriester (vgl.  |  haupt einer Vorlage für Kommodian bedarf, so liegt Didache 4, 8 :  .  _ Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 289 ff.) er-  00% dr00TOAPNON TOV EvÖedUEVOV, OVyXOLWVAOYNOELS ÖE AÄYTOA TD  wähnt, als Grund ihres Gebarens angibt: stipem ut tollant in-  ddelqym cov entschieden näher.  2  inste MBr 12 M UE  genia (d. h. artes) talia_quaerunt, so heißt es bei Apuleius VIII  operam praebe aut cursum iussu potentis; non pudeat neque  28: ubi tandem fatigati vel certe suo laniatu satiati pausam  pigeät procurrere sanum. In gazo praeterea de labore mittere  _ carnificinae dedere, stipes aercas, immo vero et argenteas multis  debes sicut singularis illa etc. mit Const. II 36, 7 (p. 123):  certatim offerentibus simı  recepere patulo.  Das zweimalige  80Vo70vEL,  EvÖslELLTE,  XOxla, TOdOPEOE XVOLO TA EXOVOLA G0V.  _ pauci (außer I ı7, ı auch I 8, 10) darf nicht streng arithmetisch  „Tiua‘“ yao qynNow „TöV X0OLOV dkO @V Ölzxalmr zdvwrptC, Eis TOr  _ interpretiert werden, sondern dient, wie die Epitheta scelerati  xooßaräv 6 Ötyacaı Bahlwr x0owWwWwVEL TOLS EEvoLs Ev f) ÖvOo 1) AEVTE  _ und inanes zur Herabsetzung der Götzenpriester und zur Auf-  ©  Aexıd.. Wenn hier Benützung der Konstitutionen durch Kom-  _ stachelung des christlichen Ehrgefühles. Vgl. etwa aus der Hetz-  _ rede des Percennius an die pannonischen Legionare bei Tacitus  o Das scheint auch Dombarts Meinung zu sein, wenn er  a;ml 17 die Frage: cur pagcis centurionibus (es waren\ ihrer  cogere (von ih\m absolut gefaßt) mit contundere, subigere erklän'_y  {nätte Cr allerdings ebensogut verwenden können):; 1sSt \ bei eıne physische Marter *), nd damıt gelangen WIr 11 das
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Aodxı0s H OVOC 36 und Apule1ius 1m nd Buche seiner (Pauperibus SANiS) und 8l 28 (pastoribus Dei) näher beleuchtet3  }  +4  22, Januar. TTHEOLOGISCHE REVUE. 1912. Nr. 1.  wiirfen' av’usführlich und geschickt verteidigt wird. Vgl. | 60 in der Legion), paucioribus tribunis in modum servorum   jetzt auch Feulner in der Lit. Rundschau 1911 Nr. 10,  oboedirent? Was dann die Nemesiaci (instr. I 1ı9; vgl. Wissowa  a. a. O, S. 316) betrifft, so spricht ja Kommodian selbst von  Sp. 486 ff. und A. d’Ales in den Recherches de Science  ihrer nicht erfolglosen Propaganda.  Die Verse aber, in denen  VelLLEUSE OLT S, 480 Af. md 509 1£  er dies tut: incopriat cives unus (vgl. v. 3) detestabilis omnes  Als Indizien der von ihm befürworteten Chronologie  adplicuitque sibi similes collegio facto (6 f.), enthalten nur  die sprichwörtlichen Gedanken: „Ein räudiges Schaf steckt. die  _ führt B. im ersten Abschnitt vor: ı. den Gebrauch des  ganze Herde an‘“ und „Gleich und gleich gesellt sich gern‘“ (vgl.  __ Wortes iudex als Amtstitel für die kaiserlichen Statthalter;  A, Otto, Die Sprichw. d. Römer S. 264 und- 310 £f.; Archiv f.  S  DA  die Klage über die „seit langem _ alle marternden  lat. Lexikogr. XIII [1904] S. 394 und 398) und bezeugen keines-  fributfa‘ ; 3. die geringe Zahl und die Armut der Götzen-  wegs „die gänzliche Neubildung des Kollegiums der Nemesiaci  durch den einen Mann“, die B., der das Gedicht  mit  dem  priester; 4. den freiwilligen Rückfall ins Heidentum und  Erlaß des Kaisers Honorius vom Jahre 412 über die Rückberufung  seine Bestrafung;  5. die Benutzung der Apostolischen  der Nemesiaci und anderer Gilden in ihre Heimatgemeinden in  _ Konstitutionen in den Dichtungen;  6. den formellen  Das Wort col-  Verbindung bringt, aus ihnen herauslesen will.  Gegensatz Kommodians zum Semipelagianismus und seinen  Zegium bei Kommodian ist nicht im technischen, sondern im  weiteren Sinne gebraucht wie z. B. bei Apuleius met. IV ı5, wo  Anschluß an die Gnadenlehre Augustins.  eine Räuberbande als ein fortissimum collegium bezeichnet wird..  dl  Auch nach meiner Ansicht bezeichnet Kommodian  Das Gedicht über Ammudates endlich (instr. I 18), das B. wegen  carm. apol. 873 £. (instr. I, 32, 2 iudex-novus ist zu unsicher)  v. 18: gestäbatur enim et aluit tale sigillum (vgl. dazu Apul.  }  _ möittunt (die Kaiser) et ediceta _ per iudices ommnes ubique, ut genus  met. VIIL 24: deamque Syriam cireumferentes mendicare com-  ‚hoc hominum faciant sine nomine Christi mit iudices die Statt-  pellunt) in diesem Zusammenhang erwähnt, ist bereits als Ganzes  _ halter.  Vgl. die impüi iudices bellum christiano nomini inferentes  von Zeller, Theol. Quartalschr. XCI (1910) S. 170 ff. erledigt  *- bei Optats von: Mileve II 8.p.90, 14 Ziwsd:  Das hat.aber  worden.  ‚nicht notwendig die „generelle Beschränkung des mÜraeses auf  Ad 4  Über instr. II 13 de vefugis bin ich mir noch. nicht  _ das Zivilregiment und die Einrichtung der. ständigen Ducate‘““  ganz im klaren, aber dennoch glaube ich Zellers Auffassung den  unter Diokletian. zur. Voraussetzung, infolge deren iudex „die  Vorzug vor der B.s geben zu dürfen.  Liest man unbefangen  nicht offizielle, aber übliche Bezeichnung des Zivilstatthalters‘  die beiden Schlußverse: ist? ergo tales (d. h. diejenigen, die sich   wurde (Mommsen, Hermes XXV [1890] S. 240 = Gesammelte  vom Christentum wieder abgewendet haben, weil sie von seinen.  Schriften VII [1909] S. 313). Denn 1. konnte man schon früher  sittlichen Anforderungen nichts wissen wollten), quos nulla poend  die praesides provinciarum, wenn es sich nur um ihr offieium  coegit, si cedere nolunt ab idolis, respui debent, so wird man  iwrisdictionis (Tert. ad Scap. 4) handelte d. h. ihre Tätigkeit  (wenigstens nach meinem Empfinden) viel eher cogere in seiner  ‚als „Leiter der provinzialen Strafgerichte‘“ (R. Heinze, Berichte  gewöhnlichen Bedeutung „zwingen‘‘ verstehen (wobei sich aus  d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. Philol.-hist. Kl. LXII [1910]  dem ganzen Zusammenhang und besonders aus dem folgenden  — S. 286), vor denen auch die Christenprozesse spielten, in durch-  Vers_ die Ergänzung ut a Christo deficerent ergibt), als mit B.  aus unmißverständlicher Weise iudices nennen;  vgl. Pontius,  im Sinn von „bezwingen‘“ oder „zurückhalten‘‘.  Dann kann aber  Vita Cypr. ı7 p. CVII H.: Zegit itaque de tabula iam sen-  poena nicht die Strafe oder die Rücksicht auf Strafe bezeichnen,  tentiam iudex d. h. der Prokonsul von Afrika; 2. war für Kom-  sondern nur einen Akt, der event. als Entschuldigung bzw. - mil-  modian die Wortwahl durch das Metrum beschränkt („praesides“  ;‚ dernder Umstand für die Apostaten in Betracht kommen würde,  _ hätte er allerdings ebensogut verwenden können); 3. ist es bei  #d. h. eine physische Marter*), und damit gelangen wir in das  i  — einem Dichter, ‚der sich so viel in biblischen Vorstellungskreisen  zeitliche Milieu der Christenverfolgungen.  Vgl. Cypr. de”laps.  bewegt, nicht ausgeschlossen, daß auch die Erinnerung an die  B3 D 24616  excusationem doloris obtendere (potest) qui  alttestamentlichen iudices als die Träger . hoher bzw. höchster  victus est in dolore.  Der Beisatz: quos nulla poena coegit hinkt  ö  B. Jos. 8,33: ducesque ac iudices; 24, L:  Z  Amtsgewalt (vgl. z  allerdings etwas nach (man würde etwa die Gedankenfolge er-   Pprincipes et iudices et magistros; Esth. 3, ı2 und 9, 3: iudices  ‚warten: nulla poena eos coegit, sed volunt vayi errare etc.), aber  provinciarum !) mit im Spiele war.  „eine leere Tautologie des schon Gesagten“ :ist er deswegen  Ad 2.  Die Klage, „quod (imperium) per tributa mala diu  noch keineswegs.  Ich kann daher die Notwendigkeit nicht zu-  _ macerabat omnes“ (carm. apol. 890) konnte, auch wenn „in den  geben, das Gedicht: in „eine mehr als hundert Jahre über Cyprian  hinausliegende Zeit‘‘ zu versetzen und auf die um.die Wende  ersten Jahrhunderten, abgesehen von Perioden gesteigerter An-  „ forderungen und der Verschleuderung des Staatsgutes durch  des 4. und 5. Jahrh. beginnende Abfallsbewegung und die da-  ahnwitzige Herrscher, die Lage erträglich geblieben‘“ (W. Liebe-  gegen ergriffenen Maßregeln  der  kirchlichen  und weltlichen.  nam, Städteverwaltung im römischen Kaiserreiche, Leipzig 1900  Obrigkeit zu beziehen.  ‚ S. 510), sehr wohl schon vor der von Diokletian verfügten  Adı sı  Im Gegensatz zu der herrschenden (von Barden-  _ Steuererhöhung angestimmt werden,  B, Niese schreibt in seinem  hewer noch in der 3. Auflage seiner Patrologie 1910 S, 321  _ Grundriß der röm. Gesch., München 1910* S, 338: „Über die  vertretenen) Anschauung, daß die Apostolischen Konstitutionen  _ Höhe des Steuerdrucks ward im ganzen Reiche schon früher  „dem Abendlande .  : äbgeschen von“einem Feile  der  ‚Kanones  - (d. h. vor der Zeit von Nerva bis Markus Aurelius) geklagt.  das ganze Mittelalter hindurch fremd geblieben‘‘ sind, hat Brewer  Ein bedenkliches Zeichen ist der große Steuernachlaß Hadrians,  schon in seiner großen Monographie S. 206 Anm. I1 versichert,  den Antoninus Pius und Markus Aurelius wiederholten.“  daß dieselben „um die Mitte des 5. Jahrh. in Arles wohlbekannt  SA  Die Bettelhaftigkeit der instr. I 17 geschilderten  und hochgeschätzt‘ waren, und ihre Benützung in .den beiden.  heidnischen  Priester ist, soviel ich sehe, nicht ärger als die der  Dichtungen Kommodians nachzuweisen gesucht.  In _ der neuen  Priester der dea Syria, von denen Lukian oder-Pseudolukian im  Schrift soll die Einwirkung der Konstitutionen an instr. II 3ı  Aodxıos H Övos c. 36 ff. und Apuleius im 8. und 9. Buche seiner  (pauperibus sanis) und II 28 (pastoribus Dei) näher beleuchtet  _ Metamorphosen so anschaulich zu erzählen wissen (vgl. Cumont  werden.  Es werden‘ verglichen: 1, inetr. 1L 31, ı  arg Oerie SE  bei Pauly-Wissowa VII 680 f.). Wie Kommodian, nachdem er  fuerit, iam et tu communica fratri mit Const., apost. II 36, 4  ‚ die (gespielte) Ekstase und die Selbstverwundung der Duellonarti  (Ip. 123 Funk): xomw&@rsı ßiov Tols Ösou&volS.  Wenn es über-  ach Dombarts Textgestaltung) d. h. der Bellonapriester (vgl.  |  haupt einer Vorlage für Kommodian bedarf, so liegt Didache 4, 8 :  .  _ Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 289 ff.) er-  00% dr00TOAPNON TOV EvÖedUEVOV, OVyXOLWVAOYNOELS ÖE AÄYTOA TD  wähnt, als Grund ihres Gebarens angibt: stipem ut tollant in-  ddelqym cov entschieden näher.  2  inste MBr 12 M UE  genia (d. h. artes) talia_quaerunt, so heißt es bei Apuleius VIII  operam praebe aut cursum iussu potentis; non pudeat neque  28: ubi tandem fatigati vel certe suo laniatu satiati pausam  pigeät procurrere sanum. In gazo praeterea de labore mittere  _ carnificinae dedere, stipes aercas, immo vero et argenteas multis  debes sicut singularis illa etc. mit Const. II 36, 7 (p. 123):  certatim offerentibus simı  recepere patulo.  Das zweimalige  80Vo70vEL,  EvÖslELLTE,  XOxla, TOdOPEOE XVOLO TA EXOVOLA G0V.  _ pauci (außer I ı7, ı auch I 8, 10) darf nicht streng arithmetisch  „Tiua‘“ yao qynNow „TöV X0OLOV dkO @V Ölzxalmr zdvwrptC, Eis TOr  _ interpretiert werden, sondern dient, wie die Epitheta scelerati  xooßaräv 6 Ötyacaı Bahlwr x0owWwWwVEL TOLS EEvoLs Ev f) ÖvOo 1) AEVTE  _ und inanes zur Herabsetzung der Götzenpriester und zur Auf-  ©  Aexıd.. Wenn hier Benützung der Konstitutionen durch Kom-  _ stachelung des christlichen Ehrgefühles. Vgl. etwa aus der Hetz-  _ rede des Percennius an die pannonischen Legionare bei Tacitus  o Das scheint auch Dombarts Meinung zu sein, wenn er  a;ml 17 die Frage: cur pagcis centurionibus (es waren\ ihrer  cogere (von ih\m absolut gefaßt) mit contundere, subigere erklän'_y  {Metamorphosen SO anschaulich 8 erzählen 1ssen (vgl. Cumont werden. Es werden verglichen: in  >  S  r. 8l 5° 1, (L certe S4
beı Pauly-Wissowa VII 680 Wiıe Kommodian, nachdem fuertt, am e  u COMMUNLCA fratri nıt Const, 0S I8 36,dıe (gespielte) Ekstase und dıe Selbstverwundung der Duellonar: 123 Funk): XOLVAOVEL SLOU TOLG ÖEOUMEVOLS. W enn über-

ach Dombarts Textgestaltung) der Bellonapriester (vgl haupt einer Vorlage für Kommodian bedarf, hegt Diıidache A:yWissowa, Religion und Kultus der Römer 289 ff.) CES 0OUX ATOGTOAPNON LOV EVÖEOUEVOV, OUYXOLVOVNOELS E  E TAVTA T (1wähnt,; als Grund ihres Gebarens angıbt : stipem ut tollant 2N- AdeEiLqDG entschıeden näher. instr. 11 3.1, (AU.
genia (d artes) Aabıd. quaerunt, heilit beı Apuleius 388| OPEVUAM praebe AaArut Cursum LUSSUÜ potentıs ; NON nudeat n28 ubz tandem [atigati wvel certe SU0Ö l(anızatu satıatı DAUSAmM Pıgedt DFOCUFrTeETE In GUZO praeterea Ae Iabore maittere

carnificinae dedere, stipes aereas, immoO 170 el Aargenteas multıs Acbe. Suc'ut sinqularis illa etc miıt- Const. 11 36, (P 128eertatım offerentibus sinu FECEDETE patulo. Das zweimalıge E0VOTOVEL, EVÖELENLCE, XONLA, TOO0CPEDE XVOLD Ta EXOVOLA O04

PAUCcı (außer /3 auch I  , 10) darf nicht Streng arıthmetisch g  6  ))1  u vao T HOLV ,7  TOV xU0L0OV ATO O00OV ÖLXAaLmV TOVAOPSE. EL  J5 TOV
interpretlert /erden. sondern dient, wie die Epitheta sceleratı x00SaVär v ÖUPacaı BahhOV XOLV@VEL ‚S  S EEVOLS V d ÖO V TTEVTE
un INANES Z Merabsetzung der Götzenpriester un ZUT HE ÄEnTA. Wenn 1er Benützung der Konstitutionen durch Kom-
stachelung des christlıchen Ehrgefühles. Vgl etwa aus der Hetz-

rede des Percennius A dıe pannonischen Legionare beı Tacitus Das scheint auch Dombarts Meınung se1n, wenn x
ann. 1 die Frage: m PAUCIS centurtonibus (es ıhrer COJETVE (von ıhm absolut gefaßt) mıt contundere, subigere erklärt”
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modian feststünde, 5 hätte I8 08| nıcht sowochl! semme Kunst, aus prostilisset ın Lege, >  D/ NON Omnipotens ordinasset ante de
losen Blumen eınen einıgermaßen homogenen Strauß winden““, nobis bedarf keiner Kommentierung AUS Augustins Schriuft De
als vielmehr selne Unachtsamkelıt und sel1ne mangelhafte Bibel- praedestinatione SANCLOFUM, sondern WEIst In em entscheıdenden
kenntn1ıs Z konstatieren. Denn C! hätte ann das Proverbien- Worte auf Apg. [3 46 crediderunt, QUOLQUOT eranit praeordinattzıtat (350) seiner Vorlage nıcht als solches erkannt und eınen ad ”nıtam AeterNam zurück. Carm. ApoL. 750 CUM MOdo Sof
eıl desselben (ATO TOVOV) unrıchtig miıt den folgenden W or- nobis facuttas data ecredend: gehen dıe dreı letzten Worte nıcht
LEn der Konstitutionen verbunden. Da dürfte S doch dıie auf dıe Fähigkeit, das Vermögen oglauben (credere nosse),Annahme mehr empfehlen, daß CI sSel Ae (vgl. instr. 11 sondern auf dıe Gelegenheit, dıe Möglichkeit P glauben, wI1e
Z de Iabore [UWUO donda), sel CS In Erinnerung A1l dıe auch sıe durch das Erscheinen Christi auf Erden (vgl. das unmMıttelbar
SO ın diesem Gedichte VEr  ertietien Proverbien, der DEe: Folgende) geboten wurde. Da aber der Glaube eın Werk bzw
kannten Lukasstelle (aus dıeser, nıcht AUSs den Konstitutionen Gnadengeschenk Gottes ISt, wırd schon ONn Tertullian nıt

dıe Erwähnung des gAZUmM) eınen verdeutlichenden PA= wünschenswerter Deutlichkeit ausgesprochen, 2e11 &1: den Be-
nSEr, I8l 28, { anostolus autem AtLesSAatz gemacht habe grıff Aideles miıt his QULOUS eredere datum est umschreıbt (De

inlbet SE MAQLSTFOS : sSıt patıens VECLOT Ssciat 1Ot frena remittat ; DAL SCHL vgl d ATSS, La T’heologie de JP  ert. Parıs 1905
terreat ın DFiMtS, pf HOSTEA melle perungat, observetque DFAUS, ul 260), un: A den Eingangsversen des Carmen, in denen der
faciat LPSE qui Aicit mıt (onst. 8l L3 (p CT3 TOWTOV WHEV Diıchter von seiner eigenen Bekehrung spricht (OQuis potertOU (LIT EE0VOLAG TOV EV0O/OV XATAÖLXACE (der Bischof wırd ALl- proprie Deum NOSSE CAeLOruUmMm, NS u ( taulerit aAb TF
geredet), ENELTA. HETO ELE0OUGC x Cal OLXTLOUOD M (IL TOOOÄNWEWS OLXELOD nefando ?1) errabam LONATUS SPATLANS sed. gratias Domino
(vgl. {I1 2 87 p f 7.5.1) und 8l I /; (P 63) &EL Ä€ WHNEC ufficıt DO:  S LANFTUM eddere qu® MLSEr0O pacıllanıtı
ETLOXOIMNOC AÜTOC V TOOOXOUUATL >  b  “  S  b HACHS ETL  S EnEEELVoL EXCN- taundem adtugit ! adgressusque fui radıito In codice Leqts, QDer dritte Vers Konin-THOAL AÖLXNUATO TV O:  S / ETLTLUNGAL 1707 reSCLIEM ; statım mih  1 Lumpada ulsit) wüßlte ıch keine bessere
modians un die entsprechende Stelle der Konstitutionen NL- Parallele a1s den schon VO Misch, Geschichte der Autoblo-
halten eınen pädagogisch-pastoralen Gemeinplatz, den B noch graphie (Leipzig un Berlin 1907 296 damıt verglichenender h Benedikt nd Papst Gregor der Große, die beıde weder Dankeshymnus des neubekehrten Cyprian ad Donat et. upSeden Kommaodian noch die Konstitutionen kenneB; In ihrer (Jrdens- DEUFIMES vpıbkae PFLOTIS erroribus inplicatus tenebar
bzw Pastoralregel ausführen (Bened. VOM Abte MNLSCENS SA POSTQUAM 2n expratum pPectkus LO P desuper S: Iumen
Ftempnoribus LEMPOFA, terrorıibus blandimenta, ALFUM 77 Agıstr infudi N modum Protinus LUCEere tenebrosa
DiUM DaAtrıs ostendat affectum Greg. I1{ D Del Migne EG In PFOPFLAS Iaudes 00A108a 1actatio eSt QUAMULS NON ıactatum
col 35 miscenda G' est enitas CUHN severıtate [V  gl Plın. nOossıt S  9 sed gratum, quicquid virtutı hominis ad-
eplst. Z 1} faciendum Qquoddaam uLroque LeEMPera- SCTLOitUF, sed d e Dei munere praedicatur. Wenn solche
mentum LECLS 88l Z col 79 EOWWOS indomitos blanda DTIUS

u
dıe Wiırksamkeit der göttlichen (Gnade eım ZnıtLuum fidei SsSo

WUOHNUÜ FANQLMUS, 00S nObis pLeENAUS postmodum etıam DEr stark accentulerende Außerungen eınes vornızänıschen utors
fHageltla SUÖDLGAMUS MNATFTO egmentorum HOoculo mellıs Aulcedo (vgl. a2uch Müller be]l Herzog-Hauck 588 nd
adtungttur elC. Lucret. 1 I 80 Die Zusammen-vo  Ia Pohle, Lehrb der Dogmatik 1[ 4 | Paderborn 1909 ] 386 .stellung aber Kommodians fünftem Verse mM ıt dem Z WEI1- unberücksichtigt bleiben nd L1UTr Aussprüche „voraugustinischer
icn Saıze der Konstitutionen beruht LIUTL auf der un Schrittsteller, dıe richtigen Denkens ber dıie Gnade ın

das 1im Sinnrichtigen Interpretation V qr Aicit, ihrer Ausdrucksweise ber den Anfang des (Glaubens sıch leicht
qur TuS Arcıt faßt Kommaodıian verlangt einfach, da[l} dıe 7 miılideutender Wendungen bedienten‘‘, angeführt werden ZJlaten des Bischofs nıt seıinen W orten übereinstimmen. Schon die Worte A  v h Hılarius Poitiers : est quidem un Ade M A-
In meiner Änzeige der Dombartschen Ausgabe ın den Blättern nendi dei MUNUS, Sed inciptendı nNODLS OF1LG0 ESL, zu denen be-

das bayer. Gymnasialschulw. XXIV (1888 S. 487 Anm sonders der von d’Ales A Anm. I zıitlierte Kanon des
habe ich 4712 Jgnat. Eph SS XALOV TO ÖLÖdOXELV, Ea VVr  c  w Konzils VON Urange 529 In scharfen Gesensatz trıtt),TOMN (: auch Didache IS I Reg Bened. L 20 W ölft- erg1ıbt sıch kein richtiges Bıld der dogmengeschichtlichen Ent-
lin etc.) verglichen. ınstr. 28, n1t ONS I8l un wicklung.
(p f. 6  h glaube hıer VOINl Ausschreiben des beiderseitigen Von den drelW ortlautes absehen dürfen, enn der gemeinsame Gedanke, Paragraphen des zweıten
dal der schlechte Hırt 1m Jenselts bestraft wırd un uch das schniıttes, ın dem dıe Kntstehungszeılt der Kommodia-Verderben selner durch hn schwankend nd schwach gewordenen nıschen Dichtungen CHSEC begrenzt wiırd, lasse F cten(Gemeinde verschuldet, ist doch wirklich VA alltäglich, qals da
Z

ersten „Die Bezugnahme des (armen 505 {t. auf cdıeBestimmung e1ınes lıterarıschen Abh ängıgkeitsverhältnisses
verwendet werden könnte. Somit VELTNAS ıch den Beweilis für Kroberung OoMms untfer Alarıch“ und den dritten ‘ „„Die
Benützung der post Konstitutionen In den struchones durch Beziehung der Verse 507 —810 des C(armen auf einen
die 1l vorgeführten Beispiele nıcht für erbracht halten feindhLichen _ Einfall über dıe Donau 1m Jahre 4665 (nachund erblıicke In der Berufung auf en apostolus (insStr. 28, 2) Brewer der hunnısche Kriegszug dieses ahres hier un-nıcht „eıne dırekte Andeutung a  Jener Quelle‘ das verstieße wohl
auch SCSCNH en ständıgen Sprachgebrauch der kırchlichen Auto- besprochen, da I6 nıchts vorzubringen habe, W &S neben
BL ) sondern iıne Verweisung auf dıe Pastoralbriefe. Man den Ausiührungen ‚Thiele und FHeulner des Anhörens
INu [1UT. nıcht Mnıt Dombart gerade Anl die Ermahnungen WEer Aare Nur 1Im Hınblick autf 45 Anm 3) WO

I ım 53$ 2 nd Aır IS denken, niıt denen Kommodians
Weisungen allerdings nıchts gemeın haben, sondern A en D der Dichter Rutilius Namatianus als Zeuge für den Hın
halt dieser Briefe IM SanzenN un ELW  a  {A  1 A dıe Stelle; auf dıe sıch fiuß der heidnıschen Senatsfraktion AaIn Anfang des Jahrh.
auch der h Benedikt be1l selner ben angeführten Anwelsung fungJeren muß, möchte 1C daran erinnern, daß nach den
für den Abt Stützt, Tim 4y AFOUE, obsecra, increpa un OMNL Ausführungen Schenk!] ım Rhein Mlius EXVI
Hatıentia el Aoctrinda.

Unter en Rubriken a) der Glaube iıne Folge gÖtt- (IOLL) 505 {f. AUS dem („;edicht De vrediku nıcht
erwıesen werden kann, „daß Claudius Kutılıus Namatianuslicher Prädestination, der Glaube bedingt durch eine BerufungGottes, C der Glaube eın Werk Gottes nd seıner Erleuchtung, eın erklärter Anhänger un offener Bekenner des heıd-

sSe1““d) hne Gnade Gottes 1st der Glaube nıcht möglich, werden nıschen Aaubens N un:! daß „keinenfallsStellen des (armen apologeticum mıt Außerungen des Augustl- künftighın 15 dem Umstande, daß KRutilıus hohe AÄAmterNUuSs bzw des Prosper zusammengestellt ZUuU em Zwecke, Kom - bekleıdet hat, ırgendwelche CAlusse für dıe Lösung dermodians Bekanntschaft nd Übereinstimmung mit der August1-nıschen Lehre über das aın  UM. fidei ersichtlich machen. Ich Frage SCZOQEN werden“‘ dürfen, „INnW1LeEWEeEIlt solche Amter
habe sofort bel der Lektüre den kindruck empfangen nd bın damals denjenigen zugänglich Waren, die sich olfen ZUEdurch die Unterredung nıt zZWeI ıIn diıeser Materie speziell be- Heıidentum ekannten‘“‘.wanderten T’heologen darın bestärkt worden, da(} Kommaodian
ın en zıtierten Versen nıcht Augustinische, sondern
Anfang 208| ZU11 depositum fidei gehörende, we1l A bekannten S U eallkarlch erinnert 1114l sıch an en berühmten Vers
Schriftftstellen wıe Joh 6, 44 sıch UNSCZWUNSCH ergebende aus den Astronomica des S101°8 anılius I8l [I5 QUS caelumGedanken vorträgt, Carm. apnol. 287 /{n HOPULUS noster nOosSSsit SIne eaeli INMUN HOSSE?
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ur Paragraph „Die Bezıiehung der Instructio 14 solut keın Präjudiz für dıe Auffassung der anderen Stelle bılden,
ALl der der nıcht voreingenommene Leser entschıeden eher dıeLK De ınfanlıOus auf ine VOIL Papst Leo 1m 456 adversatıve Bedeutung annehmen wırd (vgl. auch CGypr. LADS.entschıedene Tauffrage“ muß ıch EeLWASs näher EINgENEN. S Anf. hoc CLrCAa infantem QUGÜE ad Loquendum AlLen un (FrCAaA

Kommodıian begıinnt folgendermaßen: Duellum hostıs ubito- S: erıiımen necdum habui aetatem, at GUGE aGetate Q
vnenit InUNdans, el DPFIUS GUAM fugerent, Harvulos OCCUPADLT IN- verta T IN ANNES adultioribus constatuta SAC  cantibus latenter
ertes. inproperandum 4 NON estT, licet captı videntur, QuUL- obrepsit etc.)
dem PRLCUSOT: 00 Aelicta forte narentum fuere promeritı, ideo Deus
VAAdudı 0S. Ich bın ach wıe VOTL der Meinung, da SICcCh der B5 dıe Dichtungen Kkommodians sıch A „Hoch

führt 1MmM chlußwortDıichter damıt auf dıe von _ Cyprıan De [ADsS und 25 (und und Nıedrig“ wenden
Öptatus ; a berichtete UÜbergabe kleiner Kınder 1NS$s Heı1ıden- S können S1Ee nıcht ın der Volkssprache, sondern
LUM ezieht Man kannn nıcht in Abrede stellen, da(l} ın der InUüusSsen H der allgemeın üblıchen Sprache ihrer Zeit“Darstellung nd ın der Beurteilung des Vorganges VO Gyprian abgefaßt se1n und tatsächlich spiegeln S1E An den zahl-abweicht, aber dıe Differenzen sınd nıcht groß, da[(l} 1nNna  ®
ihretwillen von der Identität der zugrunde liegenden Fakta ab- reichen Kıgentümlichkeiten ihres W ortschatzes S und
gehen muß Zunächst legt ach meıliner Ansıcht keine Veran- Hex1-W ortgebrauchs, iıhrer phonetischen, prosodıischen,Jassung vOoTr, das Wort des Gedichtes, duetlum, nıcht In vischen und syntaktıschen Formen dıe Sprache derselıner gewÖhnlichen Bedeutung KT sondern mıt Dombart bıldeten Welt desund Brewer ım Sinne VON ‚„Kriegsheer“ der „Kriegsschar‘““ ZUu Jahrhunderts‘“‘ wıeder. Hıeran 1SL
fassen. sovıel rıchtig, daß Kommodıan nıcht „ V ulgärlatein“ 111Was für eın Krieg gemeint lSt, zeıigt besonders deutlich
eıne bereits VO Zeller beigebrachte, aber nıcht genügend B dem Sınn geschrıeben hat, daß sıch schlechthin „dhıewürdıigte Stelle des Optatus Ol Mıleve { 11 9U, L7 ed
Ziwsa. UÜptatus schildert daselbst dıe Dezijanısche Christen- 1m Munde des ungebildeten Volkes lebende Spraäche“

anelıgnete (dagegen sprechen Ja schon seıne nıcht ZU seltenenverfolgung, gedenkt (wıe Cyprian) des Attentates auf en Christen-
glauben der Kıinder (19NOTANS nolluebatur infantia) nd beginnt lıterarıschen kKeminiszenzen), sondern sıch einer Dıktion be-
mıt den Worten: saeviebat ellum ehristianis udıctum „In- cdient hat, „welche der Volks- oder Umgangssprache näher‘‘
undare“ und „Occupare“ bülen durch dıe Deutung „Auellum“ (und bedeutend näher) steht „„als dıe durch Iıtera-bellum persecutıonıS, 11i en Ausdruck eINESs altkirchlichen
Predigers (tract,. Orig XANV- p 160, I3 Batıff.) gebrauchen, rısche J1 echnık und ] radıtıon ausgebildete gehobene Aus-
keineswegs ihren konkreten Gehalt eIn, denn gerade ıIn der Ver- drucksweise‘‘ (Löfstedt 5) Auch soll] durch-
bindung des Abstraktum hellum mi1t verbna agendı bzw. In der us nıcht geleugnet werden, daß verschıedenen bel
Personifikation hellum 1St das Lateinische, Ww1ıe AUS en
im Archiv Lexikogr. AEN- (1906) 456 angeführten Belegen iıhm Z beobachtenden KErscheimungen Parallelen der

Laiteratur des Jahrh. beigebracht werden können. Aberhervorgeht, ziemlich weıt SCHANSCH. Nur darf Nan OCCUDUAFE
und CUDETE nıcht eine wirkliıche Entführung und Gefangenschaft Kommodians Redeweilse AN dıe VONN seınen Zeitgenossen
der Kınder nd damıt einen Gegensatz A, Cyprian herauslesen, „insgemeln verwendete‘‘ ansehen Zu sollen, das iıst wırk-
nach dessen Darstellung s1e „den Eltern verbleiben‘‘. Oecupare lıch ine starke /Zumutung. (erade ın Gallıen, WO dıiebesagt NUr, da( dıe Kleinen, bevor S1E fliehen xonnten (was S1e
bzw. iıhre Eltern mıiıt ihnen nach Cypr. De Laps nt hätten römiısche Bıldung s() tiefe W urzeln geschlagen hatte (vel.
tun sollen), [0)88| bellum (also nach meılner Ansıcht der EeLiw2 Pıchons Kınleitung ZU seiınen Etudes Phistoire
Verfolgung) SEA (SOo Brewer selbst in SEeINETr Übersetzung de /a (ıtteralture Latine AaANS [es (zAaules, Parıs 1900), mußte

48) h „erent. der „überrascht‘ wurden, ZUL Erläuterung damals 3881 christlicher Dichter andere stilıstische KegıisterVO: cCaptı aber dart i1Nan auf Gypr De LADS 9 Ende verweisen,
/o den Kındern dıe Klage ın en Mund gelegt wiıird : i (d h ziehen, Gr beı A OoCh und Niedrig“ Beachtung f1ın-

den wollte. Man nehme nach kommodians ınstrucho-dıe Eltern) noObis natrem Deum neqaverunt ut alıena
fraude CHDEFEMUNF Wenn nach Gyprian alle Schuld AUB! em HeES das jedenfalls 1n der ersten Hälfte des Jahrh. ni-
Unheıil dıe (zu sehr Al ihrem irdıschen Besitze hängenden) Eltern
trifit, nach Kommodian ber dıe Kıiınder vielleicht S  Nn der standene Commonitorium des (rientius, 180 gleichfalls

eın paränetisches un: al alle chrıistlıchen Stände sıchnden ihrer Eltern dıe Heimsuchung verdient haben, 1st das
wahrlich kein sehr tiefgehender Auffassungsunterschied, I wendendes (sedicht ur Hand, lasse den Totaleindruck
wenıger als Gyprian sowohl 1 der Schrift ber dıe Gefallenen der beiıden Dichtungen An sıch wırken un vergleicheCS als epist, 15 dıe BANZC Verfolgung als eıne Ol (s0tt ber Eınzelheiten W1E A dıe Mahnung, dem Armenseine sündhaite Familıe verhängte Strafe bezeichnet Bihl-
meEYVeEr, 1 heol. Quartalschr. C4 |1910] _ 35) In der weiteren seinem Überfluß mıtzuteılen, dıe bel Kommodıhan iInsir.

11 30, G subminıstra MAQIS quod amplıus quaderts abErklärung des Gedichtes handelt sıch 8888 die Frage, ob dıe
brwachsenen, A08! dıe sıch Kommodıian wendet (Attamen ulı infimo Pauperclo, ef erilis ambo refectt, beı Orientiusadult hortor, IN aula VECUFVAaNtT PÜC } nıt en vorher besproche-nen Kindern ıdentisch sınd oder nicht, wobel auch dıe Bedeu- COMMUONAIL. I1 /9 Pascere am HMASNUS SUMPTUS quo

POSselt ESZENOS quOoLque dies laetos haec daret dres autetLUuNg on attamen eine Rolle spielt. Brewer, der bel selner auf
em 16 Briefe Leos des Großen fußenden Interpretation des bellanger, F oeme d’Orientius, Paris 1905 2067)
(sanzen tür dıe Identität der parvulı und der ıdult: eiıntreten wırd INa nıiıcht dıe FE,mpfindung haben, aAaus rauhem
muß, betont gegenüber Zeller, da (} bel Kommaodian attamen Dornengestrüpp ın einen wohlgepflegten Blumengartenebenso WI1IEe AaAmen „nıcht mehr trennend gegensätzlicher, sondern setzt Zu werden Beı einem Dichter der Zeıt undüberleitend verknüptender Art‘ SeH: da an UMNSeETeT Stelle er
Gebrauch der Partiıkel dıe Verbindung der infantes und adulti des Landes, denen dıe Dichtungen Kkommodians ZU-
ın der Vorstellung des Dichters- bezeichne „und damıt selbst
auf dıe Einheit ıhre

welst, wäre schon das fast vollständige Fehlen jedes rhe-
Personen‘‘ hinweilise. Das 1St raschschlössen. Was für Ftamen recht 1St, 1St für aAttamen bıllıg. Da

aber tamen bel mehreren spateren Autoren sowochl 1n em alten *3 kıne wıillkommene Vermehrung desselben ıst Brewer 69adversatıven als In dem (abgeschwächten) anknüpfenden und durch dıe evident richtige Konjektur balltlatıur tür hellatur InsStr,
weıterführenden Sinn gebraucht wırd (vgl Jetzt dıe eingehenden 34;, 12) geglückt. ber „einen beiläufigen 1nwelis auf die
Darlegungen von Löfstedt, Philologischer Kkommentar /R eıt und Heimat‘“‘ der Dichtun en ’Kommodians kann das Wort
Peregrinatio Aetheriae, Upsala 1ıd Leipzig I9II ZT7 { schon deshalb nıcht geben, w el nach USWwEeIS der romanıschen
wırd INa auch für attamen das Nebeneinander beider Bedeutun- Sprachen Gröber, Archiv Lexikogr. 1884 247 E
gen beı eiınem un demselben Schriftsteller zugeben dürfen und se1ine Gebrauchssphäre eine 1e1 ausgedehntere WAaTr, als die ZU-

WIr ınstr. [[ O Paenitens Factus nOoctibus Aiebus- fällig erhaltenen Belege erkennen lassen. Daß das VO: Brewer
UE PFECAUVF E ATfamen (1 mAatre nOoli Aiscedere lLonge wirklich dıe 145 und 340 des größeren Werkes besprochene ostare (obstare)überleitende Funktion des Wortes V hätten, durchaus ım französischen öter eiterlebe, stellt /1ener ın der Zeitschr.
nıcht S sıcher iSt, w1ie Brewer meınt, 50 würde dıes ab- roman. ‘Philol. V (I191T1) X 457 ın Abrede.
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Dıietorıschen Schmuckes 1885 auffällige Erscheinung durch Gesinnung, JTugend und ıllen ZUIN Martyrıum
posıtıven stilıstiıschen Charakteristika diesel („edichte aber 11 Martyrer werden könne Kauschen ı1at dann darauf
ıhre prosaische Nüchternheıt und ] rockenheıt eiınNnerselts hingewlesen daß cdıese Anwendung des Wortes Martyr
ıhre (In den INSITUCHONES noch durch dıe FHessel der kro=- 1111 weılıfteren Sıinn schon 11112 Jahrh bel Ambros1ıus be-
stichıs gesteigerte) (Geschraubtheit und Dunkelheıt andrer- DCONC aber darın Del daß SIC, 335C) lanve dıe
SEe1is und dazu der starke vulgäre KEinschlag der ÄEELS blutigen Verfolgungen der Kırche dauerten h 111 den
sSınd (rallıen des Jahrh ehbenso schwer verständlich ersten drel Jahrhunderten völlig unbekannt“ War Die
als S16 begreiflich sınd Afrıka des Jahrh folgende Stelle dıe ıch dem Aulifsatz VOILL de Labriolle
dem Lande MI1tL de (um VON anderen Indızıen abzusehen) 1111 Bulletin ”ANCLENNE lilterature ef d’archeologıe chretiennes
dıe kürzlich O1 /Zahn Neue kırchl! Zeitschr A A| D 50 {f verdanke INa ZACISCH daß bereıts

ED  v ff vorgetragene Krklärung OIl (1ase: (inSEIr das Jahrh daß bereıts Cyprian [0)8 der exklusıven
WICU Überschrift) den Kommodian ebenso verknüpft Anwendung des Titels Martyr auf den wıirklıchen Blut-

Le Deutung Zellers (anders M Sigwalt Bıblische ACUSCH abgegangen 1ST NeEeC SO(0S AnımMAadversos pf{ ınler-
Zeitschr FLOTI 2  43) und der KEntwick- Jectos S schreıbt der Bischof VOIlNl arthago der
lune de1 chrıstlich lateimnıischen Dichtersprache VOTAaUS- as bıblısche Materı1al füir dıe exhortatıo martyrız grIu
lıegenden eıt plıerenden Schrift Fortunatum SS ff

Von den sprachlichen Symptomen dıe „unverkenn- divinae pollicıtalionıs anent Praemı14, sed eL1am 51 PASS10
bar auf cdıe eıt de!l ausgehenden lateinıschen I .ıteratuı fidelibus desıl Jıdes famen InleZra atlqgue InNnVICLA perstiterıt
und de1r 1115 Komanısche übergehenden Latınıtät“ hın- ef contemptis relichs OmMmNibuSs Christum SEGUN
VW 6C1SEC1 sınd bereıts verschiedene VOI1 Zeller durch den CHArISHANUS ostenderıl 1PSse TUOGUE (‚ hrısto ınler

estNachweıs ihres iIirüheren Vorkommens erledigt worden N [V 2 u pollicente 1DSO of dicente
Weıiıteı Reduktionen werden sıch dem VO Keulner GUT relinquat domum pIC (2E116 15 2U
yesammelten Materıial und spater wohl auch AUS EC1NEeIN Vilünchen arl Wevman
vollständıeen U berblick über dıe lautlıchen un! morpho-
logıschen Eigentümlichkeiten der Itala (1m weıteren Sinne)
WIC ıhn den ndızes des VON Denk vorberelı- Schlögl Nıvard Dr 1st Iz Professor de1
teten Sabatıer Eerwarten dürten ergeben brigens alttest. EXeDESE &8 der Bıbl Orlent. Sprachen Al der Wiıener
fAÄillt auf Universität, Die Bücher der Önige und Die Bücherdaß miıt keinem Worte der Ouaestiones der Chronik Übersetzt und erklärt. Kurzgefaßter W 155€C€11-(ommodianeae des ıhm sekundıerenden Scheiftler (Breslau schaftlicher Kommentar den h Schritften des Alten l estam

0908) gedenkt. Sollte S} M1 SC1HEIN Bundesgenossen Auf Veranlassung der Leogesellschaft herausgegeben Ol Dr
nıcht s  ANz zulrieden sSe1In ” Die Frage, 19 Kommodian Schäfer Abteilung Band 3) Hälfte| Wien Mayer 8l Co
bısweılen C1IHNCIL edrı ird VO  ; 19011 (XVUL, 341 ; [ 240 U 3) ST 8°)
Zeller (nach RBo s Vorgan ht, ver- DieEigenschaft „kurzgefaßt“ könnte be1l 1n Kom-
neınt S1e hat mıt der Datierung und Lokalisierung der inentar VOIN nahezu 650 ZUD2 großen eıl engbedruckten
Dichtungen WECN1S oder nıchts SA tun, da SiH InOmentfanes Seiten Frage gestellt werden ; Aa aber der 5  n V:ul-
Hınabgleiten auf 111 t1eferes stilistisches Nıveau bel X 111 deutscher Übersetzung und bel größeren Dıiffe-
Autoren alleı Zeıten und alleı Länder beobachtet werden FGI1ZON auch der revıdıerte Massoraterxt ebenfalls Über-
kann un: ührt schlıeßlich auf das Gebiet des subjektiven Setzung, miıtgedruckt wırd bleıbt für ails Erklärung
(+eschmackes Ich möchte aber doch bemerken, daß 11UTI dıe Jälfte des Raumes. Darın wırd 11 UIL 1
der Vergleich der Reichen mıiıt gemästeten Schweıinen der ‚Lat EL reicher nhalt geboten. Der erf ıst
cCarm apol 19) nıcht salonfähiger wırd WENN INalı iıhn Chronologıe Exodus 149  <)y viertes Jahr Salomos 9068)
als EINE Entlehnung dem Barnabasbrıief betrachtet Archäologıe, (Geschichte und SS1 rologıe wohl bewandert
(ve] übrıgens auch apol GUAE quidem Dars a1sS0 JENECN Hılfskenntnissen dıe gerade 111 den Büchern

Kö und (C:BTON:hominum 2107 Sıf moderalta Vvelusia S51C erılt ule Hauptrolle spielen. Die Haupt-
SAlTaACIa PDultrescal), und daß de1 Dichter WECLNn CI sıch arbeıt und das Hauptverdienst des Buches lıegt aber 111
ınsSEIr 11 111 „qualfreudıigel Selbstanklage“‘ (vg] Misch der Bearbeıtung und Herstellung des Textes und ZWar
Ar 374) als de cloaca levaltus bezeichnet das ıhm spezıell auf dem (;ebilete der S0< nıedern Lextkritik

Was der Verf nıer erstrebt un erreicht hat verdientvorschwebende bıblısche Bıld (Ps E 7') noch vergröbert
Endlich noch 11 Wort über das erste Argument hohe Anerkennung In der Beurteilung der Massora-

das B 111 dem oben erwähnten ergänzenden Auisatz der und Septuagintavarlanten bewährt sıch 11 geübtes Auge,
Literar beılage Köln V olkszeitung S  50 Barden- un j8 8 K vertrauenerweckende Siıcherheit der Hand-=-
hewer und den damals noch nıcht bekehrten Rauschen habung der prachen uch dıe eigentlıch theologische
1118 eld führt 1n daß die Art und W eise WIC Seıite der Auslegung 1ST wohl berücksichtiet und
Kommodian VOIN Martyrium spreche (instr H / 9 I {f das Vorwort dıe Hoffnung ausspricht, das richtige aß

einzuhalten, S() wırd der aufimerksame Leser S16 AIn Schlussemulta SUNT MArIyrıa aı Sunmlt SANZUME fUSO, alıenum
CupLre ELE vol IA 21 RS WweIt über das Jahrh SCLLL als erfüllt bestätigen.

rst ber Einzelheiten wırd iNan auf S weıten Gebiethıinausweılsende Auffassune diıeses Begriffes bekunde
des Öfteren verschiedener Ansıchteıt dem 15 nämlıch habe dıe Anschauung Boden So wiıird gleich anfangs

CN, daß INan, auch ohne Blut A vergleßen 1I1I1 auf Lukian 1e] Gewicht gelegt; D 151 aber erstens
nıcht ausschließlich malßgebend nd ns gerade an
diıesem Punkte betr: Bucheinteilung sekundär (vgl Rahlfs, Jeptua-S Vg Diels, Sibyllinische Blätter 3 I Anm. Niedrige gintastudıien, 18 und über en sachlichen Grund des

Plattheit neben dunkler Gespreiztheit IS der Charakter dıeser Ref. Das Buch der Könige 4 München 1899 E:  2(des akrostichischen Sibyllenorakels bel Phlegon), W1€e aller SOl-
cher Poesie.

Auch IS! nıcht VEGQROTUM , Bacıhsıer der ursprünglıche Titel, SON-
dern für das Griechische, WIC aus der Konstruktion (AdIM Paolhslous
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(BißA0vs) hervorgeht, TW ß 6LElr vA akzentuleren (Rahlifs I) eingefügt hat, hıelt das V erzeichnıs n für
DAaAras kann tatsächlich auch AREMEL. bedeuten S unten). vorexılısch“‘. Z (SÄTrön: nat der Chrenist „den ıhm
kın „„weıtes Herz“‘ (S. 31) 1st em Hebräer ELW 2AS Intellektuü-
elles,; eIiwa „reicher Verstand“‘, dazu paßt „„WIE der Sand Anl wahrscheimmlich schon verderbt vorgelegenen ext bedeu-

50 ist auch tend gekürzt‘“. Chron PO: 35 wiırd, obwohl Psalmvers,Meere‘*‘* und braucht nıchts geändert AA werden.
haäjd KÖOÖ 10, O nıcht ZU tilgen, da ıhm die Bedeutung »5 ist als nachesxılısch anerkannt, und eiınmal plädiert der ert
noch‘‘ nıcht mangelt, noch auch bedarf das pragnante nı
M 39 dalß nıcht mehr War. eıner Ergänzung KÖ SG IS

ın apologetischer Posıtion „Was Kann denn der
V erfasser dafür, daß seın H ext jetzt traurıg aussıeht e

202 SECHLET , 25 nıcht: Mutellim, zweımal V I 706
Chron SumMgeStENt:: Die Literaturangaben VII sınd für en * denn aber V ist eigentlıch der „ Verfasser‘“‘ der
Umfang des Buches In mehr als eıner Hinsicht Zu dürftig. h Schrift ? Und wırd der gelehrte Kommentator; nach-

Im Vergleich miıt der großen Selbständıigkeıit un dem ML, 1D und selbständıg gyeprült, auch
Sıcherheit, mıt welcher der Vert ıIn der Textkritik VOI- eınen Augenblick zweıfeln, W1€e lange dieses ‚ Jetzt.
—  veht. l auf, daß AB den Anwandlungen ungenügend schon dauert (5anz sıcher hat HO katholische KIırche
fundierter Apologetik nıcht Ddh2Z selten unterlhegt. dıesen LText nıemals anders haben können, als WwI1ıe Sn

5O, .& dıe Belagerung „Bethulias‘‘ auf 647 anSeTzZ!; , 5O traurıg AUusSsieCht“. Hıermit ZUu rechnen und hıeraus
damals aber Assurbanıpal KÖönıg, nd nıcht ‚„„‚Nabuchodo-

Als Ausflucht mu ( sSınd dıe Folgerungen AB ziehen.nosor‘”, den der Text deutlich SCHNUS NENNT.
gelten, dal Salomo dıe remden (ötter nıcht sangebetet: habe Mögen Cıe noch folgenden Bücher sıch das WISSEN-
(5 99), denn der Sprachgebrauch bezeugt diese Bedeutung für schaftliche Streben des ert. ZA8809! (sradmesser nehmen :
halalk ahdr vgl Ezech 2 16 Da AUS „ıdealen‘ Gründen damıt are Clıe wissenschaftlıche Bedeutung des Schäfer-
bisweilen SI1StaeI für „ Juda“” stehe, 1st kaum haltbar und würde schen Unternehmens gesichert.jede Gewißheit geschıichtlicher Verknüpfung auflösen. Diıie Sra
dıtıon"" lehrt nıcht, Jerem1as se1l der Verfasser KÖö e 74 Freising. Karl HOL Ne
wenn (1 nämlıch selbst 31t Jahren schon seıne prophetische
Tätigkeıt begann, dann waäare CO I1} 545 bereıts 20  2  55
ber IO0 Jahre alt SEWESCH. Zudem erzählt der JT almud, das
ist nämlıch 1er dıe Quelle der 4 TadıON: , Jerem1as se1l 11} Heer, Joseph Miıchael, Doktor der Theologie un Philosophıie,

Priıvatdozent 41l der Universität / Freiburg 1, BLG Die ammTaphnıs gesteim1gt worden. Genesis I I5 An wenıgstens bäume Jesu nach us und Lukas Ihre ursprung:AUS em angeführten Grunde, durchaus nıcht „lange V 120606° Fkıne PE X-geschrieben seIn; venıg als ELW Flavıus Josephus lıche Bedeutung nd Textgestalt und ıhre Quellen.
II9 hr. Und da dıe ‚450 Jahre nach em Auszug” eben getisch-krıtische Studıe. Biblische Studıien, hrsg O1 Barden-

hewer. B 8! Heft] Freiburg, Herder, I9I10480 Jahre sınd und nıcht 5 40, sollte 4AUS Dar keinem Motive
bestritten werden (S 386) 726 OT, 8-)

Auf dem Felde der „höheren“ Kritik begegnen WIT dem Vor dreı Jahren schloß ıch 1n€e einzehende Be-
Verf.; PE auf innere zründe sıch stützend, den sprechung des Buches OL V ogt.  9 Der Stammbaum
Zusammenhang und cd1e Zugehörigkeıt einzelner ext- CC hrıst] beı den heılıgen kEvangelisten MVlatthäus und

Mt denpartıen erortert. Hıer wäare ohne /Zweıfel oroßem F ukas eco evue 1908, Sp T7 L  100409
Vorteıiıl SECWESCH, vorher über XEWISSE allgemeıne Crn Worten NS ıst mM1r eıder nıcht möglıch, se1ın CIl

sätze Klarheıt 7 schaffen und insbesonders den 1feTras LÖsungsversuch beızustimmen, qut NIMNLLS hrobat, nıhıl probat;
rischen Aufbau dieser (seschichtsbücher eingehender VANN auch jetzt noch halte ich heber mıt der tradıtionellen
würdigen (über KÖö vel des Ref zıtiertes Buch, OS  S ff Auffassung. Doch wäre erlreulıch, WE1111 V ogts Arbeıt

NachZU Maßstab Lagranges oder DDhormes Methode). AB weıteren Untersuchungen V eranlassung böte.‘“
Denn Schl kommt selbstverständlich nıcht A der N.Ot= einıgen kleineren Arbeıten ur elben Frage ist 1101 che

über solche Zzu (3} Heer erschienen. In In {8Riwendigkeit vorbel, Texiiragen Urteile vorlhegende Arbeit
fällen, dıe ohne den erwähnten Unterbau fast willkürlich wesentlichen Punkte stimmt S1E mıiıt dem KResultate VON

erschein CM mMuÜussen. 7 sagt  e (S1. den bekannten V ogt übereın, daß nämlıch bel ukas der Stammbaum
;  -Stellen 015 auf den heutigen Kaoı einfach, S1E Stammen der h Marıa vorlege. Im übrıgen lassen sıch Üıber chLe

„VON einem spateren Augenzeugen“ S 08) und über dıe Arbeıten der S  Ch Anlage und der Methode nach
/0O KÖniginnen Salomos beschließt ( „ICH lese SIEDEeN““ schwer vergleichen : Dort EINC feißige Materialsammlung
Die übermäßig scharfe und verallgemeınerte Absage al che ber manche methodischen Fehler und ımmgen
den „CITCHLUS Vil20sus“ der W ellhausenschen Schule S Behauptungen enthält ; hıer ıne gründlıiche, VO methodi-
er._setzt den Mangel nıcht >  O,  dNZ, schon deshalb nıcht, weıl scher Schulung und ausgebreıteter (Gelehrsamkeıt zeugende
auch le1 V erf Glaubwürdigkeit In gyerütteltes Maß Untersuchung, dıe das Studium ZU eıner wahren Freude

macht. Über das Buch V O11 fällt 1 wesenthehenkrıtıscher Konzessioncn, angeflangen der „mehrfachen
KHedaktion des ursprünglichen L Extes“ bıs herab A 111 dasselbe Urteıil wıe IC ohne daß ( meıne Rezension*kennt.
„gedankenlosen (;lossator‘‘ (S Z Chrön‘) onne weıteres „Zweck meiıner Stuclhe 1st, dıe ursprüngliche X
beansprucht und TST 1 Laufe der Kxegese mehr oder vestalt beıider Stammbäume herauszuarbeiten, mıt Aus-
mınder Zu begründen So nennt er auch dıe schluß der orthographischen Fragen ; terner e Frage
W ellhausensche Ansıcht über dıe Auffindung des „„Gesetz- nach den Quellen und IL: allem nach der ursprünglıchen
buches‘‘ eine Geschichtsfälschung, i1umt aber zugleich eın Grundbedeutung beıder Stammbäume und, 7as damıt CI

AT dauß man 3C wahrscheinlichsten“ Deut 5— 256 zusammenhängt, nach ihrer schriftstellerischen Funktion
hıerunter Zu verstehen habe Hier wäre eine Beschrän- klarzustellen, soweıtıich mıt Hılfe derüberlieferten Tatsachen
kung A  A  ıuf d1Le Wirklichen V orurteıle jener Kichtung wiırk- vermag‘ (S Q) /Zuerst wırd dıe Quellenirage behandelt
S/\AINET yewesen. und hıer durch Hınwel auf das Josephus un

errgl Schluß die Inspirationsfrage, muıt der sıch der J ulhus Afrıkanus dıe bedeutung genealogischer Verzeich-
(J)J1Verf I1 ur der praktischen Seıite her beschäftigt. 11SsSe 117 Judentume erwıesen. Dabei wırd der Brief des

Chron S 3 wırd das >  © Kap dem Chronıisten Juhus Afrıkanus an Arıstides 11 auch se1INE Lösung
„ Iit echt‘“ abgesprochen „der Interpolator, welche!‘ der Stammbaumfrage abgelehnt wırd ın weıtem Maße
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gegenüber der Krııtik O11 V ogt ın seiner Zuverlässigkeit auf dıe Zahl 72 Gewicht gelegt hat Jedenfalls 1st ın seınen
erhärtet. Briefen davon nıchts Zu lesen.Vlıt Recht Sagt Weıl Afrıkanus dıe

C nd 96 als Ol Lk 55 25 0Ö Inocods VOL=
„Herrenleute“ mıt Nazara und Kochaba, den SsStamm- AUu>S, während nach en besten HSS nd Textausgaben der Artıkel
sıtzen Ccıeser Sekten, zusammenstellt, ıst 13902881 noch nıcht tehlt. [Die Ausscheidung O11 LOYOMEVOS  f nat nıcht genügend

begründen können. Allerdings drückt C sıch vorsichtig AU»>,genötigt, al ebionıtische oder nazaräische Fabeleı:en Zu
WENN GE auch für seiıne Person 4A11 der Unechtheıt ftesthält Be-denk  I<  z C111 Das trıfft ber 188881 mehr L WE 880588 mıt denklicher Ist, da C auf Grund der Paraphrase (nıcht des

arnack (Die NVlıssıon S 1 f.) das kochaba des IF1 wörtlichen Zitates) Irenäus nd Clemens Alexandrınus alleın
KAaDllsS V.©. dem des F,p1phanıus auseinanderhält. SI S  S  UEVO:  S  A  >  aa  o Nahıs Qalız passende O AANS 0YOUEVPOS ın en

Das Kapıtel über den Stammbaum Marıas nach Text einsetzen inOÖchte. Da diese dem Sinne nach ganz
UL pa würde, 1sSt doch noch eın Grund, SIE als ursprüung-Lukas 1St ın kürzerer Oorm bereıts 11 Katholık (4 Folge, ıch anzusehen.Unter besonderer Tatsächlich würde ein EOYOUEVOS alleinE HOLE 274-—307) erschlenen. bestimumt sEeIN, 1i1N1an muüßte MG e  IL TO BANTLOLLO erganzen.Verwertung einer Ausführung bel Irenäus (Adv haer. nd wirklich fügt H 96 auch diesen Zusatz ıIn seiıne Rekon-
struktion des Textes ein.Hig  FA schreıibt 32710 wırd dıe typologische Be- Das ıst doch CLWAS gewaltsame ext-
krıtikdeutung dieses Stammbaumes IA erweısen gesucht: Jesus Da Irenäus wırklıch AL en Stammbaum Marıens belist der Sproß VOIL Adam her. Das heißt nach der gedacht hat, hat recht plausıbel gemacht. Nıcht . sıcher

Jüdischen Zahlensymbolik, daß dem (jottessohne Jesus scheıint Mır bel Justin ZU seın. Wenn INan allerdings, wıe
[ LuL, hne ber dıe textkritische Frage / AA ortentieren, Adanuıne unıversale Bedeutung zukommt un daß A {S der

zweıte dam das ganze Menschengeschlecht erlöst haft 1m IDaal. 1 0O als ursprünglıche annımmt, 1sSt dıe Beziehung
auf en mnarıanıschen. Stammbaum bel Lk wahrscheinlicher.uf GTIungG der Angabe des Irenäus wırd In scharfsınnıger Vogt S 1159 hatte Apoadı gelesen, WwI1ie auch 1m Jlexte beiBeweısführung eils Ahnenlıste VON solchen. (liedern g- Migne Z V I 709) und tto (Corpus apolog. [{ 340) sıch

reinı1gt, dıe ErsSt durch spätere Abschreıber hineingekom- indet. tto bemerkt übrıgens der Anderung ın Adau JEST
MALdA, Famen nalde NnNECESSArıAa cConıectura. Unter der1880A8 seın sollen; und wird, den meısten Hss ENTIZEZEN, V oraussetzung der Aboadau wollte iıch Iheol Kevue 1908,A1S ursprüngliche anl der (lieder F dargetan. Sp 150 eher Al den matthäischen Stammbaum denken, 1]

Ausführlich wırd sodann dıe Bedeutung des NMit-Stamm- /nNnan überhaupt annehmen mussen glaubte, da Justin einen
baumes als Cles Stammbaumes des Joseph untersucht der bıblıschen Stammbäume 1Im Auge hatte.
888 d SseInNn Verhältnis zu Alten LTLestamente Die oft behauptete, und ıuch [0)8! LO5 ANSC-klargelegt. deutete Stütze 1 der Jüdıschen JI radıtion dafür, da(l der VaterAm wichtigsten ıst hıer dıe wıirklıch ausgezeichnete Unter- Marıens Heli geheißen 1abe, 1st [0)8! recht zweitelhaftem Werte
suchung über VIt  —_ e Die Auslassung der drel KÖN1IZEC Vgl Meyer a  v Hennecke, Handbuch den Apokr.

y Die - angeführte Liıteratur (Bardenhewer, Zahn,AUS dem (Geschlechte des Achab un der Jezabel, (J)cho-
Z1aS, ]Joas und Amasılas, wırd mıt der antıken Damınaltıo Knabenbauer) vErSsagt vollständig für den Namen elı

Beım Stammbaum des Mt wırd 17 mıt Recht als ma[l-INEMOFTIAE, der noch 1n eigener Anhang gex_yic_imet  . IST, gebend für dıe Zahlensymbolik erklärt: die Zahl 1St dıe davıdısch-
erklärt. O1Kingehend wird sodann ULSPIUNS ss1anısche Zahl ( 14) S II hätte allerdings
V Mt E L6  die X des Syru iINaıtıcus auch die Untersuchung VOL) Hehn, Siebenzahl und Sabbat,

Leipzig 1907, ö9 erwähnt werden können. Interessant SE W AlClıe aber, wıederum ın Scharfsınniger Beweisfi'111ru1]g‚ J1ı

dem Sinne interpretiert ırd ‚Joseph, dem verlobt War
| SA  K über en Agadısten Rab nd seıne Erklärung

Nm 23, berichtet : Der Moabıterkönig Balak bringt X14C1e Jungfrau, heß Ins Geburtsbuch (sepher toledot) als Sohn Opter dar nd verdient dadurch, daß dıe fromme Ruth [0)8 iıhm
aAbstammte.einzeichnen den Jesus, der geNannt wırd VLessi1as.““ Sehr ansprechend erklärt letzteres damıt, dalß

Im letzten Kapıtel wırd &KCDCN Merx e Zusammen: Ruth die Ahntfran Davıds DEWECSCH sel. Freilich bleibt immer
eine Schwierigkeit: Wenn hıer zwıschen der Zahl der Opfervehörigkeit VO VLt R: IS ff mıt der (Gencalog1e erwıesen. (3X14 und der davıdischen LZahl 14) eıne Beziehung bestehenIn einem Anhange baıetet eiIn Schüler des Verf Leo W ohleb soll, W A  [1] neNNT Rab dann nıcht Davıd selbst, sondern Ür

noch eIne interessante Untersuchung über che Süatz- dıe Ahnifrau ?
beiordnung 1 Krzählungsstil des Mit Die Ausführungen ber Mt KTO sınd sehr lehrreich nd

würden In der Hauptsache sıcherlich überzeugen, WEeENN dıe
Mıt allen Ausführungen des erf. KAann ıch mıch nıcht eIN- des Syrsin D  IiWAas besser textkritisch Yestutzt würde. Die L 1

verstanden erklären. Bel der Erklärung des Iukanıschen Stamm- Dialog des T imotheus und Aquıla kannn 1a3l  208 wohl kaum A1S
Daumes scheint mır auf Irenäus doch CLWAS ZUuU 1e]1 Gewicht Stütze heranzıehen (> 161) Vgl LZahn, Einleitung 11 3 298 f
ZUuU legen. (D 9288 die Zahl 7R wirklıch stark betonen uınd Durand, I/’enfance de Jesus-Christ, Parıs 1 908, TEob 11141) auf Grund des einzıgen Irenäus (und einıgeEr Altlateiner) Ich kahn mir dıe Entstehung der Sonderlesart des Syrsindiese Zahl A  als ursprünglich ım Bıbeltexte annehmen dart? Nach Aus der traditionellen (etwa In der Art, WI1e Zahn ausführt)soll der unıversale Gedanke ın der Zahl der Jünger L\ [ leichter erklären, als as umgekehrte Verhältnis. V sıch

inden SEeIN. Mir gılt diese Nsıcht schon nıcht als erwiesen, auf en Grundsatz, daß dıie „unbequeme‘‘ ın die bequemeresclbst 72 als ursprünglıche Zahl anzunehmen Te E geändert wırd, nıcht dıe bequeme In dte unbequeme. Aber
entscheidet sich Anach den besten Textzeu2en für dıe Zahl fragt sıch eben, ob L1n damals dıe syrısche 1n dem eDas Urteil 1sSt siıcherlich ZU stark. Ja gerade renäus beweist geEDENECN Zusammenhange als unbequem empfand. Weiter
In eıner S Reihe weiterer Zeugen DSEe9CN die Zahl 72 Al beruft sıch darauf, da AC1e kirchliche TLerminologie fort-dıeser Stelle: Un auf ıhn allein Stutzt siıch umgekehrt 11 der schreıitend präziser wırd, und nach jedem glücklich beendetenGenealogie. Auch die Reinigung der Genealogie spateren theologischen Kampf 1Sst dıe Ausdrucksweise geklärter, abgemes-kindringlingen 1st nıcht immer zwıingend. (Warum sınd übrıgens SEHNET,; vorsichtiger nd sorgfältiger geworden. Da e schwer

73 dıe Namen auf einmal ulngekehit gezählt, 1m denkbar, c5 habe DEST nachträglich jemand diesen scheinbar be-Gegensatze Zur Tabelle autf 60 . ? Das StOrt be1 der Lektüre Alleın Ial brauchtsehr)
denklichen Wortlaut geschaffen‘“‘ CS 165).Gewagt erscheint f jedenfalls, uf zrund dieser Aus der 15 nıcht eın solches Gewicht beizulegen ; .—_  r wırd ın einerscheidungen, 11r dıe Zanl 72 Zu erhalten, en amen Joseph Zeit und AUS einem Anla(ß entstanden seın, da on theologischenals nebenbe!1 erwähnt Zu erklären und 5 eli als V ater Mariens Kämpfen nıcht die ede Wr Wenn, W1Ee e& 191I heißt, dıeanzusehen. Ich glaube übriıgens, daß dıe heidenchristlichen in den christologischen Kämpfen selbst ZUuUr Waffe gegen dıeLeser des für die Mystik der Lahl 72 nıcht das genügende wahre Lehre werden konnte, müßte 1iNan bel iıhrer Ursprüng-Verständnis besessen haben werden, auch WEeNnNn S1e Paulus lıchkeıt doch ırgendeine Spur davon finden. Gerade iıne späterevorbereıtet ARGEH: Wenn auch die Abhängigkeit des Kvan- Anderung hätte doch den Gegnern beobachtet und auS-gelisten on en paulinischen Ideen des zweıten Adam dgl genuützt werden können.

zugeben will, 1st damıt noch nıcht gESAQT, daß Paulus auch glaubt IM einzelnen nachweisen ZU können, WIC die
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tradıtionelle Aaus der ursprüngliıchen des Syrsın entistan- Chapman, Dom John, B John the Presbyter and
en sel Allein 1} seiner krörterung über das en desponsatda the fourth Gospel. Oxford, Clarendon  n Press: I911I (108
vr gO der syrischen gegenüber dem DMrum Arıae der tradıt10- SEE 8° Geb
nellen untier Verwertung des Jüdıschen Eherechtes 1n ich
nıcht überzeugt worden. Man kannn 1er gerade umgekehrt AT U- Kurz seinem ode TE VMommsen 111 betreft
mentieren. 1, 16 1st nach der Auffassung Ol on eiıner
Tätigkeıt des h Joseph dıe Rede (Einzeichnung in das Geburts- der Frage über cden Ursprung des vierten F, vangeliums

dıe Worte geschriıeben : „Der Sıtz der Johanneskontroversebuch), dıie eıner Zeıit stattfand, da Marıa schon 1n seinem
Hause W dl. Und nach der tradıtionellen wırd dıe Geburt ist Eusebius’ Bericht über den Papıas, Hıst. HBET. HT, 6C
Jesu_ genannt, dıie ebenfalls nach en 1ssuln geschah. Dem- Darüber INAS 1111A1l 11U11 sehr verschıedener AÄAnsıcht seIN,
gemäß 1st gerade ach Jüdıschem Eherechte dıe Bezeichnung

In 16 völlig berechtigt.
W1e auch tatsächlich An Leuten nıcht fehlt, welche

ylauben, daß In dem genannten Bericht O1l WEeI@) anderseılts dıese Erwägung imstande WAar, eın ursprung-
Mır 1St das unwahrscheinlich.ıches desponsata verdrängen ” Johannes, dem Apostel und dem Presbyter diıe ede

spricht seinem Standpunkte die Vermutung AuU>, daß antı- ser, aber deshalb keineswegs dıe Echtheıt (des Johannes-
jüdisch-polemische Tendenz (gegen dEWI1ISSE Jüdısche Verleum-
dungen) maßgebend WESCH SEIN könnte. Alleın diıeser Grund evangelıums bezweıteln. Unter dem Eındruck jener Worte

nat aber Chapman bereıts 1m 905 oder seIn1st doch Sdahz unmöglıch. Was hätte dıe Anderung 1ın diesem
IJas Inter-Sınne für eiInNne Beweiskraft gehabt ” Gar keine, sondern s1e hätte Eerst Jetzt veröffentlichtes Werk geschrıeben.

höchstens dıie Sache och schlimmer gemacht. Denn da Joseph SSc Al der O1 ıhm wıeder aufgerollten Frage ist auch
doch nıcht als leiblicher V ater Jesu Ol den Christen anerkannt
werden konnte, hätte Jetz£ dıe Verleumdung auf tormellen Ehe- noch immer SO orOß und e Stellung des gelehrten Verl.

ZU derselben ıne S() selbständıge, und W1IEe ich meılinebruch (auch ım abendländischen Sınne) gehen können. Umge-
kehrt 1st dıe Entstehung der desponsata AUS DWr uMmM Z fruchtbringende, daß WIT ıhm für se1IN Werk d Dank
natürlıich. Virum konnte als starke eherechtliche Bezeichnung verpflichtet sınd.
empfunden werden, zumal dıe Nachricht im Mt über
das Verhältnis zwıschen Joseph un! Marıa val,. I)arum schwächte An der genannten Stelle Ssagt Papıas, (1 wolle das,

Was VO den FPresbytern gelernt habe, seinen KErläu-
G in desponsata ab Nachdem dann IS 18 DYENAUCT das Ver-
hältnıs bestimmt W äal, konnte iINan I9 Dr PIUS unbedenklich Lerungen einverleiben. Ihn habe 65 ZU den Lehrern g-
tehen ‘assen. Somıt 1sSt A dıesem Punkte die Priorität der OCI, welche sıch Al dıe Herrn dem (slauben

Ktradıtionellen gegenüber dem Dyrsıin Z mındesten höchst-
wahrscheinlıich. Das spricht auch zugunsten der Priorität ın gegebenen un: VO der Wahrheıit: selbst dUSSESANSCHEN

Anwelisungen eriınnerten. Dann fährt CI, W1€e CH dıeden weıteren Worten.
Ich glaube nıcht, daß Nan notwendıg urteılen muß, nach Worte auffaßt, also tort Ö oft aber auch Jemand, der

der tradıtionellen :rönne der matthäische Stammbaum 11 den Presbytern nachgefolgt Wal, kam, pflegte ıch iıhn
der marlanısche seın (S Iö  5- 189). Wenn darın auch Marıa
als dıe Vermittlerin der Davidssohnschaft ın natürliıchem über dıe xXeden der Fresbyter auszuforschen, |näm-

lıch nach der Aussage der Presbyter| Andreas oder WasSinne angegeben 1st, wırd doch eben durch dı  m Benennung
des Joseph als AVNO seıne Jüristisch-judisSchHe Vaterschaft Petrus oder WAaSs Philippus oder Was Ihomas oder Was

Jesus gegenüber ausgedrückt. Wenn ST Marıa gegenüber die Jakobus oder Was Johannes oder Vliatthaeus oder eın
gesetzlichen Rechte des Ehemannes besıitzt, dann auch Jesus
gegenüber als dem VUS DW GUNAS dıe gesetzlichen Vater- anderer Jünger des Herrn gesagt habe und Lich flegte
rechte. Z fragen | dSs Arıstion und der Fresbyter Johannes,Gewißl} hätte Matthäus ıIn der Form des Syrsin schreiı:-
ben können, hne beı seinen judenchristlichen Lesern Anstofß dıe Jünger des Herrn; Sagen: Papıas habe aIsoO nach
zu erregen. Aber braucht nıcht f SASCH, daß diese, wWwel Dingen gefragt, erstens Was cdıe Presbyter gesagt
den vorhergehenden Gliedern der Genealogie angepaßte Form
„unbedingt‘‘ beibehalten mußte, WEeNnNn nıcht eın gewichtiger Grund hätten, daß ihnen fr  er die Jünger des Herrn miıt-
iıhn Das Wörtchen geteilt hätten und zweıtens as Arıstion und der Presby-„ZWANB, eıne Anderung vorzunehmen.

Han„ZWang“‘ 1St vielleicht stark. Allein iımmerhın kann ter sagten. Papıas schreıbe für eiINn (;eschlecht
9 dal} eln ausreichender Grund ın der Jungfrauengeburt lag, über seine Jang VEIZANSCHC Jugendzelt, In welcher S cdie
den Schluß anders formulieren.

Die Ausführungen auf finden sıch U eıl Aussprüche der Presbyter und dıe Aussprüche des Arıstion
und des Fresbyters Johannes sammelte. DIie Presbyterast wörtlich bereıts auf I3 Überhaupt kommen manche

kehrtWiıederholungen und etwas breıite Schilderungen VOT. sıind nıcht Apostel, sondern Jünger der Apostel, für welche
die Bemerkung auf un wıeder. S lhes Erklärung a auf Irenäus und Eusebius berult,
Hommel (statt Frommel). 63 1st ım griechischen Texte be1
Kalivan 74 (statt 47) lesen. 7n fehlt Anm Y >

Aristion aber und der FreSpytei Johannes, welche Papıas
liest. 20O1I persönlıch kannte, sınd Jünger des Herrn.

171I 1 3 V Maoıa., ährend 11011 manche mıt Eusebıius selbst bel Papıas2253 (statt 203) 189 ware der Ausdruck „hochaltertümlich“‘
besser ermıeden worden. ZW el Johannes finden wollen, den Apostel un den Presby-

Ich habe meıne Bedenken dıe Auffassung Iamals alsFGr trıtt CSR für dıe Identität beıder eın
Heers unumwunden äargelegt‚ w1ıe 6S der ert Aauf Papıas seline Nachforschungen anstellte, habe der Apostel
ausdrtücklich wünscht. Es sınd Dıifferenzen, WI1Ee Ss1e bel Die Fresbyter seien über seine ıhnen W1€enoch gelebt.
einem S() schwierigen Probleme 9dah2 naturgemäß auftreten. OIl den übrıgen. Aposteln auch VOL Johannes bekannt
Auch dort, WO Widerspruch erhebt, ist dıe Bewels- gyewordenen iIrüheren Aussprüche gvefragt worden, zugleich
führung des erf. scharfsınnig. nd iıch wıederhole, daß habe SIC. ber Papıas 4uch darnach erkundigt, Johannes
E: eine Freude 1Sst, dıe ausgéze‘ichneten Ausführungen Arıstion sel mehr als e1INn Presbyter. Dennjetzt

lesen und sich mıt iıhnen auseinanderzusetzen. sSEe1 Jünger des Herrn.: Auch Johannes Sl das, ıhm
hat 1n manchen Punkten das V erständnıs der. Stamm- werde aber Al der zweıten Stelle der N ame Presbyter
bäume wirklich gefördert. Auch der Ansıcht, hbel Lukäs 1ın einem Yanz besondern Sinne, als eINn e[>z'theton OFTTLANS,
den sStammbaum Marıens if erblicken, stehe 1C Jetzt gygegeben. Er heiß Er FresDytier , W1E auc.h 1 underheblich sympathıscher gegenüber. Und dies 1Sst der Kal; Johannesbriefe.obwohl 1C nıcht VOIL allen Ausführungen des erf. über- Der posıtıve Beweıs für die Identität ‘ Beidér wıird
zeugt bın un einıge€ Schwierigkeiten bleiben: A En geführt. 119er Verf. beruft sıch namentlich auf

MeEINESITZ.16  15  22. Januar. _ THEOLOGISCHE REvUE. 1912. . Nr. 1.  traditionelle. ‘ LA  aus der, ursprünglichen des Syrsin entstan-  Chapman, Dom John, O. S. B., John the Presbyter and  den sei,  Allein von seiner Erörterung über das cui desponsata  the fourth. Gospel.  Oxford, (/.Ülarendon Press, 1911 (108 S.  virgo der syrischen gegenüber dem virum Mariae der traditio-  ar 80  Geb. 6 s.  nellen LA _ unter Verwertung des jüdischen Eherechtes bin ich  nicht überzeugt worden.  Man kann-hier gerade umgekehrt argu-  Kurz vor seinem  Tode _ hat Mommsen  In  betreff  mentieren.  1, 16 ist nach der Auffassung von H  von einer  Tätigkeit des h. Joseph die Rede (Einzeichnung in das Geburts-  der Frage über den Ursprung des vierten KEvangeliums  die Worte geschrieben: „Der Sitz der Johanneskontroverse  buch), die zu einer Zeit stattfand, da Maria schon in seinem  Hause war.  Und nach der traditionellen. LA _ wird die Geburt  ist Eusebius’ Bericht über den Papias, Hist. Ecc/. IIT, 39.“  Jesu genannt, die ebenfalls nach den Nissuin geschäh. Dem-  Darüber mag man nun sehr verschiedener Ansicht sein,  gemäß ist gerade nach jüdischem Eherechte die Bezeichnung  ayyo in v. 16 völlig berechtigt.  wie es ja auch tatsächlich an Leuten nicht fehlt, welche  zwar glauben, daß in dem genannten Bericht von zwei  Ob anderseits diese Erwägung imstande war, ein ursprüng-  Mir ist das unwahrscheinlich.  liches desponsata zu verdrängen?  Johannes, dem .‚Apostel‘ und- dem‘ Presbyter die Rede  H. spricht von seinem Standpunkte die Vermutung aus, daß anti-  sei, aber deshalb keineswegs die Echtheit des Johannes-  jüdisch-polemische Tendenz (gegen gewisse jüdische Verleum-  dungen) maßgebend gewesen sein könnte,  Allein dieser Grund  evangeliums bezweifeln.  Unter dem Eindruck jener Worte  hat aber, Chapman: bereits im ]} 1903 oder 1064 sem  ist doch ganz unmöglich. Was hätte die Anderung in diesem  Das Inter-  Sinne für eine Beweiskraft gehabt?  Gar keine, sondern sie hätte  erst jetzt veröffentlichtes Werk geschrieben.  höchstens die Sache noch schlimmer gemacht.  Denn da Joseph  esse an der von ihm wieder aufgerollten Frage ist auch  doch nicht als leiblicher Vater Jesu von den Christen anerkannt  werden konnte, hätte jetzt die Verleumdung auf formellen Ehe-  noch immer so groß und die Stellung des gelehrten Verf.  zu derselben eine so selbständige, und wie ich meinc  bruch (auch im abendländischen Sinne).gehen können.  Umge-  kehrt- ist die Entstehung der LA .‚desponsata aus virum ganz  fruchtbringende, daß wir ihm für ‚sein Werk zu Dank  natürlich.  Virum konnte als zu starke eherechtliche Bezeichnung  verpflichtet sind.  empfunden werden, zumal es die erste Nachricht im Mt über  das Verhältnis zwischen Joseph und Maria war. Darum schwächte  An der genannten Stelle sagt Papias, er wolle das,  was er von den Presbytern gelernt habe, seinen Erläu-  man in desponsata ab. Nachdem dann ı, ı8 genauer das Ver-  hältnis bestimmt _ war, konnte man I, ı9 wir eius unbedenklich  terungen einverleiben.  Ihn habe es zu. den Lehrern ge-  stehen lassen.  Somit ist an diesem Punkte die Priorität der  zogen, welche .siceh an die vom Hern dem Glauben  E  traditionellen LA gegenüber dem Syrsin zum mindesten höchst-  wahrscheinlich.  Das spricht auch zugunsten der Priorität in  gegebenen und von der Wahrheit‘ selbst ausgegangenen  Anweisungen erinnerten.  Dann* (ähıt &, wie -Ch. ‘ die  den weiteren Worten.  _ Ich glaube nicht, daß man notwendig urteilen muß, nach  Worte auffaßt, also fort: „So oft aber auch jemand, der  der traditionellen LA könne der matthäische Stammbaum nur  den Presbytern nachgefolgt war, kam,  pflegte ich ihn  der marianische sein (S. 1ı83. 189). Wenn darin auch Maria  als  die Vermittlerin der Davidssohnschaft  in natürlichem  über die Reden der Presbyter auszuforschen, was [näm-  lich nach der Aussage der Presbyter] Andreas oder was  Sinne angegeben ist, so:wird doch eben durch die Benennung  des h. Joseph als äryo seine juristisch-jüdische Vaterschaft  Petrus oder was Philippus oder was Thomas oder was  Jesus gegenüber ausgedrückt.  Wenn er Maria gegenüber die  Jakobus oder was Johannes oder Matthaeus oder ein  gesetzlichen Rechte des Ehemannes besitzt, dann auch Jesus  gegenüber als  dem  filius virginis  die gesetzlichen _ Vater-  anderer Jünger des Herrn gesagt habe und [ich pflegte  rechte.  zu fragen] was Aristion und der Presbyter Johannes,  Gewiß hätte Matthäus in der Form des Syrsin ‚schrei-  ben können, ohne bei seinen judenchristlichen Lesern Anstoß  die Jünger ‚ des Hermn, sagen.“  Papias habe also nach  zu erregen. Aber man braucht nicht zu sagen, daß er diese,  zwei Dingen gefragt, erstens was die Presbyter gesagt  den vorhergehenden Gliedern der Genealogie angepaßte Form  „unbedingt‘“ beibehalten mußte, wenn nicht ein gewichtiger Grund  hätten, daß ihnen [früher] die Jünger des Herrn mit-  ihn  Das Wörtchen  geteilt hätten und zweitens was Aristion und der Presby-  „zwang‘‘,  eine Änderung vorzunehmen,  man  zwäang“ ist vielleicht. / zu, stark.  Allein immerhin kann  ter Sagten.  Papias Schreibe für ein neues Geschlecht  sagen, daß ein ausreichender Grund in der Jungfrauengeburt lag,  über seine lang vergangene Jugendzeit, in welcher er die  den Schluß anders zu formulieren.  Die Ausführungen auf S; 54 f. A. ı finden sich zum. Teil  Aussprüche der Presbyter und die Aussprüche des Aristion  und des Fresbyters Johannes sammelte.  Die Presbyter  fast wörtlich bereits auf S, 13 A. ı. Überhaupt kommen manche  Z B: kehrt  Wiederholungen und etwas breite Schilderungen vor,  sind_nicht Apostel, sondern Jünger der Apostel, für welche  die Bemerkung S 9 A. ı auf S. 59 und 68 wieder.  S 13 hes  Erklärung Ch. sich auf Irenäus  und KEusebius  beruft,  Hommel (statt Frommel).  S. 63.ist im griechischen Texte bei  Kowon 74 (Statt 47) zu- lesen.  S70 fchlt Anm-3.  S: O5  Aristion aber und der Presbyter Johannes, welche Papias  Z  12.v: O: liest.  S 207280  persönlich kannte, sind Jünger des Herrn.  S 171 Z 13 y U: Maola.  Während nun manche mit Eusebius selbst bei Papias  223 (statt 203). S. 189 wäre der Ausdruck „hochaltertümlich“‘‘  ı  besser vermieden worden.  zwei Johannes finden wollen, den Apostel und den Presby-  Ich habe meine Bedenken gegen die Auffassung  Damals als  ter; tritt Ch. -für die Idenutäat beider en  Heers unumwunden äargelegt, wie es der Vert. auf S: 0  Papias seine Nachforschungen anstellte, habe der Apostel  ausdrücklich wünscht.  Es sind Differenzen, wie sie bei  Die Presbyter seien über seine ihnen wie  noch gelebt.  einem so schwierigen Probleme ganz naturgemäß auftreten.  von den übrigen. Aposteln so auch von Johannes bekannt  Auch ldort, wo man Widerspruch erhebt, ist die Beweis-  gewordenen früheren Aussprüche gefragt worden, zugleich  führung des Verf. scharfsinnig. : Und ich wiederhole, daß  habe sich aber Papias auch darnach erkundigt, was Johannes  es eine Freude ist, die ausgezeichneten Ausführungen  Aristion ser mehr :als ein Presbyter.  Denn  H  jetzt sage.  zu lesen und sich mit ihnen auseinanderzusetzen.  er sei Jünger des. Herrn.. Auch johinnes ser das,” ıhm  hat in manchen Punkten ‚das Verständnis der Stamm-  werde aber an der zweiten Stelle der Name Presbyter  bäume wirklich gefördert.  Auch der Ansicht, bei Lukäs  in einem ganz besondern Sinne, als ein eßz'theton_ Ornans,  den Stammbaum Mariens zu erblicken, stehe ich jetzt  geseben. Er haB  7E  Ü  © „dgr Presbyter‘, . wıe aucb im 2: ‚und  erheblich sympathischer gegenüber.  Und dies ist der Fall,  3. Johannesbriefe.  obwohl ich nicht von allen Ausführungen des Verf. über-  Der positive Beweis für  Vdie Identität ßeidér wird  iré‚l_)_.g_tl bin und einige Schwierigkeiten bleiben,;  S 411 l  Der Verf. beruft sich namentlich auf  M. Meinsitz  Münster ; 1 W.  Irenäus, der pic11t nur wie ‘Eu.sebius das Werk des PapiasMünster Irenäus, der nıcht WIeE Eu_sebius as Werk des Paplas
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über Anlave des Buches, Zeıt und Verfasseı Darnachxannte sondern auch als Quelle apostolischer Der-
lıeferung hochschätzte eine Bezeugung der Identität o1ıbt Harnack lınksseıltig dıe Quästionen des Philosophen
der beıden Johannes SC1 deshalb wertvoll we1l noch 111 griechıschem ext nach der E.dıtion Blondels mi1t

AB Zeıt Leute veleht hätten deren Erinne- manchen Emendatıonen daneben auf der rechten Seıte
ungy’ell ıs das erste christlıche Jahrhundert zurück- deutsche UÜbersetzung diıeser Stücke weiıl ‚wünschte,
reichten un: dıe den IrenÄäus leicht nätten des rrtums daß dıe Fragmente VOIlN möglıchst vielen gelesen werden
überführen können falls Al sıch TEL hätte Wenn INaAll möchten auch solchen dıe Griechisch UNSCILL lesen

(S 175 Dabeı 1STt cıe oute UÜbersetzung der FragmenteVOIN den V ermutungen des DIonysius O11 Korinth und
des Eusebius absehe Iınde sıch weder beı Justim noch dıe W agenmann den Jahrb deutsche T'heologıe (o e

209 ff gelıefert hatte, benutztbel Polvkrates noch bel irgend SI 111 der
alten ] ıteratur 4G Spur andern Johannes DIie übrıgen Seıiten erortern dıe verschıedenen Fragen

Die Annahme EC11€S5 be-Kphesus als den Apostel e bezüglıch dieser Fragmente aufgeworfen werden xönnen
sonderen jJohannes Fresbyter auf den f{wa das van- An der Spiıtze steht der Beweıls daß dıe Quästionen des
gelıum oder andere johanneische Schrift zurück- Philosophen Stücke Streıitschrilft sınd Neben
veführt werden könne 1sSt 1ber uch All sıch unmöglıch der schon oben erwähnten Kıgenart 111 Stil un Sprache
da WIL dann auf CIM Betrüger, der für den Apostel WEIST H hın AT cie „höchst feindselıge un STIMMISC,
SFENOIMMMECHN werden wollte, schließen müßten. Schließlich V OI1 christlichen Standpunkt blasphemische Krıtik ALl

werden auch GINLSC Fkınwendungen DEZCH dıe Abfassung N euen Testament“ (S O/) und uf dıe Tatsache, daß dıe
oft weıt ausholenden Solutiones des Christen häufig Alder johanneischen Schriften MFE cden Aposte!l berück-

sıchtigt namentlıch der Unterschıed des Stils zwıschen de1 eiyentlıchen Schwierigkeıt vorbeigehen Besonderer
Nachdruck wırd gelegt auf dıe Beobachtung, daß derdem Kvangelhum und der pokalypse

IDIIG cvelehrte sorgfältige Untersuchune Chapmans Bıbeltext, der 111 den Quästionen vorlhegt, der abend-
ırd sıcher manchen der bısher andereı Ansıcht über ländıschen Textform verwandt ist

dıe berühmte Stelle Wad  1 ZU CLE Nachprüfung VCIAll- Die Ausführungen ber diesen Punkt (S I erscheinen
j nıcht einwandtrel. Unter en angeführten Beweisstellen 1STassen Jedenfalls haben 3S mıiıt sprachlich

sachlich möcglıchen Lösung Zu tun für deren KRıchtigkeıit jedenfalls Nr 7 streichen, da die Handschriuft ja TANOWOAS,
rst recht nıcht TANOAS bietet. kEine eingehende Nachprüfung der Bıbel-

manche wıichtiee (GGründe beigebracht sınd 71147@e führt miıich ber auch der Oll abgelehnten Meınung
wıird N aber hıiernach unmöclıch SCIL das Papıasiragment (Cirafers (Journ,. of T’heol. Studies 1907, 401 aD da dıe Litate,
SCHCH dıe Echtheıit des vıerten F vangelıums verwenden WENISSIENS 111 iıhrer WE überwıegenden Mehrzahl AUuUS dem Ge-

Bonn
dächtnis geflossen sınd. Mehrfach kommen be1 em Heıden465 Kelten offenbare Irrtümer VOTL wenn CT meınt dal Mt 4) 10
(1} andern Stück stehe, als VIt 4, 6 CHE Iö; Harn. yU, S3

Harnack, Adolf,Kritikdes NeuenTestame voneinem
der dal Mt LO 15 auf Mt 16, 23 folge (FT, L Harn. I2 4)
Daszeigt doch deutlich geNuß, daß der Heıde nicht für jedesgriechischen Philosophen des Jahrhunderts. [Die 1 Zitat Neues Testament nachgeschlagen hat Dazu diıe großeApocriticus des Macarılıus Magnes enthaltene Streitschrift]. Texte Zahl Ol singulären Lesarten, dıie fast 10l je_den3 /itat sıch inden

nd Untersuchungen hrsg. Harnack und Schmuidt $ 13774 un sıch sehr häufig als Paraphrase charakterisieren (vgl. eiwa
Le1pz1g, Hıinrichs, IOII (IV, 15O 8°) diıe Zitate Mt IS, [ ILL, 2 Harn. 5 4, II MI\ 16; 7 [IIL,

16 Harn. A8, 16], Mt 28, IL, [3 Harn. 44;, 20],;, Mt 26, 41Als 112112 1570 VO den beıden französıschen (B
8l Parr ( 111 Harn 23‚ WO natürlich WIC Harnack selbstlehrten Blondel und Foucart nach CrHET (jetz wıeder 144 ko1 rıgıert HUALS ULLAS O lesen ist|], Mt 2 IV

verlören gegangenen) athenıschen Handschniift beträchtliche 3 Harn /4;) T Act 18 IV 4, Harn [4;) T USW.)
Bruchstücke COEG6S Werkes Maxaolov Mauyıntos ”AnO0OxXOL- I)arum darftf i1Nan ach INEC1INETr Meinung gGar nıcht verweriten,

daß 111 C (Hayn y O, 5) Zitat Mt 17; 20 LK F7 6 [ SOTIXOC ! Murvoyerns veröffentlicht wurden 5 dıe allee- Harn IOI | lext und en Lateinern ELG HVecC1iHhHe Ansıcht dahın daß I1all hıer inıt bedeut-
Der HOorm nach

Dal.a66ar T)] VaA0OON bietet da das Zitat (vgl besonders
AL patrıstischen Kund Z FUn habe dıe Worte QoUnTt R DANUNTL) 1n Gemisch Mt nd

oıbt siıch Cdiese Schrift als C11NC Dıisputation zwıschen BEHETA Mt 21I, 21 darstellt nd nıchts V tun Yat: uch Hs
(Harn 6 6, ya I1ST das /Zitat Act 3 derart frel, dal} dasangreifenden Heıden der ais PLLOOOG OC oder als DEAOLOY OS

bezeichnet wıird un C1HE6IN auft cıe Angrıffe erwıdernden Fehlen VO OAÄLyOS CS IOI) ohl nıchts bedeuten wiıll, Üıhn-
lıch das /itat Act 111 I11 3 I (Harn 60 15 vgl 101)

Chrıisten den. Berichterstatter Macarıus Schon Duchesne, Erklärlich IST solche Freiheılt 1111 ıtıeren doch wohl N  y
der WEeNN sıch 308| Zitate AUS em Gedächtnis handelt Dannails Kıinleitung Ur Ausgabe Blondels schrieb (De
Macarıo Mag nele pf SCr 1P0Ss u Parıs ol  / 2T) hat allerdines verr:  aAaten S1IC Harnack selbst betont 1€es gelegentlich

DaCINE SeIIZ ausgezeıchnete Bibelkenntinis des Philosophen.erkannt daß diese Dısputation lıterarısche Kınkleidung dıeser Punkt Wiıchtigkeılt 151 (vielleicht auch für dıe Frage:
ISt In Stil und on 1ST Rede un: Gegenrede derart ob ulls Heide dem christlichen Glauben einmal näher gestanden
verschieden 111 jeder beıden eht 1n S CISCHECL hat) SC1 noch auf hingewlesen, S arnack anscheinend
(zelst daß Nn als gänzlıch ausgeschlossen erscheinen muß enNtigangen IST: In der Quaestio HIL, (Harn 4' 8 10) wırd der

Bericht ber dıe Salbung Jesu 1111 Hause Simons folgendenlaß 111 Berichterstatter AUS dem Gedächtnis NeTraus Worten eingeleıltet; VV 1A4 AAA OOTOOV LUQOU KOULOCOC. KUTELSEhätte nıederschreiben können schloß welılter, daß a1sS0 ATa HS XEDALNS AUTO A VEAOAUEVOV TOU VEVOLULEVOU
Davondıe Worte des Philosophen GILGE heidnischen Streitschritt UKXALOLONV DOovAAOUVTOV EINE DA AUITLOU AXTÜA:

entnommen und stellt bezüglı ihres V C1- könnten dıe Worte VUVN und ahAfaotOor UVOOU sowohl nach
Mt 26 73 nach Mk LA3 geschrieben SCIMN dagegen weıisenfassers test „ CLUS verba 1PSO Zibro desc fa e1 ar  M dıe Worte. AUTEYEE 00A0 7 (AULOU deutlich auf Mk I

ımmulata ın medium prolata Juisse“, hin, WO Tischendorf ZW ar ediert (AUTLOU NS XEPAANS
Dieser heidnischen Streitschrift gılt auch das Interesse aber anmerkt (XULOWU AL NS XEDALNS SCI1I dıe Lesart be1

AW unc %al pler, SC Wen  C andere böten P A NSHarnacks vorlıegenden Heit del Die beiden XEDALNG Das nNnteressanteste Wort 1er 151 aber zweiıtelloseinleıtenden Kapıtel berichten über dıe UÜberlieferung das sıch weder AUS Mt noch AUS Mk erklärtdas AULULOCUONCddes Apocrıticus, erörtern den Sschwierigen 1te und handeln und Harnack hätte Hınwels auf Lk 73 ort hat
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nämlich selne Heiımat 8888 5  3 weniıger unterlassen dürfen, als x%00VÜaLOLOS ; Ö4, IS ware ohl neben 1 ım 4’ auch das
schon Blondel dıe Stelle 111 Rand notiert hatte., Der Heide Apostol. Symbol anzumerken, da vorher ÖN der Taufe die Rede
hatte also, als S: das Stück nıederschrıieb, auch dıie Perikope ISt ; 8 9 LO würde ıch Ardivac nıcht 88 den ext aufnehmen :
LK T 36 1mM Kopf, die ar m ıt em Bericht ber dıe Sal- 39, I  > bleibt das Wort unübersetzt ; 2! | TETTAOC
bung 1Im Hause Simons Verwandtschaft aufweist, ber nıcht mnı1t 96, W agenmann ; 96, ftehlen die Schlußanführungs-ıhr identifiziert werden kann. Das wirft Licht auf vieles andere. zeichen TUZ3=2 Abschrift 1 105, 27 aaar
SO bleiben wenıge Lesarten ın en Bıbelzıtaten, die ST AStT- 5

M\ 133 Ü  EOS, EOG WOU y
106, 14 Y TOLOUTOVY S Ir und Porphyrius,hafte Beachtung verdienen, Y f ebenso L7 I  o UZE I9 GEGOLOHEVNV ; K, 5 volens

ELG TL (DVELÖLOAG UE , C 3  —- q Harn. 24, 2, neben C171 uch el illi maculam ; V CYUCARXT ; g 3 handelt
der Codex Bobbiensıs (k) hätte ahgeführt werden sollen) un: sıch be1 Augustin, [ nd ET MuAaest, DAGANOS doch
Gal 2, I3 OVVEXOLÜNGAV OUVUVITEXOLUNGAV (11, 2 Harn. 5 6, ohl U1 eın nd dieselbe Schrift ; der gleiche Irrtum auch
27) W as aber nıcht durch „und CS heuchelten viele Juden [ DAr 135, 29 Mwvost 30 scheıint mır AUS der
31t ıhm“‘ hätte übersetzt werden dürfen. Als bedeutsam für Augustinusstelle ber das Christentum des Porphyrius nıchts
die Kanongeschichte [ A notlert se1n, da der Heide auch die hervorzugehen ; FA SS . "WEsortt: 143, 534 MAISSAEC SıLn+t
Petrusapokalypse als kanonısches Buch der Christen betrachtet niht (L Carthagine.
und ZU1 Gegenstand seiner Angriffe macht. Düsseldorf. B1nı ch V S6158Ist Üaber uch das Argument dem Bıbeltext des
Phiılosophen zweıfelhafter Beweıskraft, umt der
scharfsınnıg erbrachte Nachweiıs, daß dıe Quästionen nıcht Schmidt, Leopold, Der heilige 1vo, Bischof VO Chartres.
en buntgewürfeltes Gemisch Kınwendungen darstellen, |Studien und Miıtteilungen AUS em kırchengeschichtlichenSeminar der theologischen Fakultät der I< Universität Insondern ıne teste Struktur aufweısen, jeden Zweıfel darüber

WiıenAaus, daß WIT hıer mıt eıner wohl dısponlerten Streıt- eft 7} Wien, Mayer GO.; I9I11I 129 P,schrift ZU tun haben 8°)Zeıtliıch gehört dıese wohl 1n che
DerHälfte des 3. Jahrh. Das umfang- und inhaltsreichste Verfasser, Zisterzienserordenspriester Z Stilft

/,wettl; bıetet In der vorlıiegenden Monographie einenKapıtel beı S I111—157) untersucht 1U dıe Kıgen-
art der Streitschrift, Adus der dıe (Quästionen geflossen; dıe T} der Aäußeren Lebensschicksale des bekannten Kano-
Quästionen werden un daraufhın verhört; Was nısten und Kırchenpolitikers AUuUSs der eıt des Investitur-

streıtes.S1e u1nls über iıhren Verfasser N, dazu zahlreiche Par- Die Kreignisse sınd zeıtlıch aneınander gereiht
allelen notiert. und mıt Hılfe der bereıts bekannten Quellen referierend,Alles drängt darauf hın ın dem Neupla-
tonıker Porphyrius den Verfasser Z erblicken. Das melıst ohne nähere krıtische Nachprüfung, dargestellt.
Resultat ist ZW cl nıcht NCU, aber ist auch nıcht uUu1ll- VOS Stellung 1mM Investiturstreite und seINE lıterarısche
wıdersprochen geblieben; un! iıch weıß nıcht, ob nach Tätigkeit uf dem (ebiete des kanonıschen Rechts sında
Harnacks Arbeit aller <&  NZ ungenügend behandelt. on einer CharakteristikWiıderspruch verstummen wırd,
zumal selbst AUS Apocr. EL 42 WO Macarius sıch der Persönlichkeit 62Rı Schmidt abgesehen, obwohl dıe

Brıefe des Bıschofs hıerfür eIN geelgnetes Material Oarsauf Porphyrius den Phiılosophen beruft un Aaus der botenAnlage der 15 Bücher C! dıe Christen folgert, daß
dıe dem Macarıus vorliegende Streitschrift nıcht dıe Bücher Am Schlusse ist 1n Literaturverzeichnis angefügt,
des Porphyrius selbst se1ın können, sondern Hy das cCıe Quellen und C1e Hılfswerke enthält. Unter

den Quellen erscheinen u Ü4uch dıe Auflagezerpte eıiner dUus dem großen Werk des Porphyrius All-

gefertigten Streitschrift. nıcht also doch (mit Duchesne Hefeles Konziliengeschichte und wWwel Arbeiten des be-
un! Crafer) Hiıerokles ZU denken st? Des Eusebius kannten tranzösischen Histgri*kers Luchaire.
Worte un AQUTOU LÖLL TUVY/OVOVTA, 090000 ÖE AVAaALÖGME Bonn. Hıllıneg.E& ETEOWV, OUX AÜTOLS UOVOVOUYL VoNUWAOLV AAl  A A
ÖNMUA.OL %AL OVAÄLADAaLS ANOGEOVÄNUEVA (Adv zerocl.

Schreiber, Georg, Kurie und Kloster 1m Jahrhundert.Migne, ST. 97 könnten doch nıcht 1mM Wege
stehen. Vıelleicht würde sıch verlohnen, dıe Frage |Kıirchenrechtliche Abhandlungen, herausgeg. VO Ulrich Stutz.
nach dem Verfasser der Streitschrift VO  — eiıner breıiteren eft 65/66 Bde Stuttgart, Ferdinand Enke,

1910, EL 80 Bd ARIV.: 296 M LA DA 3d VaGrundlage Aaus noch einmal aufzunehmen. Dazu wären 463 16
dann Schrıiften, wıe Euseb [ 1801 T(WDV EV  o EUAYYEALOLS Ihieses umfangreiche Werk ührt den UntertitelCYTNUATOV %AL LUOEWV, Hesych. 20VaywyN ATLOOLDV x al Studıen ZULT Privilegierung, Verfassung und besonders ABaETLLAUOEWYV un äÜhnlıche 1ın den Kreıis der Untersuchung Kıgenkırchenwesen der voriranzıskanıschen (Irden VOTI-zıehen. Ich selbst äußerte früher (S Augustins Schrift nehmlıch auf (srund der Papsturkunden VOI11 PaschalısDe CONSENSU evanZelıslarum, rTel 1908, O13 dıe V-er- bıs auf UCIUS TI 10099—1181). Es behandelt de  .mutung, daß die pseudoaugustinıschen Ouaestiones Veteris
el Novi Testamenti Einwürfe gegen das Christentum be- (egenstand der Untersuchung formell ın mehreren VOI1-

einander getrennten Kınzelbildern, materıell wırd Ü1aberhandeln, die auf Porphyrius zurückgehen.
An Versehen habe ich folgendes notlert : HI, hıes fast das g  € V erfassungs- und Verwaltungsrecht der

Klöster und ()rden während des genannten Zeıitraumsdes Macarlus ; LA 7 demselben ; Z24, 22 DOoVlLOovuEVNS ;2621 ° Ka ÖE ELS , 364 ATELÜOVTES ; 35, 19 waäare dargestellt. Beispielsweise werden 1m zweıten Abschnitte
auch dıe Lesart der Hs Xal YOAVal TOUTO miıtzuteuen ; 35, 20 des Bandes dıe rechtlıchen Beziehungen des Klosters

MOLELV ; 30, 34 COFFUpPtuS ; 46, 3 IoAvdo0lhntor ;
475 wertvolleren ; 43, 28 Märlein ; 5O, 20 baıetet

/ABE UOrdinarıus 1n fünf umfangreichen Kapiteln erörtert,
dıe Hs n TOAÄLO ; 52, 3 I EUYEOEL ; 54, I UHÄOVNTOV ; un der folgende Abschnitt bietet eINE fast erschöpfende

Nur dıe rein54; J1 EPÖOOUNKOVTAKIG ; OM2 13 waren doch ohl Darstellung des klösterlichen Zehntwesens.
VUXTOS und MOS EENALÜEV ITet00s nıcht ' fett Zu drucken; eben inneren Verhältnisse der Klöster, dıe den Diözesanver-sowen12 60;, 21 Eyo@O ELUL 'Tovöatoc und och weniıger 3E7ELLLL Paouaitos ; 0229 1st das Komma ach NUAS LA tilgen;

band nıcht berühren, sınd ONn der Untersuchung AUS-

68, TOVNOOVU ; L, EEN/OoV; 76, 0U V EUOOLTE ; gyeschlossen.
80, 16 S A  7  Inco  S  IS 2 12 >  Z OUTWGS ; ö2, 27 Schr. entnımmt sSeInNn Quellenmaterıal vorwiegend den
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Privilegienurkundelgäe1 Päpste, und seıne Arbeit hat deputationshauptschluß und dessen Folgen, d1e Säkuları-
HeUuGIH einen durchschlagenden Bewels dafür gelıefert, eine satıon und 1mM Zusammenhange damıt Gils Entstehung und
WIE oroße Fühlle OM Kenntnissen 1898028  = AUS dem Ausbildung des 1 errıtorlalısmus, welcher auf eine voll-

kommene Konzentration der staatlıchen und kırchliıchenÜanscheimend SO spröden Inhalte der Urkunden heraus-
holen kann. Herrschergewalt nıcht bloß hındeutete (S ), sondernAllerdings wurde cheser Krfole 11 dadurch
ermöglıcht, daß der ert. mıt erstaunhliıcher Erudition die tatsächlich hınwirkte ; ferner Cie Zertrümmerung der 14lten

J .ıteratur beherrschte und auch ındere Quellen, Diözesanverfassung und cLe darauf folgende Kınleitung
namentlıch dıe Gesetzgebung cdler Konzılıen, mıt ı1eran- Konkordatsverhandlungen ZU Herstellung einer ın
Sß  NI (OQbwohl Schr. seıne Untersuchung nıcht auf dem sıch abgyeschlossenen bayerischen Landeskırche, dıe 136=

atıon der Biıstümer, dıe N euorganısation der Pfarreien,esten Boden der Kechtsbestimmungen 2US CANONUM),
sondern A auf dem schwankenden Untergrunde Cler (das landesherrliche Patronatsrecht, dıe Neuregelung der
Privilegienverleihungen (1US Privile2 10r um) aufbauen }  K  F  onnte, Pfarreidotierung, wOoDbel damals schon dıe Kinführung des
hat G dıe Entwicklungslinien kk lar un bestimmt gezeich- Besoldungssystems Al Stelle des Pfründesystems 1INs Auge
net Nian muß iıhm ZU besonderem Lobe anrechnen, vyefaßt wurde ; dıe Unterstellung der (zeistlıchen unter dıe

weltliche Herrschaft und des yesamten Kırchen- unddaß seiner vorwıegend historischen Ausbıldung
auch dıie reın juristischen Kräfte der Ordensinstitutionen, Stiltungsvermögens : unter che staatlıche Verwaltung uSsSwW

das Zentralisationsprinzip des Zisterzienserordens, Von 4ußerordentlich wıichtiger und 17 chıe Gegenwart
oeschickt für seline Darstellung verwertet hat hereinreichender Bedeutung ist dıe finanzıelle Seıte der

Es lıegt 111 der Natur der Sache begründet, da[l} das Säkularısation, während dıe pohitische Seıte derselben als
Schr. 7ZU1 ersten Male entworfene ogroße rechtshistorische (3@e- abe  eschlossene Latsache der (Geschichte angehört.mälde och In vielen Punkten späterhin erganzt und verändert
werden muß. Zunächst ber dıe inanziellen Folgen der Säakularısation für en3at dıe territorialgeschichtliche For- bayerischen Staat Außert der erft. wiederholt den Gedanken, daf(ßschung dıe Aufgabe, dıe okalen Eigentümlichkeiten schärter
hervorzuheben. dıe AUS der Säkularisation SCWONNCHECL] Geldmittel durch dıieSodann annn aber auch dıe allgemeine Unter- Leistungen der Staatskasse für den katholischen X ultus ungefährsuchung namentlıch Inıt Hılfe der Summenliıteratur [Dekrete aufgewogen und ausgeglichen werden. A DIe Einküntte, welcheGratijans ıch denke spezliell ı88 die Werke des Kolandus und dem Staate AUS Steuern, LDomänen und anderen Quellen 4USRufinus zweıfellos nOC manche Phasen der Entwicklung
deutlicher kennzeichnen, als dieses Schr miıt Hılfe SEeINES Ma- den ehemals gelistlichen Jlerritorıen zuflossen, mußte dieser

RS Land wıeder verwenden. Kıne SCHNAUC Prüfung würde viel-ter1als vermocht hat
Der tiefgreifende Einfluß germ;inischcr Rechtsideen zıieht eicht ergeben, da(l} s1e beı den gesteigerten Stantsbedürfnissen

11 späaterer Zeıt Sar nıcht mMehr ausreichten. W erden endliıchsıch durch die SanNzZc Darstellung gewissermaßen als YoOTtfer FHFaden D  ‚m inanziellen Leistungen des Staates für Kırchenbaulast undhındurch. K halte für eın oroßes erdienst dieses Buches, Besoldung des xlerus 113 Berücksichtigung OCZOQCN, 5 wırd sıchda (} VOTL allem das Institut des Kigenkırchenwesens für dıie ergeben, dal} keın allzu großer Unterschied mehr besteht zwischenklösterlichen Genossenschaften S allseıtig nd oründlıch UNLEI-
sucht hat. Ob aber Schr. mıtunter en FEinflüssen des deutschen dem , W dAS der Stnat ın der Säüikularısatıiıon An kKirchenvermögen

an sıch gebracht und W dA5S C 1 Laute der Zeıt und ın derder des privaten Rechts Nıcht zu viel Wert beimiißt? Ich Ainde, Gegenwart fürdaß der erf. namentlich A0 5 DPO des  D Bandes ın seinem ıe Bestreitung kırchliıcher Bedürfnisse Seleistet
98) äahnlich S O3Exkurse ‚‚über den Ursprung uınd die Rechtsnatur eines Teiles Bei diıesem Urteil 1St aAllem übersehen, da[l} nuch nedia-der als cathedraticum, synodaticum, synodalic, (  S bezeıich-

Abgaben‘‘, P AS Alter un en Ööffentlichrechtlichen (hA. tisıerte Fürsten durch Kirchengut reichliıch iıhre Verluste ent-
Schädigt wurden. Ferner sind beı der Würdigung der finanziellenrakter der Abgaben AT} en Bischof nıcht hınreichend gewürdigthat Ferner stehen Jjedenfalls dıe Papste auferlegten Ab- Leistungen, welche auf der Säkularisation beruhen, zwel Säku-
larısationsakte rFENSEC auseınanderzuhalten, nämlıch die durchgaben, namentlich die dervıtien, außerhalb des Zusammenhangsnıt dem germanıiıschen Recht en Frieden ZUuU Lüneville 111 Februar 1 SOI eingeleitete und
dıe durch en KReichsdeputationshauptschluß VO 25 Febr. 1803Bonn. N ALn vollzogene reIChSEeEsSeEtTzZIıCcheE Siakularısatıon. Diese VeTr-=-

folgte zunächst den Zweck, dem Kurfürsten von Pfalzbayerneiınen Territorialersatz für dıe Abtretung selıner auf em lınken
ert, Dr Ludwig, Der kirchenrechtliche Yerritorialis: KRheinufer gelegenen Länder ZU verschaffen. Als Last hatte

Kurbayern YAU übernehmen alle Schulden der kuülarısierten Ge-in Bayern 1m Zeitalter der Säkularisatiıon Kın
Beıtrag ZUr Geschichte des Verhältnisses 1 Staat nd Kirche bıete und dıe Erhaltung der Diözesanelnrichtung 111 ihrem biıs-
ın der herigen Zustande, b1s eine andere Diözesaneinrichtung getroffenBayern. |Schriften Görresgesellschaft, Sektion für
Rechts- und Sozialwissenschaft. Heft] Paderborn, Ferd seIn wiırd ($ 62 des Reichsdeputationshauptschlusses).Die Einkünfte dieser Gebiete wurden früher ıul Zwecken derSchöningh, (9 8°) Landeshoheit verwendet nd ZUT Bestreitung der sehr bedeuten-

Der Verftf. ll nıt der vorhegenden Arbeıt einen den Ausgaben für dıe Bischöfe, Domkapitel und dıe übrıgenDiözesaneinrichtungen. Diese Einkünfte werden auch Jetzt nochBeıitrag 1efern ZUT (zeschichte des Verhältnisses Staat
un: Kırche, welches 1m Zeıitalter der Säkularıisation ine

Zwecken der Landeshoheit verwendet ; ferner ruhen auf diesen
Einkünften als dauernde Lasten dıe konkordatsmäßig festgesetztenpolitisch und Juristisch merkwürdige Gestaltung erfuhr, Leistungen des Staates für dıe Bischöfe, Domkapıtel und |)ıözesan-

nd ZWAAar mıt der Beschränkung auf das Verhältnıis der anstalten, Diese gegenwärtig fällıgen, durch das Konkordat te1il-
bayerischen Staatsregierung ZU bıschöflichen (Ordinariate weise zıffernmäßig festgesetzten Lasten sınd ber offenbar DC-

ringer, als die Jer einschlägıgen Ausgaben VOT der Säkularısation.Freising. Die Darstellung behandelt dıe eıt (010 Der Keichsdeputationshauptschluß schuft sodann in dem bekann-bıs AAAUE Erlasse es Religionsediktes Mlärz 180090; 55 och ine Grundlage für ine wertergehende,dıeselbe beruht sowohl auf lıterarıschem, vornehmlich aber fakultative, den Landesherren (reigestellte Säikuları-
A11% archivalischem Materaal; welches das oberbayerische Satıon, welche ın Kurbayern vollständig durchgeführt wurde

durch Inkammerierung des gesamten ‘Vermögens ailler Abteıen,Kreisarchiv und das erzbıischöfliche Ordinariatsarchiv 1n Stifter nd Klöster. Als Last wurde den Landesherren hierfürMünchen ZAUFT: Verfügung tellte (‚erade die Verwendung aufgelegt der Aufwand für @ Gottesdienst sOw1e dıe
VO archıvalischem Material macht dieses Buch IA eiınem feste und bleibende Ausstattung der Domkirchep:
interessanten Werke ONn dauerndem Werte welche beibehalten wurden. Die Dotationspflicht der Dom

He kirchen beruht also auf einem doppelten Rechtstitel, ämlich aufIn dieser denkwürdıigen eıt 4qautftauchenden der reichsgesetzlichen nd der speziell bayerischen Säkularısation.Fragen werden besprochen und gewürdıgt : Der Reichs- NYeıinen sOnstigen Verpflichtungen bezüglıch des f w A 11 d
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für en Gottesdienst am der bayerische Staat nach durch sıch eınes würdıgen 1lones und schreıbt 1m Dıienste der
Neuorganisation VonN Pfarreien, Übernahme der Pfarrbesoldungen, Wahrheit, dıe schließlich Auch den getrenNnien Brüdernder Baulast en Klosterkirchen nd der Kultusbedürfnisse auf

ZU kommen wırd.dıe Staatskasse.
Abgesehen on dem Aufwande en Gottesdienst sollten Wıe schon der ußere Umfang des Buches über

dıe AL der Säakularısatıon SEWONNENCHN Mittel, deren Wert auf 1 OUO Großoktavseiten 111 dreiıftachem (GewichtDrucke,
200 Millionen Gulden geschätzt wurde, vornehmlich Bir- ‚ö Kıilogramm zeıigt, gehört ().s Werk 7A den orößtenleichterung der Fiıinanzen dıenen, Ww1€E der Reichsdeputat1ons- Aauf diesemhauptschluß bemerkt. lerzu wurde auch das bewegliche Kloster- (sebiete Es ist ine Darstellung tür Pro

fessoren, TÜr dıe wohl auch dıe MVMark Ladenpreısvermogen sofort verwendet : das Edelmetall wanderte, wıe der
erf. erzählt, sofort ın dıe Münze, Kloster- und Kırchenschätze bestimmt sınd. Es ıst eINE Kıgentümlichkeit S daß Cr
wurden verkauft USW, miıt nıe ermüdender (Geduld den Beweıisen sowohl WICDie Säkularisation schuf Iso nıcht blo(ß inanzıelle den Schwierigkeiten auf den (Grund geht. Dabeı kommtBeziehungen zwıschen Staat und Kırche, sondern verfolgte direkt
den Zweck, die ın en damaligen Kriegszeliten erschöpften Staats- seınen Ausführungen nıcht bloß Breıte A sondern
kassen wıeder miıt : Geldmitteln A versehen, Schon aus dıesem steckt 4uch kern 1n ihnen. Seine 888 AexegetischenGrunde allein assen wır dahingestellt, ob dıe ben SENANNILE dogmengeschichtlichen Darlegungen verraten reiche undBehauptung des erf. als begründet und richug bezeichnet ”CI -
en annn Daneben soll mıt voller Überzeugung und arım gründliche ftachmännısche Kenntnisse. DiIie Untersuchung

über dıe Echtheit 0JIl VLt 1O, IS umfaßt Seıten, dıeAnerkennung hervorgehoben werden, dal} die bayerische Staats-
reglerung nıt Rücksicht uft dıe Säkularısation bereıts große ber dıe Irenäusstelle über den Primat 9 über dıe
Leistungen für en katholischen Klerus Uun: Kultus übernommen
hat, namentlıch für en Klerus be1 der A088| Jan. 1909 111

Lehre Cyprlans hıerüber wobel uch Hugo Kochs Kon-
struktionen schon berücksichtigt werden) ZUWiırksamkeit eIreiIeNEN Gehaltsaufbesserung.

Wenn WIT I1LUTN auch In dıesem Punkte mıt dem Die Übersetzung VO ETLOTOEWAS (Lk B 32 nııt „„HIn-
wıederum“‘ ıll nıcht gelten Jassen, weıl sich diese Bedeu-Verf. nıcht einverstanden Se1IN können, soll u11s diıese nırgends fände. Allein Apg 13, 46 1st sıcher einer

1Abweichende Anschauung nıcht abhalten, das Buch al Hınwendung In der Bedeutung einer nıcht körperlichen Handlung
dıe edeıne der wertvollsten un besten Erscheinungen der katho- Jedoch auch abgesehen davon folgt dıes AUS der Be-

[Das- deutung der Stelle selbst, ZuUusamım mıt Mt 16, 18 und enlıschen Liıteratur ım Jahre bezeichnen. anderen Parallelstellen. 1€ nämlich Christus 1m Gebete unlselbe sel daher jedem; welcher sıch über diese Ent- dıe Unversehrtheit des Glaubens sıch R Petrus hingewendetwicklungsperiode des Verhältnıisses V OL Kıirche un Staat hat, sol! auch der dadurch gestärkte DPetrus „einmal sıch hın-
näher informıeren wıll, bestens empfohlen. wendend*‘‘ dıe Brüder stärken. In diıesem Zusammenhang kann

das „sıch hinwendend‘‘ sachlich melines Erachtens sehr wohlGeELZENDillingen A miıt „hinwiederum“‘, „deınerselts”‘ und äÄhnlichen Synonymen
übersetzt werden. Die vorgeschlagene Übersetzung
[0)8 EMTLOTOEWAS mıt „Ad Le, ScCil,. ad Animtı tranquilititatem A OE NOttiger, lgn., T Theologia fundamentalıs. OMN1US {1 nersus“ (p. 128), weiıll selbst nıcht, wıe SONST, u>s anderen

De Ecclesia CAÄT1ST3 intallıbilı revelatıonıs dıvyvinae Stellen, sondern aAuch ur AUS> sachlichen Paralleistellen recht-
magıstra, fertigen. ber s1ıie liegt n fern ab nd trifft sachlıch Zzu wenıgFreiburg n Br., Herdersche Verlagshandlung, 191I1I
> 1062 PE 8C) 2 geb 26,50 Z da Petrus auch bel lebhaftester Bewegung wıe beım Apostel-

konzil, dıe Brüder stärken kann. Bısher wurde das Waort 1n-Unter dem J ıtel „Von der Kırche als der unfehl- transiıtiv SCHOMMICH. Knabenbauer (% h 592, belı 128)
nımmt csS transıtiv, wıe IS C 16 1’75 1m Sinne VOIl „hinwen-baren Lehrerin der göttlıchen Offenbarung“ versteht der

Verf. nıcht ıne A  an  ung über das unfehlbare Leehr- dend‘‘ (zu Gott), da{(} übersetzt werden könnte : „ et E OM-
verte (ad eum divrige) et confirma fratres“, deutsch T „„undamt der Kirche davon wırd 1M Bande dieses du leite und stärke dıe Brüder‘‘®. Das g1ibt gewı1ß einen ou  N

Werkes die Rede se1InN sondern die Tre der Sinn, sıecht aber eLiwASs CZWUNSCH AUS, nd scheint dıe Wucht
Kırche selbst. Es ıst ber damıt angedeutet, inwıefern des JTextes abzuschwächen. Salvo meliori gJaube ich darum

beım „hinwiederum“ bleiben Zu sollen, weiıl dadurch der herr-IS Methode VO  - anderen abweicht. Er schickt nämlich lıchen Folge EVCO und ÖOU amn besten entsprochen wırd 39 Hın-
dem Beweise VO der Gründung der Kırche VOTAauUsSs den wıederum“‘ wurde ich durch CS vestitutıo inteqgrum der
Nachweis der Einsetzung des Apostelkolleg1ums als Urganes Irenäusstelle /(Adıv. haer, ILI S ebhaft befriedigt. Wenn auch,

zeıigt S mniıt philologischer Akrıbie, 1m Orıiginal 29eines lebendigen, unfehlbaren Lehramtes und eiıner relı-
g1ösen Leitungsgewalt mıt ıhrem Zentrum 111 Petrus. AVAYAN £OTL gestanden 1St, folgt doch daraus nıcht, da( 5

AN der Stelle dıe physısche und aicht dıe moralische Notwendig-Diese schon keıinerding angewandte NMethode hat keıit 1C  Y bedeute. Denn AVAyXN kann beıdes bedeuten und
bedeutet n 6) 2 ; 1T, I E S > 33’ dıe 1NNO-den doppelten Vorteıl, daß sıch dıe Lehre der Kırche

enNng an jene der Offenbarung anschlıeßt, und daß raliısche Notwendigkeit. Ferner Jäßt sıch dıe philologisch W

mögliche Beziehung des TUuG auf Nn eccetlesıiıam sachlichferner dıe kırchliche Autorität sofort als legıtime Beweiıs- 1C  n  ht halten. Denn ergäbe sıch dann die kindliche Tauto-quelle In den historischen ewels VOIN der Gründung der logıe : mM ıt der römiıschen Kirche stimmt ın der apostolischenKırche einbezogen werden kann. Auf dıesen folgt beı T radıition Nnaturnotwendiıg jede Kirche überein, dıie mıiıt iıhr 1n
dıe Abhandlung über dıe Kıgenschaften der Kıirche, der apostolischen Iradition übereinstimmt. Das wırd 1inan Ooch

nıcht S beweılsen müssen ! Be]l Irenäus dagegen gılt dıeZu denen gezählt werden : Ungleichheıit bezüglıch der römische Kirche durch dıe Sukzession iıhrer Bischöfe als dıeKirchengewalt, Freiheit, Heilsnotwendigkeit (diese wäare autoritative Vermittlerin der apostolischen JI radıition dıe
ohl besser als Zweck der Kirche ZU behandeln), Unver- Einzelkirchen, welche infolgedessen nıt der Hauptkırche ber-

einstimmen LL  &' algänglichkeit un Unveränderlichkeit, Apostolhzıtät, Kınheit, lesen einz1g zulässıgen ınn zeigen auch
Allgemeinheit, Heiligkeit un Sichtbarkeit. Mehr als cdıe die bald darauf folgenden Worte: „Hac ordindatione et SUCCESSTONE

E QUAE est ab apnostolis ın Keclesia Era et veritatis PFAE-Hälfte des Buches nımmt dann dıie Lehre [0)]81 den Kenn- CONAtIO, nervenit USGUEC ad NnNOS  “ HT: 3 33 Diese Stelle
zeichen der wahren Kırche ein. Notgedrungen zommt zıitlert auch KEusebius ( VS 6’ 4) und macht sıch selbe

bel Besprechung der Nichtgottesgesandtschaft der eigen : BL  ” QUTY) TAEEL al T, I] n  QUTY 010077 HTE (LITO TOWOV AINOOTOLOOV
EV ıN EXXAÄNGOUL TAOAÖOOLS Xal TO UNS ahnVelas XNOUYLUO KATNVTNKEVStifter der Formen des Protestantismus auch auf deren ELG NWUAS. ” est plentissıuma haec ostensio“, schließt Irenäusnichtheiliges Leben zZu sprechen. Die Protestanten WeI - se1ıne Ausführungen ber en Primat.

den Cdies ZWar unangenechm empfinden. ber befleißt Der Nachweis der wahren ırche wırdc durch A ppli-
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xatıon der nNOLae Al dıe chrıistlich sıch nennenden ell- Ich ogebe Z daß einzelne vielleicht nicht streng
x10nsgesellschaften nach der vergleichenden Methode sehr schließen bel Wiıderlegung des ontologischen Gottesbewelses

In der Korm cholıen werden rennt übrıgens offene Türen eın ! und daß beı andereneingehend geführt. dıe wissenschaftlichen Grundlagen noch mancher Klärung be-
daran viele interessante Erörterungen geknüpft. Dıie dürten (vel Isenkrahe, UÜber Begrifte und Grundsätze, die beim
Möglichkeit einzelner Wunder bel den Schismatıkern leug- kosmologischen Bewelse als bekannt und selbstverständlich VOI-

net nıcht, verhält sıch aber deren Wiırklichkeit CH- AaUSQESECIZL werden. TIrier 1909 ıer NMas sıch eın gewIisserWahrheitsinstinkt der menschlichen Natur betätigen, der manch-über mı1ıt Recht sehr skeptisch. Die Frage nach der m al der wıissenschaftlichen Forschung vorauseıilt und .dıese leitet.
Verbindung des Primates miıt dem römiıschen Bischofs- ber 1m Schlußverfahren selbst kann iıch eine grundsätzliche
sıtze beantwortet C dahın, daß cdieselbe wahrscheinlich W ıllkür ım Sinne Kıs nıcht zugeben. Nehmen WIr eın Beispiel.Inı kosmologischen Gottesbeweise schließen WIr AaUu>s einer Reiheauf göttlicher Anordnung beruhe und daß darum der einander über- un! untergeordneter verursachter Ursachen aufPrimat auf keinen andern als den Bıschof O11 Rom über- eine höchste und letzte unverursachte Ursache. Es NMas dabe1
gehen könne. Die Definıition der Kırche bringt willkürlich se1in, die Phänomene als endliche Reihe aufzufassen,
Schlusse. STe autet : (Ecclesia est) „SOCLELlAS homıinum wıe das cewöhnlich geschieht, TIT’homas erachtete bekanntliıch

für unmöglıch, den zeitlichen Anfang der Welt philoösophısch 7sußpernaturalıs atque Derfecta (‚Arısltı relig10nem uO
eBPISCOPOrUM 4C praesertim uO P’onkificıs, OLuSs Eeclesiae beweisen, hıelt Iso eine unendlıche Reihe Bewegungennıcht für Unöglich. Viele andere halten s1e für unmöglich.Prıimalıs, re&ımıne alque infallıbilı maQ&ıster10 profitentium, Doch betrifit das E1 dıe Grundlage des Beweilses. Denn die

(Ahristo 1DSO IN Derpetuum DrO HUNLUEFrSO SENEVFE humManoO fragliche endliche der unendlıche Reihe der auch der vielleicht
ad Supernaturatem SancLılaten. colendam aeternamque Salıt- mögliche geschlossene Kreis bewegten Dıngen entsprichteiıner Ursache, dıe, verursacht, eıne höhere Ursachefem consequendam ınsLitula“ (D 105 verlangt. In dieser Steigerung immer höheren Ursachen kann

Mıt einem feurıgen Appell al cdıe Lauebe ZUrr Kırche aber zeine Unendlichkeit geben, da SONstL der hinreichende
IS der nach (zottes Plan bestellten V ermuittlerin der Grund überhaupt ehlte. Wenn allerdings der radıkale Relatı-
höchsten (jüter und des ewıgen Heiles schließt das oTOß- VISmMuUS kommt und Sagt Gewiß, nach WESC E Denkgesetzenschließe ich auf eınen letzten und höchsten Grund, aber iıchzügıge, dıe Fundamentaltheologie fördernde Werk ürdıg  5 weıl nicht, ob den subjektiven Denkgesetzen die Wirklichkeit41 b Möge der Riesenarbeit, cA1e auf dasselbe verwendet entspricht, wWenn demnach dıe Wiıllkür der Gottesbeweise 1n
wurde, O  Ka der ußere Krfole beschıieden sSe1IN. der Annahme der objektiven Gültigkeit COEET: Denkgesetze lıegen

(sraz soll, 1st überhaupt jede objektive Wahrheit unbeweılsbar. Aufchhehtsch  S EESN S A A em Relativismus Kants äßt sıch eben keine Apologetik auf-

Käter‚ ITa  Dr. AdaIE Die &“  RTn  Z  7  &‘ragweite der sogenannten Gottes bauen, miıttels der logischen Gottesbeweise ebensowen1g w ıe
mıttels V,  v natürlichen GottesbewußÖtseins.,

beweise. Gütersloh, Bertelsmann, 1011 (55 8°) Bad Meınberg. Ludwıg Heinrıchs.
Die JIragweıte der üblıchen Gottesbeweise findet

der erf. nıcht ın der logıschen Stringenz di„esefr  A Beweılse,
ats: aß Cdie SCHA= Mondino, Dottore Stefano, Studio storico-critico sulsondern 1n der psychologisch

lıche Natur 1ın ihnen ihr CZWINS ar Bl25  22. Januar. "THEOLOGISCHE REVUE. 1912. Nr. 1  E  26  S  kation der »„ofae an die christlich. sich nennenden Reli-  Ich gebe K. gerne zu, daß einzelne vielleicht nich£ streng  gionsgesellschaften nach der vergleichenden Methode sehr  schließen — bei Widerlegung des ontologischen Gottesbeweises  In der Form von Scholien. werden  rennt K; übrigens offene Türen ein! —, und daß bei anderen  eingehend geführt.  die wissenschaftlichen Grundlagen noch mancher Klärung be-  daran viele interessante Erörterungen geknüpft.  Die  dürfen (vgl. Isenkrahe, Über Begriffe und Grundsätze, die beim  Möglichkeit einzelner Wunder bei den Schismatikern leug-  kosmologischen Beweise als bekannt und :selbstverständlich vor-  net O. nicht, verhält sich aber deren Wirklichkeit gegen-  ausgesetzt werden.  Trier  1909).  ijer mag sich ein gewisser  Wahrheitsinstinkt der menschlichen Natur betätigen, der manch-  über mit Recht sehr skeptisch.  Die Frage nach der  mal der wissenschaftlichen Forschung vorauseilt und.diese leitet.  Verbindung des Primates mit dem römischen Bischofs-  Aber im Schlußverfahren selbst kann ich eine grundsätzliche  sitze beantwortet er dahin, daß dieselbe wahrscheinlich  Willkür im Sinne K.s nicht zugeben.  Nehmen wir ein‘ Beispiel.  Im kosmologischen Gottesbeweise schließen wir aus einer Reihe  auf göttlicher Anordnung beruhe und daß darum der  einander über- und untergeordneter verursachter Ursachen auf  Primat auf keinen andern als den Bischof von Rom über-  eine höchste und letzte unverursachte Ursache.  Es mag dabei  gehen könne.  Die Definition der Kirche bringt O. am  willkürlich sein, die Phänomene als endliche Reihe aufzufassen,  Schlusse.  Sie _'lautet : (Zecclesia  est)  „Soctielas hominum  wie das gewöhnlich geschieht,  'Thomas erachtete es bekanntlich  für unmöglich, den zeitlichen Anfang der Welt philosophisch zu  supernaturalis atque perfecla veram Christi religionem sub  episcoporum ac ‘praesertim sub R. Pontificis, totius Ecclesiae  beweisen, hielt also eine unendliche Reihe von Bewegungen  nicht für unmöglich.  Viele andere halten sie‘ für unmöglich.  primalis, regimine atque infallibili maxgisterio profitentium,  Doch betriflt das nur die Grundlage des Beweises.  Denn die  a Christo ipso in perpetuum ac _ pro universo Zenere hıumano  fragliche endliche oder unendliche Reihe oder auch der vielleicht  ad supernahiralem sanctitatem colendam aeternamque salu-  mögliche geschlossene Kreis von bewegten Dingen entspricht  einer Ursache, die, wenn verursacht, eine höhere Ursache  tem consequendam instituta“ (p. 1058).  verlangt.  In dieser Steigerung zu immer höheren Ursachen kann  Mit einem feurigen Appell an die Liebe zur Kirche  es aber keine Unendlichkeit geben, da sonst der hinreichende  als  der  nach Gottes Plan  bestellten Vermittlerin  der  Grund überhaupt fehlte.  Wenn allerdings der radikale Relati-  höchsten Güter und des ewigen Heiles schließt das groß-  vismus kommt und sagt: Gewiß, nach unsern Denkgesetzen  schließe ich auf einen Jetzten und höchsten Grund, aber ich  zügige, die Fundamentaltheologie fördernde Werk würdig  weiß nicht, ob den subjektiven Denkgesetzen die Wirklichkeit  ab  Möge der Riesenarbeit, die auf dasselbe verwendet  entspricht, — wenn demnach die Willkür der Gottesbeweise in  wurde, auch der äußere Erfolg beschieden sein.  der Annahme der objektiven Gültigkeit unserer Denkgesetze liegen  Graz  soll, so ist überhaupt jede objektive Wahrheit unbeweisbar. Auf  RA RSE  *. n  ö  >  S  .  A. l\?iycyhf:flyi_tm2h.  dem Relativismus Kants läßt sich eben keine Apologetik auf-  Käter‚ Drr. Acic2\if‚ Iiie Tr_>a.gwelairte dler sogenannten Gottes-  bauen, mittels der logischen Gottesbeweise ebensowenig wie  mittels des natürlichen Gottesbewußtseins.  beweise.  T  Gütersloh, C. Bertelsmann, 1911 (58 S. 8°)  M  I  Bad Meinberg.  Ludwig Heinrichs.  Die Tragweite der üblichen  Gottesbeweise findet  B  Pn  s  S  G  z  me  der Verf. nicht in der logischen Stringenz diesgr Beweise,  atsz  aß die  sch-  Mondino, Dottore Stefano, Studio storico-critico sul  sondern in der psychologisch:  o  liche Natur in ihnen ihr  ezwingbares  *  n  _ Systema Morale di S. Alfonso M. de Liguori.  ; Mflonza‚_  der  Gottheit  bekundet.  Er sucht bei den  e  irizelhén  _ Scuola Tipografica Artigianelli, 1911 (168 S. gr. 8°).  Beweisen zu zeigen, daß in jedem derselben irgendeine  Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Mondino, Pro-  Willkür  Diese Willkür  soll  vom  menschlichen  fessor am Seminar in Mondovi, eine Abhandlung, welche  liegt.  Herzen hineingetragen werden, das sich lieber mit einer  er bei Gelegenheit seiner Promotion zum Doktor ‚der  Theologie verfaßt hat, und die nachher  auch  in der  logischen Halbheit begnügen  will,  als  sich  ın  seinem  Drange nach einem letzten und höchsten Grunde unbe-  Zeitschrift »Scuola cattolica« (1910) in einer Reihe fvonr  Artikeln erschienen. ist.  friedigt zu sehen.  Die logischen Versuche, Gottes Dasein  streng nachzuweisen, zeigen somit ein natürliches Gottes-  In der Einleitung (S. 1—13) gibt M. zunächst eine  bewußtsein im Menschen an, und dadurch haben sie eine  kurze Übersicht über den Ursprung des Probabilismus  große, allerdings nur indirekte, Beweiskraft für das Dasein  und seine Entwickelung bis zum Auftreten des h. Alfons  eines persönlichen Gottes.  und berichtet ruhig und sachlich, was die Kirche getan  hat, um das eben genannte Moralsystem zu unterdrücken.  Die Gesamttendenz des Buches ist ja recht lobens-  Die Schrift. selbst zerfällt in zwei Teile.  Der ı. Teil  wert, und mancher Gedanke ist. gewiß recht wertvoll.  handelt von der geschichtlichen Entwickelung des Moral-  Trotzdem ist der apologetische Wert des Buches sehr  fraglich.  systems des h. Alfons (S  13-—06).  In klarer, gründ-  licher. Beweisführung zeigt der Verf, daß- Alfons, der in  Denn was ist dieses natürliche Gottesbewußtsein, von dem  K. spricht? Ist es etwas Ursprüngliches, das der ganzen geisti-  seinen Studienjahren den Probabiliorismus gelernt hatte,  gen Beträtigung zugrunde liegt, oder ist es umgekehrt schon das  als Schriftsteller sich anfangs zum Probabilismus bekannte,  Ergebnis einer wenn auch noch so spontanen und unkontrollierten  allerdings weniger aus innerer Überzeugung als vielmehr  geistigen Tätigkeit? — Das ist die große Frage, auf die hier  alles ankommt. Nehmen wir nun mit K. nach den Prinzipien  aus Gründen der Autorität, bis er sich später auch von  des Kantschen Relativismus an, daß dies Gottesbewußtsein etwas  diesem System lossagte und sich endgültig für den Äqui-  Ursprüngliches und Primäres ist, wie will ich dann mit Sicher-  entschied.  probabilismus  Der Ä4quiprobabilismus war  heit bestimmen, daß diesem subjektiven Gottesbewußtsein eine  fortan sein Moralsystem und blieb es, bis zu seinem Tode.  objektive Wirklichkeit entspricht?  Ist aber das natürliche Gottes-  bewußtsein das Ergebnis einer geistigen Tätigkeit, so ist es nur  Den unwiderleglichen Beweis hierfür findet M. vor allem  so viel wert, wie die Faktoren, auf denen es beruht, also in  in den Briefen des heiligen Kirchenlehrers, namentlich  letzter Linie wie die logischen Gottesbeweise, die ja nur die  in jenen Bruchstücken, welche erst vor wenigen Jahren  Versuche der Wissenschaft sind, das spontane Schlußverfahren  im »Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie«  der unkultivierten Vernunft' in eine faßbare Form zu bringen. —  Wenn ich hiermit‘ an der grundsätzlichen Notwendigkeit und  (1908, S. 474) veröffentlicht wurden (vgl. »De Minus-  Möglichkeit der wissenschaftlichen Beweise für das Dasein Gottes  probabilismo« ed.  Z  \  ;„p:608).  festhalte, so liegt es mir jedoch fern, jeden bisher üblichen  In dieser ersten, sehr kritischen Abhandlung können wir  Gottesbeweis für stichhaltig zu erklären.  dem gelehrten Verf. völlige Zustimmung schenken,  Nur  einSystema Morale di Alfonso M. de Liguori. Monza,
der (‚ottheıt bekundet. Eı Sucht bel den d  b  inzelnen Scuola Tipografica Artigianelli, 1911 (168 QT. 2
Bewelsen ZU ZEeIYEeH; daß ın jedem derselben irgendeıne Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Mondino, Pro-
Wiıllkür Diese Wıllkür sol] menschlichen tessor IN Seminar ın Mondovı, iıne Abhandlung, welchehegt.
Herzen hıneingetragen werden, das sıch lıeber mıt eıner (3 beı Gelegenheit seıner Promotion ZUILL Doktor der

T’heologie vertaßt hat, nd dıe nachher 4uch 11 derlogischen Halbheiıit begnügen wıll, als sıch 111 seinem
ran  Q NnaCcC einem etzten und höchsten Grunde unbe- Zeitschrift > Scuola calttolica« (101O) ın einer Reihe vonArtikeln erschıienen istfriedigt ZUuU sehen. Die logischen Versuche, (sottes Daseın
Streng nachzuweisen, zeigen somıt 1n natürliıches (sottes-  ca In der Kinleitung (S I1 —13) S  x1bt M zunächst ıne
bewußtsein im Menschen dAll, und dadurch haben S1Ee ıne kurze Übersicht über den Ursprung des Probabilismus
große, allerdings 11UTr indirekte, Beweiıskraft für Clas Daseın und se1lıne KEntwickelung bıs ZUM Auftreten des Alfons
eines persönlıchen (zottes. und berichtet ruhlg un sachlıch, Was cdie Kırche getan

hat, das eben genannte Moralsystem Zu unterdrücken.Die (GGesamttendenz des Buches ist Ja recht lobens-
Die Schrift selbst zertällt In zweil Teıle Der Teilwert, un! mancher (Gedanke ist yewiß recht wertvoll.

handelt VON der geschichtlichen Kntwickelung des Moral-ITrotzdem ıst der apologetische Wert N Buches sehr
fraglıch. SYyStems des h Altfons (S O>  —006) In klarer, gründ-

ıcher Beweisführung zeıgt der Gr daß Alfons, der 11Denn W 4S Ist dieses natürliche Gottesbewußtsein, VvVon dem
spricht ® Ist CS Ursprüngliches, das der aNnz! gelst1- seinen Studienjahren den Probabiliıorismus gelernt hatte,
Betätigung zugrunde legt, der 1st umgekehrt schon das als Schriftsteller sıch anfangs Probabilismus bekannte,Ergebnis einer wenn auch noch SpONtanen nd unkontrollierten allerdings wenıger AUSs innerer Überzeugung als vielmehrgelistigen Tätigkeit ? Das 1st dıe große Frage, uf dıe 1er

alles ankommt. Nehmen WIT 1U nıt nach en Prinzıpien Gründen der Autorıtät, hıs sıch späater 4uch VOI1
des Kantschen Relativismus aAll, da[l 1es Gottesbewußlßtsein CELWAS diesem System lossagte und sıch endgültig für den AÄqui-Ursprüngliches und Primäres ISt, wıe 1l] ıch dann m ıt Stıcher- entschied.probabilismus Der Aquiprobabilismushelit bestimmen, da diesem subjektiven Gottesbewußtsein eine ortan seiIn Moralsystem und blieb CS bıs ZU seinem Todeobjektive Wiırklichkeit entspricht ? Ist aber das natürlıche Gottes-
bewußtsein das Ergebnis einer gelstigen Tätigkeit, 1Sst Nur Den unwıderleglichen Beweis hıerfür findet V V allem

1e] $ WI1IE dıie Faktoren, uf denen 6S beruht, also in ın den Brıefen des heiligen Kıirchenlehrers, namentlıch
etzter Linıe wıe die logischen Gottesbeweise, die Ja 1Ur die In jenen Bruchstücken, welche TSLE VOrFr wenigen JahrenVersuche der Wissenschaft sS1nd, das Spontane Schlußverfahren ım » Jahrbuch ür Philosophie und spekulatıve Theologie«der unkultivierten Vernunft ın eine faßbare Form bringen.Wenn ıch hıermıit: der grundsätzlichen Notwendigkeit nd 1908, 474) veröffentlicht wurden (vgl » De Minus-
Möglichkeit der wissenschaftlichen Beweise für das asein (sottes probabilismo ed „D: 06festhalte, liegt nır jedoch fern, jeden bisher üblichen In dieser S  JB schr ritischen Abhandlung können WrGottesbeweis für stichhaltig erklären. em gelehrten erf völlige Zustimmung schenken. Nur eın
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wichtiger Umstand 1st leider nıcht berührt, und das 1st 11L ıe Würde des theologıschen Schriftstellers VANN wahren
eine Lücke ın der vortrefflichen Arbeıt. In en rel etizten versteht.Auflagen selıner Moral bringt der h Alfons eınen Bewels ur

\ OutieVerteidigung se1nes Systems, welchen dıe heutigen Probabilisten, Wıttem (Holland).
jeder nach sel1ner Weise, dıe Wette Z wıderlegen sıch De-
mühen, also selbst bezeugend, treıilıch hne cC5 ZUu wollen, da(ß
der heilige Kırchenlehrer den Probabilismus verlassen hat |)ieser Klug, IIr { Eın Sonntagsbuch. Bände. Paderborn,begründet nämlich ın den ersien Auflagen selner Moral dıe Velr-
pflichtung der Gerto HT OGAabtiLLOT folgen damıt, da dıe Certo Schöningh, 1011 (1044 6° 6, geb M

ber 1n en Idıie Schablone näat bel Nnhalt und KFormININUS DTODAOLLLS nıcht mehr probabe! bleibe. C1Leses
letzten Auflagen Aält C selbst diese Beweisführung allen und Buches nıcht AÜnS gyestanden. Dr Klug, der ın seınen
stutzt seıne Ansıcht auf folgenden Grund Man mul (auch In bısher veröffentlichten Schriften apologetischen Charaktersselinen Handlungen) der Wahrheit nachstreben, (olglich 1m Z weiftel
jener Meinung folgen, welche ach WUHSETCI Überzeuvgung der der gebildeten Laijenwelt, zum al der studıerenden Jugend
Wahrheıt AIl nächsten kommt, also K  Jener Meinung, welche nach ZU V erstand und Herz sprach, wıird durch dıies Z7WEI1-
AT Überzeugung wahrschemmlicher wahr 1St als falsch, und bändıge Werk sıch hoffentlich nıcht dıe alten kreundenıcht derjenigen, welche ach ( Überzeugung wahrschein- erhalten, sondern viele HE sıchern. Keın prezi1öserlıcher falsch ısSt als wahr (T heolt. WOT". K S 9 ed Gaude). Dieser
Punkt hätte ın eıner krıtiıschen Abhandlung übe das Moral- Sn W1Ee ıhn kürzliıch noch Kduard Kngel 111 seINer

» Deutschen Stilkunst« an Erich Schmidt un VLlaxımıiılianSYStem des Alfons nıcht ehlen dürfen.
Im JLeıle der chrıift vergleicht |VI.- dıe Lehre des Harden adelte, iıst das (;ewand dıeser Sonntagslektüre,

h I homas mıt der des Alfons nd fügt mehrere Be- sondern eıne ungeschraubte, schmuckreıiche Dıktion, dıe
den SsChwerwıegen den Wahrheiten eiıner überirdischenmerkungen bel über dıe Prinzıplen, welche dem Aqui-

probabıilısmus zugrunde lıegen, soweılt derselbe mıt dem Weltanschauung kostbare Dienste eıstet.
Probabilismus übereinstimmt, dıe Befolgung der Kür Jeden Sonntag des Jahres ındet sıch eiıne WEert-
AEGQUE Probabilıs gestattet. volle (zaäbe vol! orlıgmellen Keılzes. Stetig wechselnde

Hier begegnet 1Nan verschıedenen Ansıchten des Verf., dıe Umschau ım bewährten Alten un 1m probehaltigen euen.
Nır nıcht stichhaltıg seın scheıinen. Nur autf einı2E€ w 111 C{  e Bald 1n€e weıtreichende (sedankenkette Descendıtaufmerksam machen. 949 Sagt CI, der Altons ‚eiche 111 de COoelıs (Nr S 1n Grespräch zwıschen einem teın-der Auffassung der OPENLO Ihomas aD enn dieser
definiere 0OPiNTO anders als der Alfons OPINLO und OPUNLO 10° gebildeten lıberal-protestantischen J’heologen und dem
babilis erklärt. Daraus folgt aber weıter nıchts, als dal} letzterer V erfasser über Stellungnahme der modernen T’heologıegleich sechr vielen andern Theologen dıe Worte OPINLO und P Jesus Christus, bal 1n Klıngen und ] _ äuten ı1armo-0PUNLO HrObabilis auch 11 einem andern Sinne gebraucht; keines- nısch 1Da kommendewegs jedoch, dal} in der Sache niıcht mıt dem Ihomas abgestimmter Adventsglocken
übereinstimmt, ach welchem 0PINLO den STATUS mentıis bezeıichnet, Reich‘“‘ (Nr T Am zweıten Fastensonntag („ Verklärung“‘
der dıe Miıtte einhält zwıischen em SEAatus Aubitantis nd e auCcCHt das I1dealbild des Menschen vVo den Augen cdes
SEAtus certitudinıs. Wer den STAtus Aubitantis nd en STAEUS Beschauers auf. (310vannı Ardentes Sıinnen nd Schaffen ;certitudinis nd richtig erklärt w1e der h Altons (sıehe
» De Minusprobabilismo«, I: em kann GEa füglıch dıe seın Kunstwerk er UÜbermensch“ ; dröhnende Hammer-
richtige Auffassung des STAtus opinantis nıcht absprechen. schläge, Cdıe c5s ZEISLTÖTEN: züchtigende un heılende (s‚ottes-

116 führt der ert. den Text des IThomas An Nallus hand; der arg mıt der marmorweıßen Leıiche des Künst=
LLgAtUr DET Praeceptum aliquod HST mediunte sczientıia illius lers VOIL dem zweıten Meisterwerk, das den W elterlöserPraeceph /(De VOrSs A ATr Z nd bemerkt dazu, scientun als Menschheitsideal verkündet, all diıese Züge sınd Abedeute ach Alfons eıne sıchere Erkenntnis, während Ihomas
darunter 1Ur eine notitıa opınatıva verstehe. ber dıese Be- einer arben- und xlutreichen Symphonıe verwoben. Ouia
hauptung habe ich miıich sehr gewundert,. Denn einerselts be- HEeccavi“ amn folgenden Sonntag ıst eine relig1ös-belletristischezeichnet Alfons als hinreichend ZUT Verpflichtung eines (sesetzes Perle, cdıie als gyleichwertig neben iıhre Vorgängerm gelegtdie bloße notitia oPiınatıva, W aSs auch der erf. zugıbt : werden IA Die künstlerische Kraft des V erfassersanderseılts beruft sıch der Heilıge bel der Erklärung se1ines

erlahmt auch nıcht 1mM zweıten Bande Als StichprobeMoralsystems fortwährend auf dıe Autoriıität des h homas.
Sodann aber kann nıcht der Meınung seın, da das Wort empiehle ch DE R AAIMOSEN“. WO der Dienst
scCıentıa auf eıne S  ıchere Erkenntnis im Sınne des

hınweise. Dafß dıe Aussage des Alfons nıcht 1
der Organısierten Nächstenliebe In seinen zahlreichen ANSS
strahlungen ıne geschlossene und höchst anregendeSinne gemeınt 1St, ist UuNls auch anderwärts erortert Übersicht ertährt.worden, namentlich durch Heranzıehung des Kontextes, SOWI1eEe Andere eser wiıird c1e hochpoetische

der Worte, mıiıt denen das SAdNZC Hauptstück schließt (»De Paraphrase der lauretanıschen Lıtanel, nıcht der stıil!
Minusprobabilismo«, 62 beteten, SQUL. dern der feiıerlich SESUNSCHC 11} ihren148 schreıibt M , weder dıe Probabilisten noch dıe Aqui- bBannkreis ziehen.probabilisten könnten sıch für ıhr System auf dıe kirchliche Ent- Die ernste Frage nach dem In EYNO

scheidung betreffs der Werke des Altfons berufen. Er schlie(t iindet eine würdige Antwort ın einem KSSay, der mıt
dıes AaUus Jjener Erklärung, weilche dıie Riıtenkongregation dem hrasoltschen Gedichte „ANn Schell“‘ anhebt, durch
DA Juli 1öII gegeben hat Alleın das keine authentische Cıe relıg1ösen Bücher der Weltliteratur geleıtet und Kan=Entscheidung, weshalb S1eE aAuch nıcht In die authentische Samm-
lung der Dekrete aufgenommen wurde., DIie VO mMır für dıe wände geschickt verhört und prüft.
gegenteilige Ansıcht vorgebrachten Gründe sınd also nıcht CNL- Während der Drucklegung hat das Sonntagsbuch
kräftet worden (vgl. » De Systemate Morali«, 8) schon eine theologısch-ästhetische Feuerprobe estanden

WerObschon iıch demnach verschıedenen Ansıchten des VOL Hochschuldozenten und kompetenten Lateraten.
Verf. nıcht beıipflichten kann, S spreche iıch ihm doch das inhaltlıch un tormell reıle Werk auft dem Weıh-
ZEIN dieser Steile meıne Anerkennung und Freude nachtstisch finden sollte, mÖöge inıt NCa Handel-
Aaus über dıe gediegene Studıie, die 11n mancher Beziehung Mazzetti SseINE Lektüre SCH der „künstlerisch feinen
Yahnz vorzüglıch ist hat sıch 1n dieser Schrift als Beobachtung“ und „kräftigen volkstümlıchen usdruck-
tüchtigen I'heologen und scharfsinnigen KrYıtiker eingeführt, weılse‘‘ als iıne genußreiche verkosten.
der unparteusch HT: dıe Wahrheit sucht un selbst In S:CH IMIOsnabrück.cdler Polemik durch vornehme Kuhe und weisgs Maßhalten
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FEin Scholienkommentar des Origenes? und Marıa Magdalena, soWie dıe Lettres S5UFT Ia DLE chretienne
Die drıtte Abteilung wırd 1n Bänden dıe umfangreiche Kor-Y dem handschriftlich ANODV IM überheferten Scholienkom-
S LKZ des berühmten Predigers In chronologischer Folgementar A Apokalvpse, en dıe eıden Herausgeber Constant.

Jıobounloatis nd Harnack (Der Scholienkommentar darbıeten, wobel noch viele ungedruckte, wichtige Dokumente 1OWE
Geschichte der Wiıeder-Einführung un Ausbreitung des Domuin1-des Urigenes ZUTr Apokalypse Johannıs. Nebst einem Stück AUS kanerordens 1n Frankreich erstenma[l veröffentlicht werden.TIFrenaeus [20 V- GF AECE, entdeckt und herausgegeben - Lexte und kıne krıtisch gearbeıtete Bıographie AUuS der Feder NoblesUnters. 3Ö, 31 Leipzıg 1911 auf Grund e1INes äiußeren Zeugnisses wırd en Schlufß bılden. wırd selt langem als der besteund innerer Krıterjien em UOrigenes zuschrieben, bemerke ich, Lacordaire-Kenner 1n Frankreich angesehen. Donders.aDiß Scholion (S 22 eın dırektes Iar A4US Klemens

»Ruvıiılle, DrAlexandr STFPOM. 25’ 156, 2—157,2 1st usgabe VOIN (Jtto ‚9 Universitätsprofessor In Halte,
Stählin, L1 Band, Leipzig 190 ME Da e e Vgl auch Katholischer Glaube, Geschichtswissenschaft und Ge

schichtsunterricht.B Swete, T’he APOCALYPSE of SE Ohn London 1906, Kede, gehalten auf der Versammlung|)ie Varıanten der Klemensausgabe ZUr cholije sınd kaum erwähr- kath. Lehrer nd Lehrerinnen Deutschlands In Maınz Aa Aug.
INCNSWETFL; die Ekinleitung Xal Ön |00 YVLVETAL wırd 388 Scholiasten IOIr Essen-Ruhr, Fredebeul Koenen (31 65) 8
weggelassen, EULOLEV V (gegen ELLOVLUEVWV) dürfte auf einem Die Behandlung des I hemas ‚„„‚Glaube und Geschichtswissen-
Druckfehler bel 10b beruhen ; 10b Z CL ALLOS schaft“‘‘ geht gewÖhnlıch on der Frage AUs, ob un inwıewelt
TAVTA ©9 he1ilit be] Klemens ”al NMAVTA. Übrigens en der Glaube e1N Hemmnıis freıer historischer Forschung 1St.
WT zAU der hıer kommentierten Stelle ApOCc., 8 eine durchaus Kuviılle folgt 88 seıiner vielgenannten Mainzer Rede einem ande-
verschiedene krklärung VonN UOrigenes In seinem Johanneskom- : Gesichtspunkte. Er gıbt eıne wırksame Apologie des Jau-
NMeNTAaAre, Buch ‚e PF (ed Erw Preuschen, Leipzıg 1903, Dens, ındem GE darlegt, welchen positıven Nutzen GE eMmM H1sto-

S1e begınnt aber eigentlıch schon H 209 riıker als solchem bringt, wıeviel tiefere Einsicht In dıe letzten
1) miıt der Exegese Oll Apoc 2 Ü MTOWTOS X(LL EO/OTOS, Ziele, den allgemeinen Gang nd zahlreiche einzelne kreignisseAusdrücke, welche Urigenes mmıt un (1) CApOC. I‚ 8)} UO  N der Geschichte GE erschlıe(it. Dieser Gedanke wird iın gründ-“al TELOC als Attrıbuten des Herrn gleichsetzt. Im Johannes- ıcher nd feinsinnNıger W eise nach verschıiedenen Seıiten 1n

kommentar AJ 2235 — 227 haben W11 ferner eine Erklärung durchgeführt. Dabei verschlielit sıch der Erkenntnis nıcht,
ApPOC. I L/ e} dıe LFrOTIZ beiderseitiger Verwertung Joh D da[l} die katholische Weltanschauung wıe jede andere ZU eıner
stark dem Scholion 23) abweiıcht. Die Vermutungen, Fehlerquelle für e hıstorische Forschung werden kann, ber C
welche dıe Herausgeber Al Scholion knüpften, erledigen sıch betont nachdrücklich, dal} dıeses nıcht geschehen dart nd dal)
51888 on selbst. gerade der katholische Glaube AT wenıgsten auf eine UmdeutungUnter diesen Umständen wırd schwer seın, der I Wer ender Tatsachen 1ImM eigenen Interesse angewlesen 1ST
heı:tlichen Abfassung? des Kommentars, mıt usnahme der Vortrag 1m Zusammenhang würdigt un nıcht, wıe vielfach
7Ww e] Harnack ıdentihzierten Irenäuszıtate (als Schlußscholien geschehen Ist, einzelne E  tze A em Zusammenhang heraus-

nd 39), festzuhalten. kbenso werden dıe Pedenken SCHCN reißt, wırd finden, da[(} 1n iıhm dıe unbedingte Achtung VO en
dıe Verfasserschaft des Origenes, welche sıch Harnack Forderungen der Wissenschaft ebenso W1C dıe innıgeselbst nıcht verheimlichte, durch obıge Beobachtungen bedeutend Wertschätzung des Glaubens Ausdruck kommt.
vermehrt. »Donat, Dr Josef, Professor AR8! der Universität Innsbruck,München. 1K OC Schermann. Die Freıiheit der issenschaft kın Gang durch das 1110O-

derne Geistesleben. weıte; verbesserte Auflage. Innsbruck,Rauch, 1012 (CAI: 520 3°} M 6 geb 4,95.« al}
Donats umfassendes Werk über dıe Freiheit der WiıssenschaftKleinere Mitteilungen. in kurzer eıt ine DE Auflage erlebt hat, beweist, wıe ebhaft
das Interesse an dem behandelten Problem 1St. ber unbedingt» Theologischer Jahresbericht. ED B  » I191O, 88 Ab-

teilung. Leıipzig, M Heinsius Nachfolger, LOTI ( 83°) hat uch dıe ansprechende un ıhres vielfach oratorischen
Charakters ogründlıche Darstellungsweise des Verf. einen großenM 4,70. Westphal berichtet ber die eanr un

Alten e sST4MeDni mnıt gewohnter Reichhaltigkeit nd beı aller Anteil ALl dem Erfolge. Die HEGM6e6 Auflage ISst der ersten SESCN-über wen1g verändert. Bemerkenswert 1st unter den ZusätzenKnappheit der orm och gut lesbarem Text. Besonders be-
merkenswert IST, da TElr der Rubrik Auslegung des Psalters dıe Berücksichtigung des Antımodernisteneides und dıe AÄus-

einandersetzung mıt Foersters Schrift » Autorität und Freiheit«.dıe „Erkenntnisse der Bibelkommuissıion“ ın zen mitgeteint
werden. S1e stehen untier em Verfassernamen \ 1g0ureux (2mal Möge das Werk, dessen Benutzung durch das nNEeuLU aufgenommeneSachregister erleichtert worden 1St, auch ın Zukunft gesunde Auf:a Vigouroux) und Jaussen (ebenso SIA Janssens, en
wohl mıt em bekannten Gelehrten 111 exegetischen Institut der klärung 1n weıte Kreise tragen.
Dominikaner In Jerusalem verwechselt hat) I)as Responsum »Galeazzi, Domıinıcus, De praecipuo promissisder Kommıission 1St mılverstanden. Die Bıbelkommuission \A Cordis Jesu T de OVEEIn communı0nNnibus. Dissertatio histo-bıetet nıcht dıe Hypothese Makrkkabäischer Psalmen, sondern Sagı F1Ca G1 theologica. Komae, Desclee ET SOCN editores, I9IOdıe Annahme, dal\ zahlreıche Psalmen nacn dem J  Jahrh. (237 82 ( In dieser Heißig ausgearbeiteten nd
der Sar ZUT Makkabäerzeit entstanden selen, Fönne nıcht als eınen erbaulichen Zweck verfolgenden Schrift handelt CS sıchwahrscheinlich bezeichnet werden. unl eın Annexum des Merz-Jesukultes, dıe Kommunionen

Eıne krıtıisch.e Ausgabe der Werke Lacordaijres De- 288 en erstien Freitagen stet1g sıch folgender Monate und das
ATl sıe geknüpfte göttlıche Versprechen eıner seligen Sterbestunde.reıtet gegenwärtig In sorgfältigster Arbeıt dıe 1m Konvent

Saulchoir (beı Kaın In Belgien) weiıilende französısche (Irdens- Im (hıstoriıschen) Teıl werden dıe Authentizität, dıe Autorıtät(der Wert) nd der W ortsinn des DUr [0)]88! eucharıstischenprovınz der Dominikaner VOT,. Die seıt eiıner Reıihe Jahrengemachten Vorarbeiten sınd nunrnehr sowelt vorgerückt, da[l} die Heilande gegebenen, aber darum nıcht weniger wahren, WwI1rk-
GESTEN Bände m IO12 ZULI Ausgabe gelangen werden. 1St iıchen und der Geschichte wahrhaft angehörenden Versprechens
der unablässigen Mühe namentlich der beiden P Noble untersucht. Im (theologischen) eıl werden dıe Fragen CT -

Ortert nd dıe Schwierigkeiten dargelegt, dıe sıch 4AUS einemund EiSeNMeENSEX, di  . das (GGanze Jeıten, gelungen, eiıne
Fülle handschriftlichen Materıals, das bislang nıoch nıcht VE solchen, ın siıch bedingten, aber infolge Erfüllung der Bedingungnotwendig nd unbedingt Erfüllung heischenden Versprechen VOÖffentlicht Wäar, ZUSall  6M Z bringen, da sıch dıe Samm- OIAZAES ergeben, das VON freien Wıiıllen des Menschen abhängtlung auf 1W A S Bände verteilen wırd (gr B Je Fr. 733 O, für nd nıcht 1m eigentlichen Sinne verdient werden kann. DieSubskribenten Fr 6) Diıie U  D Abteilung der » Adıtion ECTIÜQUE Lösung wırd auf molinistischem Wege versucht.soll iın Bänden dıe (euvres Oratoires Lacordaires bringen,und ar dıe Parıser und J1 oulouser Conferences, terner SCINEC »Meschler, Moritz, { Die Gesellschaft Jesu, ihre
SECrMONS, Allocutions el Paneqgyriques, me1lst ach Stenogrammen, Satzungen und ihre Erfolge. Freiburg, Herder, I9II (AIIL,SOWweIlt solche Z erreichen WAaren. Die zweıte Abteilung wırd 306 83°) M n  „ C Der erf. lebte 650 Jahre ın de (Ge-ın Bänden dıe (Oeuvres litteraires enthalten, W OrIN namenilich sellschaft Jesu nd en schildert 1er einfach und schlicht, hne
seıne Zeitungs- und Zeitschriften- Aufsätze AUS der Periode des alle Polemik, wıe€e dıe Satzungen der Gesellschaft 1n ihren e1in-
ÄAvenir sämtlich veröfftentlicht werden;, nıt kritiıschen Noten VT zelinen Teilen ausschauen und weiche Erfolge dıe Jesuiten auf-sehen ; ferner se1INe bıographischen Werke über dqn Dominikus zuweılsen haben Das Buch 1St für weıtere Xreise berechnet und
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WIT: ZUxr Aufklärung recht willkommen semiın nd 1e] (sutes Mınjon, E 9 Die bıblischen Schöpfungstage (Katholik B
stiften. Der zweıte Teıl ber dıie Erfolge ıSst 21t Benutzung eıner 458 —465)
ausgedehnten Literatur verfalßt, 5 da dıe einzelnen Abschnitte Gunkel,; s Ausgewählte Psalmen. Übers. erklärt. 3 > erb
desselben sehr brauchbare Allgemeinübersichten darstellen. VeEIHIR: Aufl Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1094 I

»Schieler, CGS Meın Austritt zuı8 der katholischen (XIIL, $).9 8°) 3,60
iırche Waorte ZU!r Aufklärung nd Mahnung. Dritte, VETI- Grundl, Da Morgen- Abendklänge AUS den Psalmen. Aus-
inderte Auflage. 64 Floerke, Hans, Ultramontanismus gewählt m1t Erläuterungen versehen. Augsburg, Huttler,

I912 (LVA j 3 Lex 8°) 1,50und Sıittlichkeit der em .„„Asketen‘“ seıne Geißel. 64 Margoliouth, The prologue of Ekicclesiastes (Expos. I911 Nov.,Börner, W ılhelm, Das Verbrechen der Gotteslästerung 463—470).und dıe Freiheit der relig1iösen Kritıik. 69 lle TeN Schrif-
ten Frankfurt, Neuer Frankf. Verlag, IOITI.« Die beıden ersien Ravenstein, ]ahv'e’s Gerıicht in Jesaja mean
Schriften sınd nach dem SAatits  ım bekannten Schema abgefaßt, ( T’heol. Studien LOLTL, 5 bl. 339 — 361).

Kluge, R Die georgischen UÜbersetzungen des „Neuen Lesta-haben 1Iso keinerlei wıssenschaftliche Bedeutung, v da diese mentes‘‘ (Z NEeEHtTEest Wiıss. 1O1.T3 47 44—350)Zeitschrift keıin Interesse 4An der eingehenderen Erwähnung der Vischer, 7 Jesus Christus 1n der Geschichte. kın Beıtrag vA3He{ftchen hat. In der dritten Schrift legt der Verfasser dıe Akten den Drews- Jatho-Debatten. Mohr,des Prozesses nd dıe Unterlagen, dıe A dem Prozesse geführt Tübingen, 1912
haben, VOTL, W: ersichtlich 1St, da(} dıe aufreizenden Ferrer- (42 8°) 0,50
Versammlungen miıt Recht der Behörde verboten wurden. W ooding, W., he Pre-Christian Jesus (Hıbbert Journ, 1911

July, ö55+—#874)Ebenso ıst nach Lage der Öösterreichischen Gesetzgebung Sanz Dunkmann, Die Bedeutung des im Kampfe dıe117 der Ordnung, da(l der Verfasser WESEN Gotteslästerung bestraft Christusmythe (Allg. B STuth: K  N I9O1T1, 94 —-7968)wurde. Es 1sSt nıcht sehr mutvoll, hınterher durch allerlei Badham,Ausreden A versuchen, sıch der drohenden Strafe ZU entziehen. P Ihe tiıtle „„5SoN of Man‘* (Iheol. Tidschrıft
Das Gericht hat ın seliner Milde dem Verfasser en ANLMUS In- 19I11I, ) 5 95-—448)
ıuriandı nıcht zugebilligt, SONST hätte dıe Strafe vermutlich anders Goguel. M 9 Le rejet de Jesus Nazareth FA neutest.

usfallen mussen. Wiss [9I11, 4‚ G oa
rm sSON; Ihe Broken Heart of Jesus (Expos LOT I IC}

» Josef Könn, Das hılft! Kın Waort über kxerzıitien. 310—321).
—_I Tausend. Köln, Benziger, I911I (92 0° '  S Resch, A.; Der Auferstandene ın Galıläa beı Jerusalem. kın
Das Büchleln ll Vorurteile AL dıe geistlichen Ubungen Beltrag topographisch-pragmat. erständnıiıs der Auter-

und ıhren Erfolg verstärken. Nach einer kurzen histo- stehungsgeschichte. Gütersloh, Bertelsmann, 1911 (40
riıschen Einführung entwickelt das Wesen der Exerzitien ın
Ziel un Auf bau Es verlangt Einsamkeit, Selbsträtigkeit und L7 LLe [CIOUHNT du Christ (Rev. d’hıst. el de ıtt rel
Opfersinn als Bedingungen des Erfolges, der 1n Gewissensfrieden, I9I I nov.-dec., 44 —556)Glaubensfreude, Charakterkraft und Herzensreinheit seıne Krönung HVans; D 9 Ihe thıcs of Jesus and he modern mınd (Harvardfinden soll Die Einsıcht In en Wert der relig1ösen Lebens- Iheol Rev LOII, 4’ 415—439)gestaltung wırd dıe Beharrlichkeit erleichtern. Der erf. hat Haußleiter, Die Ethik Jesu ın ıhrer Bedeutung für dıe Gegen-nıcht bloß dıe Grundidee und dıe psychologische Weısheıit des wart (Allg. LEv.-Luth. Kı I9IT, 3 > 866—871 381
h Ignatius klar und fein herausgehoben, sondern auch das 093 598)
SaANZEC Büchlein auf eınen Ton gestimmt, der e1n kcho 1n den Denney, T Criticism and the Parables (Expos. 1O1I1I Aug.,bedrängten Seelen vieler jungen Menschen Zu ErZEUSCH S 117—136; Sept., 19—239)Deshalb verdient weiıte Verbreitung. Stoffels. Sanday, I1he apocalyptic element ın the Gospels (Hıbbert

»Priesterliche Übungen (probatio) über die Demut Journ, 1L9OII Di p 83-— 109).
Straßburg, 8 KOuxX, 1911 (196 12%) 1,60.« Murillo, L dottor Sickenberger ed 11 problema SINOLt1CO

(Civ Car I912 6, 62-—69Das Büchlein behandelt ın Betrachtungen dıe Notwendigkeit, MacRor The Synoptic Gospels and Lord’s Divinıtydıe Beweggründe nd die UÜbungen der Demut SOWw1e€e die 3e1- (Irısh 1T heol. Quart 19012 Jan., P 22--39spiele dıeser Tugend 1m Leben Jesu und Marı Das für Priester
bestimmte Werk bletet für dıe Tage der kKxerzitien gyuten Stoff Steinmetzer, r T he Star of the Wise Men (CE  D  d 51-63)
zur Betrachtung und JSelbsterwägung. a Dımmler, E Das k vangelıum, nach Matthäus, übers., e1in-

geleitet erklärt. | Wort Bıld Q—11]. M.-Gladbach,
»Bona, Joannes, Cardinalis, Cast:; Opuscula ascetica V olksvereins-Verlag, 1OI11I 434 16 1,20.

selecta [Bibliotheca ascetica mystica]. Friburgl BE;; Herder, Agles; DE St Matthew IS (EXpOS. LOTII NOV.,
I911 (XIV, 386 IZH) M 43DE geb 4,30.« Lehm- 474 --480)kuhl ıat ın der ıhm begründeten Bibliotheca aAscetıica Völter, D: Die eschatologische Rede Jesu ihre Bedeutungmystica bereits dıe aszetische Abhandlung des Kardinals Bona für die Frage nach der Abfassungszeit < A Evan-
über das h Meßopter veröffentlicht. Hier blıetet einen Neu- geliums CFeters Iheol Tijdschr. [OII, 4., bl 21—531)druck einıgen anderen aszetischen Schriften desselben Autors, Dıbelius, Die Herkunft der Sonderstücke des Lukasevan-
ämlıch Manuductio nd coelum , medullam econNnt:  LENS geliums (L Wiss. I9ITI, 4, 325 —343).
Sanctlorum patrum et veterum philosophorum (S B GDE p rand G N kEın talmudısches Zeugni1s Von em Täufer Johannes *
Z Principia et Adocumenta vatae echristianae 3 21 (Ebd 59-—2095)“208); Aspirationes pf DTECES zaculatoriae (3 281 Belser, Textkritische Untersuchung . -.zum ]ohanneseéan-2057} Die „Anmutungen und Stoßgebete‘‘ sınd AUS dem gelium ( T’heol. Quart 1912, E 32—58Werke Via compendit ad Cum eNTINOMMEN In den hiıer ın SX K., Das Aposteldekret (Act IS) 28 29) Seine Entstehungvorzüglicher Ausstattung und schönem Druck gebotenen Schrift- Geltung 1ın en erstien Jahrhunderten,. (Preisschrift).chen findet der Leser eıne reiche Auswahl [8)1 Erwägungen und Innsbruck, Rauch, I912 (AUX, 166 5 8°) 2,55Betrachtungen ber das christliıche Leben und, 1st E begrüßen, Ramsay, M., Ihe Thought of Paul (Expos, 1911 Ott;daß dıe ın den teren Ausgaben nıcht eicht zugänglichen 2003105 Nov., 434 —455$5)Schriften des Zisterzienserkardinals ıIn eiıner bequemen Form LIEH Ga VIO; A’ The gentile infÄuences Paul (Ebd NOv., 470-472)veröffentlicht wurden. Ist Paul’s Gospel OQut of Date? Oeti 367—379)

Moulton, Jam. F JThe Gospel. accordıng Paul (Ebd ]uly‚16—128).und 7Zeit;;hr’if'rtgnschavlu. S Souter, Ar he mpistle the Ephesians NOL Secondary
Production (Ebd AUg., 136-— 141 ; Oct., E Tasam 328)Biblische Theologie. Moffart, Jam,., Ihe Problem of Ephesians (Ebd dept., 193-200).Möller, Wıder den Bann der Quellenscheidun Gütcrg— SC A he Epistle of Phılemon (Ebd C: 28-337)

Kennedy, \ he Hellenistic atmosphere of the epıstleloh, Bertelsmarm‚  OE I012 (229 8°)
of James (Ebd July, p Z3U —A0* Für dıe Bücher- und Zeitschriftenschau wırken miıt Herr Wınterbotham, R) he pirıt, and the W ater, and theKaplan Loyo-Berlin und Herr Dr W eber-Münster. Blood (Ebd 62—71)

e
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W ohlrab, M, Die Glaubenslehre, auf psycholog. (GGrund- F Sdah: St GE Islamıc Substitutes for the Incarnatıon
lage dargestellt. Dresden, kEhlermann, 19II (84 DEI 8 (Moslem World IO1I1I July, p 25 5-—264).

Eoewenthal, J The 2 d98l= "Isa 265—282)
i rıetsch Biıldei 4US Palästina Berlın Gı Lichterfelde W est Federıcı BÜ ZZE. Regesto della chıesa dı Ravenna

Geb. M. 4 Le SS dell’ arch1vıo Estense Vol |Regesta chartarumOrient- Verlag, 1911 (I59 11} Abbild 8°)
Ramsay, M., Iconium and Antıoch (Expos 1911 Dept Italiae A} Kom Loescher, 1O1I 309 Lex 83°)

Z TE 2743 LE3

Eeszynski, R E Das Laubhüttenfest Chanukka (Monatsschr. SCHNE1dEL, E Regestum Senense. Kegesten der Urkunden
Gesch Wıss d Judent. I9I1L, 7/8, 4060 =— A18) Sıena. bıs Frieden Poggibonsı, |Dass 8

Aptowaıtzer Unechte Jeruschalmizıtate (Ebd 419 A2.6) Ebd IOII (XGV, 455 S 14,50
Crum E: Schila T abıtha C£ NEUTEST Wiıss rolI1l W agner, G Untersuchungen ber Standesverhältnisse elsäs-

sıscher Klöster.5:2) Straßburg, Heıtz, I9I11I (VII, 825 83°) 3,
T1übıiın-W ernte, P Kenalssance ı Reformatıion. Vorträge.Historische Theologie SCNH, Mohr, 1912 170 8

Schulemann Die Geschichte der Dalaılamas Heidelberg, HMeıdingsfelder 1e Zustände 1111 Hochstift Eıchstätt A

Wınter, [OII (IXA 290 8°) 720 Ausgang des Aittelalters Ul dıe Ursachen des Bauernkrieges
Iaa an A FO= NN 1A0 Bov0ödtouw00 LOU X 0L07L0a- Leipzig, Quelle Meyer I1O1II 17 I ö“) M 55 ) O

(O0O1O0U ( Exxh Da0o0s I9I1I NOV., 301—30 KFEanke: K Erasmus als Denker Künstler (Intern Wochenschr
ESthn Lhe Sıkh Religion (Hıbbert Journ 1911I (Jct ET V 270 — 291).

01—224) Sommerfeldt, („ Magıster Joh. Matthıä Sommerfeld,
Rauschen MarX, . SCHM1Ldt, _ Ilustrierte Kırchen- Prof de1 Universität Krakau, m I 500 CZ Kırchengesch.

Geschichte. (In Lifgn.). Berlin, Allg. Verlags-Ges. 1OTI IOITLI, 4, 599 602)
Bn LE T AaT: Lex 8°) M. v,60 LWCTIÜY Aus den Actis generalatus Aegidt: Viterbiens:

4, (Ebd 603 —606)Nestle, E Zu Mırbts Papstlisten (Z Kirchenogesch LOLI
Schee]596—5 98 Ausschnitte A4US dem Leben Jdes UNSCH Luther

Harrıs 1I1wo flood-hymns of the Gatls church (Expos (Schluß) (Ebd $31—571)
I9II Nov y 41 Buchwald Ein ÜHCH6ES Zeugn1s für Luthers Erlebnıs auf de1

The thırty eıcshth ()de of Salomon (Ebd July, 260—37 Pılatustreppe 112 Rom (Ebd 606 607)
Bacon B I he des of Solomon Christian Elements ardeland Luthers Stellung f der Doppelehe des Landgrafen

(Ebd Sept 243—256) [0)8| Hessen (kv IOII 46 T /38)
Aytour The Mvsterıes o{ Baptısm Dy Moses ben Kepha Steck Der Brief des Jacobus Monasterilens1s ber dıe DIispu-

compared wıth the des of Solomon (Ebd (Jct 336 358) atıon ZU Bern 1528 (Schweiz TIheo] IOTI, ) > 193 214)
VAGGart. Le odı d1 Salomone (Civ ı11 I9 6, Aalther., Diıe schwärmerische Bewegung der Reformations-

36) zeıt (Allg. Evy- utrh A IOIT, 2FE 30y 626 ——629 658
EI6011; D De „Uranten“‘ houdıng 111 den ()den Salomo —661 679—682 LO705)

(Theol I1dschr 1O11, S’ 449-—-462) Glawe !.]’ Seb Frank, der Sub ektivist des Reformationszelit-
krbes Ursprung Umfang der Petrusakten C Kırchen-

gESC
alters (Ebd /24 726 746 749 LTE 798

A O1 L5 - 53 IS ST 4’ A07/7 530) — 603 ö21-—86825)
FPrancon; { { raduction francaıse de Ia 151077 ethıopıenne de Reu Quellen ZUL Geschichte des zırchl Unterrichts 112

Ia Didascalie (Rev de 1’Or Chret. 16, I1911, 2 161—166 ; der e Kırche Deutschlands zwıschen 1530 600
$ 266 —27 Eingeleitet,hrsg. zusammentassend dargestellt.

SCYyDOld,; F‚ Zu Tertullian, De anıma 43 (Z NEU- Quellen ZzuU  — Geschichte des Katechismus-Unterrichts. D}
LGST. Wiss. 45 517 Mitteldeutsche Katechismen.I91T, Abitlg. : Hist.--bibhliograph.  106 S. or Kin-

Diobouniotis, H aı nack Des UOrigenes Scholien- leıtung. Gütersloh, Bertelsmann, I19II (AV; 496 S 85)
Kommentar ZUTr Apokalypse Johannıs Nebst Stück
irenäus, ıb OTACCcE FEntdeckt hrsg [ Texte Unte:ı Meindershia; W,, (Q)ver net Protestantisme 1112 Westelijk Bra-
NN 3 | Leipz1g, Hınrichs, [OII (I1V 8 8°) bant (Neder!l arch. kerkgesch. N: Ö, 4, bl 207 -—320)

HArNaCck, Fa Greek and Christian Piety At the End of the Schelven, Van, Cassıodorus de Reyna, Christophorus
65 —89 Fabricius en Gaspar Olevianus (Ebd bIl 22—332)thırd Century (Hibbert Journ. I19II OEr

Reıiche SEeIt Hauser,DCESAD, Nal Kırche (: Staat 1111 römıiısch--byzantın. H* Les OEa t$tumultuum (Qalticanorum (Rev hIist.
Konstantın Gr b1ıs Falle Konstantinopels LOI SCPDL;- QGEZ: LIOV.-dec., D 204 —318)
ıe Reilgionspolitik der christlıch Kaiıser Konstantın Petrus de AICantara, Der h I heres1ia . Jesu sämtliche

Gr HIS Theodosius Gr (313-—380) (‚ zernowıtz Par- Schriften. Neue deutsche Ausgabe 1V I Regens-
dını LOII (AV 360 S >  IT 3 burg, Pustet, I9II CVALL A02:758°) 2 ,

Algraıin Quarante euf ettres de sıdore de Peluse HOöFten:; M 9 Die Gottesbeweise he]l Schiräazi (1640 Eın
1111Edition de l’ancienne VETrS101] latıne dans

Islam Aus dem rab
Beitrag 7ABIE Geschichte der Philosophie B

übers erläutert.
Iheologie

deux du Concile d Eph6se: Parıs Picard el fils, IO1I Bonn, Cohen,
(995 P8°) 19012 (102 S 8°) 2.50VD  Zeller,E: Flores, qUO>S in horto 1VI Augustini decerpsit ET 111 Jovy, F Pascal inedıt. La Pauvresse de Pascal. Poitiers,
fascıculos redegit Stuttgart, Gundert, I912 (102 LO OC, d’ımpr.  z ei de lıbr., I9II (130 8°)
Geb Räber: E Der Kampf as Herrenmeıistertum des Johannıiter-

Oordens (1641—1652).KOmeis; K St Augustins Bıbelstudium Stellung ZUT Bıbel- Würzburg, Stürtz, IOI (V4B 126
lesung (Iheol. FL I 8S00—811). DL 8°)

Merk, X Lucifer (CAalarıs Ul Vorlagen 1n der Schrift (2uervaımn; Annıe de, Claude de Charenton. Ein Charakterbild
Moriendum S55 DTO Dei filio (Theol Quart IO1:2; D 1- 32) Aaus der Hugenottenzeit (Reform. L, I9II Z 249

Nau, FT otices des SYT1AQUECS, ethiopıens mandeens, E 2871 766 f OE a R 261 —283 291
entres la Bibliotheque Nationale de Parıs depu1s V’edition RKeuss. R., Mag Joh Rhard. Brecht: Hıstorischer Beri:cht
des catalogues (Rev de FOr chr‘  et 271—323) der Religi0ns--Veränderun 111 Düttlenheim 1686 Straßburg,
ote SUur I’histoire ecclesiastique de Bar Hadbesabba 61 SUr Heıltz, IOII IL, 6 130

IC TOverse de Mopsueste AVEOCC les Macedonıuens (Ebd Saägmüller, B! Das Naturrecht 112 offiziellen Kırchenrecht
34:—238) der Auf klärung (Theol. Quart. 1912, I, S 58—99

Montmasson, E L’homme D  v l’image de Dieu d’apres Gulielminetti, A Klemens Wenzeslaus, der etzte Fürst-
I heodoret de Cyr el Procope de (jaza (Echos dOrient I9II bischof V Augsburg dıe relig1Ös--kirchliche Reformbewegung.
NOV., 04 Kln Dı1ss, | Aus „Archiv Gesch des Hochstifts Augsburg‘‘].

QuartKıckaby, 6 Theodoret of Kurrhos (Irısh Theaol. 1912
M
Neuburg D Selbstverlag, 1911 (All IS 495 —599 8°)

1,501y 64 —30)
Jacob. C Fortleben antıken Mysteriıen Ul Alt-Christlichem SCHITMET,; Aus dem Briefwechsel Wessenbergs

11 Islam (Der Islam I1011, 2y Verwesers des Bist. Konstanz Konstanz, Reuß Itta
Wensinck, A J Mohammed a das Judentum (Ebd 286-291) LO12 (VII 231 83°) M. 3,50
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BeEsSSsSON, La privation du titre d’ordination ll les UTSBäcel; P‚ Une perjiode troublee de l’histoire de l’Eglise melkiıte
(1759:—=1704) (Echos d’Orient 1911 HNOV., 340 —35 1). alımentaıres dus 8 clercs deposes (Nouv Rev Theaol. 191

GTrOssSsmanßnn: C 9 [Das Problem der lkritischen Erklärung Schleier- I 17-—725)
mnachers, Kants U, | uthers (L Theol. u K 19TL1, 6’ GIOFSein, P nı 2assımarıo ecclesiastıco. Vol Macerata,
S 405 —459) IOI (XIL, 452 8*) d

WOoltseruber,; C E [)ıe apostolische Visıtatiıon der Klöster EOICH. |J)ie Ömıiısche ogriechische Kırche ın Syrien
Osterreichs 18952-—1659 (Stud Ul , Mıtt. Gesch. des Bened.- Palästina. Stuttgart, Verlag der schwä Korrespondenz, 1911

(317 8°) MOrdens IO1L1, Q 304—2329; 4! 665 —0692).
KTuSer; G $ W Freiherr Ketteler, Bischof Maınz. Kraushaar, O Verfassungsformen der uth Cırche Amerıikas.

—Halle, Verlag des Crı Bundes, [91II (32 UL, 8°) M 0,) Gütersloh, Bertelsmann, 191 I (AIL, 496 208 8
Fastar Vey Leben des Freiherrn A Gagern 1810—1869. ın KOppPp, M., Die altkatholische bewegung der Gegenwart, deren

Beitrag polıt kırchl. Geschichte des Jahrh. Großen- Ursprung Entwicklung Ziel In Fragen Antworten.
teıls nach ungedr. Quellen bearb Kempten, Kösel, 1912 Aufl Kempten, Reichsverband Itkath Jungmannschaften,

8 LOII (199 S O 1,65(AV I 499 Lex O
R ä valtle, Der Kulturkampf. S5eın W esen seine Wırkg Becker,; Materialıen Kenntnis des slam In Deutsch-

Vortrag, Essen, Fredebeul N K LOLI (44 65 0,50. Ostafrika (Der Islanı IoITI, 1 -—48).
Mayer; Fügung Führung. StO1z: Alban Konvertitenbilder. Dwight, O E Constantinople Mosliem Centre (Moslem

A Alban Stolz Friedrich Drais: kduard Steinbrück, World 31911 July, 229--240).
Augustin Arndt, Berta Bernitz, Klotilde Werthern. Ral slam and Christianıty In Malaysıa ZUTSEZELT

M 2,60 DAakKKei. D ) he desire for higher  e civilısation and the spreadFreiburg, Herder; 1O1M (VAT S12 8(Y)
kın Gedenkblatt.Schei1id, N., Alexander Baumgartner, of Islam 1n Java < 45 —254)

|Frankf. zeıtg. Brosch. IS 3A Hamm, Breer N 1 hıemann, Bıerbaum. M., Nıichtchristliche und christliche Armut (Münst.
IQII 32 S 8°) 0,50. Pastoralbl. I1OIT, M 77—1861)

F1eS€; Das Latenapostolat (Iheol. eL- 191 F 29-03 3Systematische Theologı1e. Platzweg, P Predigten über dıe christl]. Familıe. Hrsg. Aı

A Adeliinger Aufl Hamm, Hreer N I hıemann,PichTer N Prinzipienkämpfe. Münster, Alphonsus-Buchh.,
VLro12 ( VIIL, 194 8° M 2,40. IOTII Z SE RO}

Klug, I Apologetische Abhandlungen. Bd (s3o0ttes Zeit Lercher; K Erhebungen des eistes a Gott. Betrachtungs-
ebensfragen. rn 908 Paderborn, Schöningh, 101 punkte. D erb Aufl ıe Schöpfungsgeschichte.

(All,; 5I 8°) VL Dıie Menschwerdung des Sohnes (sottes dıe Kındheit Jesu.
ROuSsSsEIOT.,; P er mMuby, I La relig10n chretienne (Etud. Regensburg, Pustet, [9I1I (VMIL 89 2,40.

Mercier, Stille Stunden des DPriesters (Retraite ynastorale).IOII (Jct ) > E N
BisSsett PFratt: I I he Relig10us Philosophy of Wılhanm) James Übertr nach der Aufl tranzÖös. Urschrift Sileumer.

(Hibbert Tourn. 1911I OGEn 25—234) Limburg, Limburger Antıquarıat, 191 766 8*) 27$
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Christi AL Kreuz) 0.90 1.60 iche rorschungen,
Hıederer, Das bittere el / uSseres H'erx"n ._Ie'su' 3.20 4.60 hrsg. Prof. IDY Ern Freiburg 1, Br
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dıe Diurnalien ın 48° und D4° Nlıt ADBböild 88 IÖQ Mkı

Die Fditio LypIca des Psalteriums Erölinung des Akademischen
(Totum 1ın einem an jetere ich ın der römischen Originalausgabe für

2,5 broschiert. Missionsvereinszu Münster1.W.Meiırne Irma bringt innerhalb einıger W ochen in GrFSter Linıe einen
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